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Dem!Aller-Durchlauchtigſten, Groß—
machtigſten

Gurſtenund Ferrn,

HERRN
SGriedrich

Keſtnen nUkiei U)
Fonige in Pohlen,

Groß-Hertzogen in Litthauen,
Reußen, Preußen, Mazovien,
Samogitien, Kiovien, Vollhini
en, Podolien, Podlachien, Lief
Lan Smolensko, Severien und

Zſchernicovien, x.



Hertzogenzu Sachſen, Ju
lich, Cleve, Berg, Engern und

Weſtphalen, des Heil. Romiſchen

Reichs Ertz-Marſchallen und
CKhurFurſten, Land-Grafen in

dDduringen, Marggrafen züu Meif
ſen, auch Ober und Niederra
ſitz Burggrafen zu Magoen

L

J

Gefurſteten Grafen'zu Henne
berg, Grafen zu der Marck,
Ravensberg und Barbhy,

Herrn zu Ravenſtem,

2.
J

Meinemllergnadigſten Konige,
Churfurſten und Herrn,



Großmachtigſter

Muguſt:!

Cai himm hin, was DJR gebuhret,

Dein Knecht erweiſet hier, daß D EJM
AuguſtusBad,

Nicht ſonder Wurdigteit Auguſti Nah

nmen fuhret,
Weil es das Edelſte der Erden in ſich hat.

.Mein Fronig urſt und Kerr
DuU biſt der Preiß der Helden,

Es hat kein Konig nie, Dir, Jdonig,

glleich regiert:
So wird zu Deinen Ruhm die ſpate Nach—

Welt melden.
Druin nimm auch Konig hin; was DIR

allein gebuhrt.
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Nimm hin die wahre Schrifft und das ge—
treu'ſte Schreiben,

Das DJN die Schatzbarkeit von Deinem
Ovell entdeckt.

Es darff, mein Foonig, DJd io nicht
verborgen bleiben,

Was dort in Tannen-Grund' in Brunnen
Waſſer ſteckt.

Gold iſts: Und giebt dem Grund darauf
die Krafft ſich grundet,

Die dieſer LebensOvell Zeither erwie—

ſen hat:
Was Wunder daß man ihn vor andern

koſtlich ſindet,

Er iſt ja Koniglich mit Nahmen,
und der ThAT.

Nun kan er ſtets mit Recht auf Deinen
Nahmen vprangen,

So bleibet DJR der Preiß und ihm ein
gleiches Gluck!

Mein



Mein Fbonig, laſt Du mir vor DIR
Genad' erlangen,

So wirff auf dieſe Schrifft nur einen Gna—

den- Blick.uUnd laß DJCh jederzeit mir Allergnadigſt

finden,
Nimm Konig, ſtatt der That, den treuen

Willen an,
Laß meinen Epheu hier um Deine Lorber

winden,
Daß ihm kein ſtrenger Blitz der Feinderuh—

ren kan.

Ich will, O Wonig, ſtets zu GOTTes
Throne flehen,

Daß er DJCo lange Jahr zu unſern
Schutz erhalt.

GOTT laß auch Cedern gleich der Sach

ſen-Raute ſtehen!
Biß einſt der Bau der Welt ins erſte Chaos

fallt.
Den Wunſch (ich weiß gewiß) laſt GOtt

alſo bekleiben,
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Und Du, Mein Fwonig, nimmſt den
treuen Willen an,

Drum werd ich Lebenslang mit treuſter
Treu verbleiben,

Dir, Konig, Furſt und Herr,

Dreßden,
den 10. Mayh, 1730.

gehorſamſt unterthan.
D. Chriſtian Siegemund Wolff,ElLEU

Med. Pruct.
st



Tſt nitidus vitroqiie magis pellucidus, undã,

-VFons ſacer AUGUSTI quem Radeberga tenet.
Attamen hic monſtras aurim (quit crederet unquam)

Quod ſecum ducunt ora ſalubris aquæ.
Demonſtras vere quod nunc ſit nomine dignus

Fons ille, Auguſti, quem Radeberga tenet.
Nunc apage ferrum ſimul ac Mars V itriolumque,

WOLFFIUS, hoc inquit: AUREA VIRTUS INEST.
Gratulor hinc, WOLFFI TIBI nam ſic plurimus auro
Venit honos. Auro conciliatur honor.
Arranum prodis. Quod magna ingenia torſit

Eſt opus ingenio noſcere vile tuo.
Non homini euivis contingit adire Corinthum,

Sed Natura TIBI duxque. comeique fuit.
Scrutina o WOLFFI pergas, ſcrutare, favente

Natura, cum TE per ſua ſacra regit.
Tuipe referre pedem, ſit paſſu ſtare tenaci,

Symbola namque duo mens generuſa fovet.

Hac ſunt: Plus ultra, tandemque: Affectat Olympuun,
WOLFFIUS hæc ſovet, Wolffque perennis erit.

Te Deus incolumem ſervet (nam proderis orbi)
Et iibi concedat tempora cana. Vals,

His breviſſimis

v De Aureo Fonte Auguſti

Douivo C. S. Wolffen,
pPiloſeph. Medic. Doct.

aAutori feliciſſimo
ea qjua decet ſinceritate

gratulatur

J. R. S.



Chronoſtichon I.Der Erfindung des Radeberger AuguſtBrunnens.

OTT VVILL, AVgvſtl RelcCh ſoll.
Er Leſt bel RaDeberg AVgVſtÿs QVeLL
L5 GLVCE VnD Hell. Vnsbringen,

Vns ſprlngen.DD, CCLI.II.LIL.LLI.VV.VV.VV.VV.vv, vv. Ittnr

vc deM. D. CC. xvii.
1000. 700. 1 7.

i7i7J.
II.

VnD Sle geehrt'ſter VVolffer V Velſen nVn
aVfs neV,

VVle &LD, la VVahres Gol.D In AVgvſt—

BrVnnen ſey.
DD, D, I. L.VV, VV, VV. VV. vV, vv.vv, uttm.

r V
ê

M. B CC. xxx.
1730. l

Orum konnen Sie, mein Wolff, ſich ihres Gluckes
freuen, J

Deñ was Jhr Fleiß entdeckt, gereicht zu Gottes Preiß,

Und zu der Menſchen Heil. Die Muh darff Sie nicht
reuen,

Deñ Gott bezahlt gewiß dergleichen Treu und Fleiß.
Durch dieſes wenige gratulirte dem Hrn. Autori

mit auffrichtigen Gemuthe.

G. R. B. B.



zuneutettes auttts:
VPorrede.

Geneigter Leſer!

Zgejenigen, ſo ihre kurtz und wenige
in Lebens-Zeit boſe, d. 1. mit Siech—

J und Kranckheiten zubringen muſ
 ſen, pflegen insgemein die Natur,

gen. Qun hat zwar ein jedes Land und
Orth ſeine aparten Kranckheiten auch von
der Natur zugetheilet bekommen, welche deſ
ſelben Situation, Lufft und Waſſer meiſten-
theils zuzuſchreiben ſind, und werden der-
aleichen Kranckheiten von denen Medicis
Morbi Endemii, oder Landes-Kranckheiten
genennet, vid. Galenus c. J. in L. Epid in
procm. in Defin. Langius in Diſſ.d. Morb.
Endemiis, Albert. d. Morb. endem: in Hage-
maz. &c. Jn denen Seeund Nieder-Lan
den, der Scharbock, vid, Caſtell. Dogm. P. ll.

C. 6.



Vorrede.c.6. Dogm. in. In Tyrol, Steyermnirtk, und

denen darum liegenden Orthen, die Kropffe,
wie Herr D. Fiſcher, iñ Diſſ/ Inaugural. d.
Strumis Scrophulis Bünsgenſium, und
Herr D. Ettmuller, ex profeſſo davon ge
ſchrieben; Jn Pohlen dif Plica Polonĩca, v
der die Juden-Zopffe, vid. Sperlingium,
Stabelium, Wincklerum, Bogẽſium u. a. m.
in Diſſertationibus. Jn Weſt-Jndien, auf
der Jnſul Campeſche bekommen die da—
ſelbſt aufthaltenden Holtzhauer harte Ge—
ſchwulſten um die Beine, welche,n

7

zum Auffbrechen gelangen, kleine amn

J
ſchwartz. ſprengliche Wurmergenvv ich de
ben, ſo mit drey Reihen Haaren be ſind.
Jn dem biſtrictbey der Städt Cochim, alif
der Kuſten Malabar in Oſt-Fndien, iſt die
Vena medinenſis, eine Landes- Kranckheit,
vid. Velſchium in Tract. de Vena medi-
nenſi, ſie bekommen dicke Knie, aus wel—
chen ein nach Gelegenheit ſehr langer Wurm
behutſam gezogen werden muß, denn wenn
derſelbige darinnen verbleivet; ſo behal—
ten die elenden Menſchen Zeit ihres Le—
bens extraordinaire dicke Beint: Auf Am-
boina, und darum liegenden Orthen iſt
nebſt den Lepra Græcorum dieſes ein mor-

bus



Vorrede.
bus endemius, daß, wenn ſie an einem Orthe
ſchlaffen, allwo ſie dieMond-Strahlen beruh—
ren konnen, ſich bey ihn ein Spasmus ereignet,
welcher das gantze Geſichte krum ziehet. Jn
Ethiopien eines Theils ſind die Leuthe nicht
wenig von denen ſehr ſubtilenWurmern, wel—
che aus allen Theilen ihrerLeiber wachſen, ge—
plagt, die ihnen nicht ſelten den Todt zuwege
bringen, indem ſich eben dieſe Wurmer hin—

wiederum unvermerckt, biß in das Jnnerſte
desLeibes einfreſſen, beſieheZuchelliKelat.iz.
p.289.u.d.g.m.und dieſes ſind dieUbel, welche
diePanthora auf der Erden ausgeſtreuet, der
Menſchen Gluckſeeligkeit zu verhindern,
oder wenigſtens zu unterbrechen, damit an ei-
nem jeden desJacobsKlage: DieZeit meiner
Walfarth iſt wenig und boſe, erfullet werden
moge. Auch werden mit uns viele Kranck—
heiten zwar gebohren, (vid. inſtar omnium
Dermutium d. Meara Ir. Pathol. Hæredit.)
keines Weges aber hinwiederum mit uns zu
Grabe getragen, ſondern unſern Nachkom
men, als ein ungluckliches Erbtheil hinter—
laſſen, denn
Patrum in natos abeunt cum ſemine morbi.
Diejenigen nun aber die dieſe beyder Arthen
Kranckheiten, als ein unabloßliches Joch an
ihrem Halſe tragen, haben einiger maſſen

XX nicht



Vorrede.
nicht ſo gar unrecht, wenn ſie die Natur ei
ner unbarmhertzigen Stieff-Mutter vergſei-
chen, und ihr Vaterland undũſtern, die ſie zu
dieſem KranckheitsJoche gleichſam verdam
met, mit betrubten Augen anſehen. Al—
lein es giebt auch noch andere Mala, die wir
uns durch unſere eigene Schuld, und durch
ein wolluſtiges und unmaßiges Leben ſelbſt
auf den Halß laden, denn

Bacchus, Venus, und der Zorn,
Fuhren viel zur Cur an Born.

Dieſe klagen zwar auch die Natur, allein
mit Unrecht an, dahero denn billig dieſe un-
billigen Klager mit ihrer Klage abgewieſen,
und als Beklagte von dem weiſen Sitten-
Lehrer Syrach, Cap. 58. v. 15. alſo verdam̃t
werden:

Wer vor ſeinemSchopffer ſundiget der
muß dem Artzt in die Hande fallen.

Alsdenn ſo ziehen wir nach Oſt: und Weſt
;ndien, und ſuchen biß an das Ende der
Welt Mittel und Rath vor unſere Srand-
heiten, weil wir zweifflen, daß uns unſere
Einheimiſchen Artzneyen von ſelbigen be—
freyen konten von welchen jedoch Hartmann.
in Diſſ. ChymicoMedic. I. auctar. mit Recht
gantz anders meynet, und die Vaterlands—
Artzneyen vor die beſten wider die Vaterlan
des Kranckheiten erachtet. Wenn wir nun aber

auch



Vorrede
auch erfahren muſſen, daß eben die von wei
ten gehohlten Artzneyen offters unſere Hoff—
nung nicht erfullen oder uns eben nicht
zu helffen vermogend ſinde, ſo iſt als—
denn nichts mehr ubrig, als ein perfer
obdura, d. i. patience par force, allein leyder
ein ſchlechter Troſt, wehe dem, dem er be—
trifft. Da nun aber auf ſolche Arth aller
Troſt verſchwunden zu ſeyn ſcheinet, ſo zeiget
zu Zeiten die wertheſte Natur ihre Gutig—
keit, und laſſet ein allgemeines Hulffmittel
denen Elenden zu ſtatten kommen, indem
ſie von ohngefehr, da man es nicht vermey—
net, einen ſolchen Quell entſpringen laſſet,
der vermogend genug iſt, offtermahls auch
die deſperateſten Kranckheiten zu heilen.
Wie wir denn dergleichen unzehlige Hiſtori—
en erzehlen konten, wenn es anders die Zeit
verſtatten wolte. Nun will ich zwar ſolche
von der Natur hervorgebrachte Quelle und
Brunnen mit demTeiche zu Bethesda deſſen
die Heilige Schrifft Joh. V. Meldung thut,
darum nicht in Veraleichung ziehen, weil
dieſer eine Cauſam hyperphyſicam oder il-
bernaturliche, jene aber eine naturliche Urſa—
che zum Grunde haben. Genug iſt es, daß
dieie Geſund-Brunnen, ob gleich nicht ei—
nerley Urſache, doch mit jenen aleiche Wur—
ckungen haben, nehmlich die Krancken ge—
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Vorrede.
ſund zu machen. Dahero denn auch ſchon
vorlängſt die Heyden dergleichen Brunnen
denen Gottern geweyhet, und ihnen dieſer—
halben geopffert, auch ſolche Brunnen ue
ren,oder heilig geneñet, wenn dieſelben die heil
ſame Krafft dergleichen Bruñen kundig und
theilhafftig worden, dergleichen denn auch ei
niger maßen ebenfalls die Chriſten gethan,
und dieſelben entweder mit ihrer heiligen Pa
triarchen oder hoher Potentaten heiligen Na
men beehret, wie wir ins beſondere cinGrem-
pel an unſern bey Radeberg entſpringenden
Geſund-Brunnen haben, welcher nach dem
Glorwurdigſten Nahmen unſers theureſten
Konigs der Auguſtus. Brunnen von ſeinen In-
ventore genennet worden. Daß nun aber
die GeſundBrunnen, und daraus bereiteten
Bader ein groſſes und vortreffliches Geſund-
heits-Mittel abgeben,iſt nicht zu laugnen, in-
dem ſolches die Phyſico.chymiſchen und me-
diciniſchen Rationes a priori und die Erfah
rung a poſteriori ohnſtreitig machet, und
kan ich dahero keines Weges aus Liebe zur
Wahrheit, und ohne Verletzung des Gewiſ—
ſens, mit denen einſtimmen, die die Geſund—
Brunnen,wie uberhaupt, alſo auch ins beſon
dere dieſen oder jenen verwerffen, bevor fie
ſolchen grundlich unterſuchet haben. Damit

ich



Vorrede.
ich aber auch dem lateiniſchen Spruchworte:
Stulti dum vitia vitant in contraria ruunt,
mich nicht unterwurffig machte, ſo wolte ich
doch auch dieſes nicht geſaget haben, daß man
nehmlich in Ermangelung oder Verſaumung
der BrunnenCuren, auch mit denen allerge—
ſchickteſten Medicamenten gar ſchlechte Tha—
ten leiſten wurde, oder daß alle andere Medi-
camente nichts gegen dieſen waren. Jch
muß zwar die Wunder-Krafft die der aller—
hochſte Artzt und Chymicus, als er ſelbe in
ſeinem gronen Welt-Laboratorio der Natur
ſelbſt zubereitet, denen Geſund-Brunnen,
beygeleget und mitgetheilet hat, hochlich be—
wundern, und die daraus hervor leuchtende
Gottliche Allmacht und Vorſorge, ſo er vor
das arme baufallige menſchliche Geſchlechte
traget,ruhmen und preiſen: Allein ich erweh
le doch viel lieber die Mittel-Straſſe, als die
beſte Maaße, auf welcher ich nicht irren, ſon
dern zwiſchen dieſen zwey Abwegen ſicher hin-
durch gehen fan. Solchemnach werde ich einẽ
jeden das ſeine, was ihm von der Natur zu-
getheilet iſt, weder verringern noch vermeh—
ren, wenn ich von denenſelben ſobrie philo-
ſophire, judicire, und alsdenn ſelbe nach denen
Regeln und Geſetzen der Medicin, und eines
richtigen Methodi medendi, als eine Univer-
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Vorrede.
ſal- Artzney, mit Beybehaltung anderer hier
zu nothigen particular Medicamenten re-
commandire. Ubernaturliche Wurckungen
aber einem naturlichen Dinge beymeßen, auch
deſſen Wurckungen ubernaturliche Eigen—
ſchafften zuzuſchreiben und zu ſagen: Daß
wo nicht allein das purgiren, alteriren, bal-
ſamiren, austreiben, und alles andere von
mediciniſchen Titteln nichts mehr nutze ſey,
ſondern auch das Aderlaßen ſelbſt nicht ſtatt
finde, oder ſich doch nicht zulanglich erweiſen
konne, durch nichts anders als eben dieBader
geſchaffet werde, ſolte hoffentlich nicht philo-
ſophico· mediciniſch klingen. Denn natur
liche Dinge muß man naturlich erklähren,
und der Natur gemaß von ſelbigen reden,
maaßen denn nichts in der Natur zu ſinden,
daß uber ſein naturliches Vermogen wür—
cken konne. Dahero ich denn beſonders auch
in dieſei meinen Tractat zeigen werde, daß
die Wurckungen derer Brunnen Curen in
denen Kranckheiten ſich unter obgedachte
mediciniſche Tittel fuglich bringen laſſen.
Gleichwie nun aber dergleichen naturliche

Demonſtration denen heilſamen Geſund—
heitsBrunnen nichts, das ihrer Vortreflich
keit nachtheilig ware, nach ſich ziehen kan,
ondern vielmehr denen herren Medicis An—

laß



Vorrede.
laß geben muß, ſelbige nach ihrer Arth, mehr
und vernunfftig ihren Patienten zuverord—
nen, daß alſo alle Probe haltende Geſund—
Brunnen ihren Rang billig unter denen Mit—
teln die Geſundheit zu erhalten, und das Le
ben zu friſten, deſto mit beßern Grunde be-
haupten konnen. Denn ob ſie gleich nicht
der eintzige Schild, Bruſtwehr und Panier
ſind, die Ehre der edlen Medicin zu beichutzen
und zu retten, indem ich wohl bedachtig und
nicht aus Ubereilung ſchreibe, daß ich eben
nicht allein aus alten Buchern und Schul—
Satzen, ſondern aus der Erfahrung geler—
net: Daß gute heilſame, dabey denen Kranck—
heiten Lege artis entgegen geſetzte Artzeney
en, (denn Sieben-Sachen gehoren vor die
Wurtzel.Manner und Quvackſalber, nicht a—
ber vor einen grundlichen Medicum,) das ih
rige in Rettung der Ehre der gottlichen Ar—
tzeney· Kunſt beygetragen, und der guldnen
Crone der Hygeæ foſtbare Kleinodien ein
verleibet haben. Wie denn auch Anderna-
cus J. c. p. 1. 2. ſpricht: Man muſſe vorher
erſt alle andere dienliche Medicamente ver—
fudyen, wenn aber dieſes nichts fruchten, als—
denn tanquam ad anchoram ſacram, ſeine
Zuflucht zu Brunnen Curen und Badern
nehmen, durch welche gar offters die ſchwer—
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Vorrede.
ſten Kranckheiten die ſonſt wegen vieler ande
rer Verhinderniß u. Umſtande alle andereMe-
dliciniſcheKrafft verlachen, zertheilet uũ gehei
let werden, daher ſie auch mehr alten einge—
wurtzelten Malis, als neuen Beſchwerungen
gewidmet ſeyn muſſen. Dieſes aber ſchrei—
be ich pur der Wahrheit und keiner andern
Abſicht zu Liebe, auch nicht etwan, als ob ich
die ſo genandten Arcana damit zu illuſtri-
ren gedachte, keines weges, den Arcana ſunt
arcana, deren ſich niemahlen ein grundlicher
Medicus, ſondern insgemein Quvackſalber
und Leute von ſchlechten judicüs zu beſitzen
ruhmen werden, immaßen das allerbeſte Ar-
canum, ſo ein Medicus haben kan, dieſes iſt;
daß er die Urſachen der Kranckheiten grund—
lich einzuſehen, und dahero die Artzneyen, de
ren Krafft und Wurckungen er genauver—
ſtehen muß, denen Krancken zurechter Zeit
und Gelegenheit?c. zu appliciren vermogend
und geſchickt iſt, und der dieſes Arcanum
beſitzt, der kan ſich bey dieſem ſeinen unver—
gänglichen Schatze glucklicher ſchatzen, als
Crœſus bey allen ſeinen verganglichen Reich
thume. Denn

Felix qui potuit rerum cognoſcere cauſas

Et metas omnes &c. Virgil.
O.i.
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Vorrede.
D.i.

Hochſtglucklich iſt der Mann vor aller Welt
zu nennen,

Der aller Dinge Zweck und Urſprung kan
erkennen.

Damit ich aber hier nicht zu weit ausſchweiffen mo
ge, ſo wende ich mich wiederum zu meiner Materie,
welche von Geſund Briunnen und deren Curen durch
Trincken undBaden abzuhandeln, gerichtet iſt, da ich
denn ins beſondere was die warmen Bader betrifft,
hier einen falſchen Wahn mancher Leute nicht unbe
ruhret vorbey laſſen kan,welcher dieſer iſt, daßſie mey
nen, die aus denen warmentſpringendenQoellen ge—
machtẽ Bader waren bey weiten nutzlicher und denen
ſo erſtlich durch Kunſt gewarmet werden muſten vor

zuziehen, indem ſie vorgeben, dieſe machten die Men—
ſchen/ jene aber GOtt ſelbſt warm. Dieſe unge—
grundete Raiſon wurde man ſich aber gewiß ſcheu
en vernunfftigen Leuten vorzuſagen, wenn man
uberlegte, daß dieſe Warmung eben ſo wohl als bey
denen ſo mit Feuer gewarmet werden nur Me-
diare wie alle Naturliche Wurckungen von GOtt
kamen, denn GOtt nicht mehr itzo immediate wie
bey dem Wercke der Schopffung wurcket, ſondern
es bey dem, ſo er in denen ſieben Schopffungs—
Tagen gewurcket, beruhen laſt. Und gemahnet
mich dieſe RedensArth nichts anders als wenn Je-
mand ſagen wolte, das in Pohlen und ſonſt bekand
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Vorrede.
te Stein-Saltz ware darum geſunder und beßer,
weil es GOtt ſeibſt in ſolcher Geſtalt gabe als un
ſers in Halle, Sultze, ec. ſo durchFeuer geſotten wer

den muſte. Welches jedoch ſehr abgeſchmackt klin
gen ſolte,indem es doch von GOtt ſo wohl als jenes
hier in das Waßer oder Sohle, wo nicht formali-
ter doch materialiter geleget worden. Wenn
ich aber meine aufrichtige Meynung davon erdff—
nen ſoll, ſo wolte mir eher das Gegentheil zu be
haupten getrauen, und ſagen, daß dieſe ketztern be-
nenErſtern weit vorzutziehen waren, und zwar aus
der Raiſon, weilen erſtlich, wie denenjenigen ſo ſol
che Bader beſuchen, nicht unbekannt iſt, daß dieſe
warm entſpringenden Queſſe nicht alle Jahr einer
ley Warme von ſich ſpuhren laſſen, dahero ſie denn
auch nothwendig nicht alle Jahr einerley Wurckung
haben konnen, denn eine jede Veranderung der
Umſtande, verandert der Sache Wurckung. Zum
andern ſo iſt gewiß, daß die Warme (ſie entſtehe
nun vonSchwefel, Kalch unter irrdiſchen Feuer oder

einer anderer Urſache, davon itzo zu diſputiren die
Zeit nicht erlaubet,) die in ſolchem Waner befindli
chen fluchtigen und Mineraliſchen, zur geſund
machenden Krafft aber nothwendig gehörigen
Theilgen durch die Lange der Zeit, und in de
nen weit ausſehenden Anfractibus oder Gan-
gen der Erde durch ſublimiren, rarefaciren, dit-
ſipiren, præcipitiren u. d. g. gontzlich ſcheide,

daß
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daß ſolches hernachmahls ohnmoglich etwas beſſers
als ein ander Gemeines und durch langwieriges
Kochen erhitztes Waſſer vorſtellen konne, zu
mahln, wenn ſolches Waſſer erſtlich, wie zu ge-
ſchehen pflegt, an andere Orthe verfuhret und zum
Gebrauche wieder gewarmet wird; Dahingegen der
gleichen bey dem durch Kunſt gewarmtemGeſund:
Brunnen-Waſſer nicht geſchehen kan, indem ſol—
ches eine wenige Zeit zur Erwarmung und nicht ein
fo:  gewaltſames Kochen und Wallen von nothen
hat, und dahero die meiſten von ſeinen Minerali-
ſchen und fluchtigen Theilgen bey ſich behalt, und al.
ſo viel vortrefflicher und heilſamer ſeyn muß als je
nes. Doch mich auch hierbey nicht langer aufzu—
halten, ſo mogen dieſe beyden nicht ungegrundeten
Beweiß Grunde, vor dieſes mahl genug ſeyn, und
will im ubrigen ſolche vernunfftigen und gelehrten
Medicis zu fernerer dijudication anheim geſtellet
ſeyn laſſen; Jndem hoffentlich ein jeder, welcher
ſich ſeiner Patienten Heil rechtſchaffen angelegen
ſeyn laſt, bemuhet ſeyn wird, vorhero mit groſten

Fleiß die genaueBeſchaffenheit eines Geſund:Brun
nens zu erkundigen,auch deshalben ſolchen zum kxa-
mine vor die Hand zu nehmen, ehe und bevor er
ſelben Brauch ſeinen Patienten die ihm ihrkeben und
EeibesGeſundheit anvertrauen, rathen oder miß

billigen wird. Maaßen es denn allermeiſt denen
Phyſico- Medicis zuſtehet, dieienigen Queſſe von

wel



a

Vorrede.
welchen eine heilſame Krafft geruhmet wird,
grundlich zu unterſuchen, bamit die, mit Kranckhei

ten befallenen und Geſundheit begierigen Keuthe
ſolcher ſich nicht blind in den Tag hinein bedienen,
und vielleicht bißweilen durch deſſen unvernunff—

tigen Brauch ihre Ubel noch ſchlimmer machen
durffen, ſondern vielmehr mit Rath ihres gewohn
lichen oder eines andern vernunfftigen Medici ſol
che Cur kluglich anfangen können: Niemand
aber kan eine Sache die er nicht weiß worinnen ſig
und ihre Krafft beſteſe, cinem andern mit gutenGze;

wißen weder rathen oder verordnen, noch mißbilli
gen und wiederrathen. Jch ſage aber mit Fleißdaß
ein jeder Medicus der ſeinem Gewißen ein Gnu
gen leiſten will, ſelbſt Hand anlegen, und ein ſolches
Waſſer durch ſeine eigene Experience appro-
biren, oder nachBefindung der Umſtande reprobi
ren muſſe. Jndem erſtlich ſolche Geſundheits
Doelle meiſtens zufalliger Weiſe erfunden werden.
Zum &emp el der Freyenwalder welcher durch ei
nen Krancken entdecket worden, der daraus ohne
Abſicht geſund zu werden, getruncken, und geſund

worden, wie Albinus in Diſſert. d. Font.
Freyenw: erzehlet, dergleichen ſich denn auch
mit unſern Radeberger AugnſtBrunnen zugetra
gen, wie p. I2. dieſer Blatter in dem 1. Capitel
mit mehren zu erſehen: Enfin es bezeugen die
Autores daß faſt aſle&eſunb: Brunnen in der gan

hzen
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zen Welt auf ſolche Arth erfunden worden. Es
ind aber diejenigen Dinge welche einen und dem
indern zufalliger Weiſe, wie man ſich offters ein-
jiſdet, zur Geſundheit verholffen, nicht darum
zleich allen keuten als eine Univerſal Artzney zum
Sebrauch anzurathen, indem dergleichen Rath gar

ft denen ſo ſich deſſen bedienten, alſo bekommen
olte, wie dem Schneider-Geſellen das ſaure
Kraut davon er ſterben muſſen, welches ihm ein
Schmiede-Knecht den es zuvor von dem Fieber
efreyet hatte, ebener maaßen vor das Fieber zu
ßen gerathen. Dahero er, der Schmiede-Knecht
eine Obſervation die er vorher abſque limita-
ione und alſo: Sauer Kraut hilfft vorsFieber,
n den Calender geſchrieben hatte, nach dieſen limi-
irte und dazu ſchrieb, nur einem Schmiede Knecht

iber keinen Schneider. (Joco uni inter ſeria
ocum dabit benevolus Lector amice.) Zum
mdern ſo hat man zwar anderer gelehrter Man—
ler Schrifften, die ſie ſchon wegen Unterſuchung
ieſes und jenes Brunnens der Welt vor Augen
zeleget, vielen Glauben beyzuſtellen; Allein es
nuß doch auch dabey ein gelehrter und Cu—
ieuier des: De omnibus dubitandum (d.i.
nan muß an allen Dingen, ausgenommen des
WortesGottes, zweifel.n, jich darum nicht gautlich
egeben, noch ſich die Freyheit, ſelbſt nachzuden—
ken und zu verſuchen nehmen laſſen, ſo lange biß

er
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er deshalben vollig bey ſich uberzeugt iſt, daß es
nicht anders ſeyn konne. Man muß die Geiſter
prufen, und durch eigenen Verſuch probiren.
Sintemahl in denen meiſten Schrifften unzehlige
lehre Muthmaßungen zugleich mit unterlauffen
und anzutreffen ſind, welche aber niemahlen ein
zu wißen begieriges Gemuthe zu ſattigen, oder nur
abzuſpeiſen vermogend ſeyn ſollen und konnen.
Jch habe mich zwar ſo viel mir die Kurtze der Zeit
bey meinec Praxi und ubrigen Verrichtungen ver
ſtatten wollen, moglich bemuhet, und beſonders ſeit

vergangenen Monat Jannuario dieſes Jahres
keinen Fleiß und Koſten geſpahret, unſern Rade—
berger Auguſtus-Brunnen grundlich und auf das
genauſte zu unterſuchen, auch mich allenthalben der
unverfalſchten Wahrheit beflißen, in dieſen Blattern
meine Erfindung und daher gefaßte Meynung
aufrichtig der Welt mitzutheilen; Dennoch aber ar-

rogire ich mir keines weges, daß man mir nicht
nacharbeiten und der Sachen Gewißheit ſelbſt er-
kundigen ſolle. Sondern ich erſuche Gegentheils

alle gelehrten Herrn Medicos und Phyſicos
dienſtfreundlich, daß ſie nicht allein die Muhe der fer
nern Unterſuchung, auch unſers Radeberger Brun
nens zu Beforderung des Heyls, der mit Kranck
heit beladenen Menſchen, ſich nicht mochten entge
gen ſeyn laſſen, ſondern auch, daßſie bey Gelegen

heit
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heit ſelbſt ſolchen Brunnen und deſſen gute Einrich
tung in Augenſchein nehmen wollen. Und da ich
vielleicht wieder meinen Willen vor dieſes mahl
nicht alles bey demſelben wegen Kurtze der Zeit,
Praxi und andern Verhindernißen ſattſam in
Conſideration gezogen oder etwas uberſehen,
und em oder dem andern nicht genugſame Sa-
tisfaction geleiſtet haben ſolte: So bitte dienſt—
friedlich, dasjenige was ein oder der andere
Curioſus annoch bey probir- und exami.
nirung ſolches unſers Brunnens obſer-
viret hat, oder noch anmercken ſolte, mir gutigſt zu
communieiren, damit ich ſolches unter dem Nah
men eines jeden ſeines Herrn Autoris in der Con-
tinuation der Beſchreibung des Radeberger Au
guſt.Brunnens, welche ich, ſo mir GOtt &e-
ſundheit, Kraffte und Leben verleihet, kunfftiges
Jahr gel. GOtt herausgehen zu laßen vorgenom—
men, einbringen und dieſes Werck vollkommen ma
chen konne. Denn ob gleich meines Wißens ſon-
ſten niemand als Herr D. Hoffmann Prof. Med.
in Haile, Herr D. kRehmannProf. Phyſic. inCeipzig,

Herr D. Budæus in Bautzen, und Herr D. Trop-
daneger nebſt Herr D. Buchern ſeel. hier inDreßden ex profeſſo von unſern Yuguſtus:
Brunnen geſchrieben, ſo trage ich dennoch keinen
Zweifel, daß nicht noch viele Gelehrte und Erfah—

rene
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rene Medici inter privatos parietes, und in
ihren Muſæis und Laboratoriis zu ihrer eigenen
Nachricht ſolchen examiniret und unterſucht ha
ben ſolten, weches inſonderheit daher glaubwurdig
erhellet, daß nehmlich die hochverordneten Herren

Hoff Rathe und Leib Medici Herr D. Heucher,
und Herr D. Neid, ſo wohl als der Herr Stadt—
Phyſicus HerrD. Schurich, Herr D. Bergmann,
und ſehr viel andere hießige und frembde derer Her-
ren Doct. Med. die Cur dieſes unſers Radeberger
Auguſt Brunnens ihren wertheſtenPatienten an-
zurathen, vor gut befinden. Dannenhero ich denn
auch keines weges zweifle, daß man mir nicht gu
tigſt gratificiren werde, zumahl da mein Bitten
rechtmaßig und die Abſicht des Hochſten Ehre, und
des Nothleidenden Nechſten Heil zu befordern, zum
Grunde hat. Was dich hier in meinen Blattern
d. g. E. vor Augen lege, das iſt in dem I. Capitel
die Hiſtorie in dem 2. aber die Experimente
ſo ich vor kurtzen mit dem Waſſer undZugehorungẽ

des Auguſt:Brunnens gemachet und dadurch ſo
viel Wahrheit erhalten, daß inſonderheit das Gold
nebſt noch andern vortrefflichen Medicamento-
ſiſchen Contentis die heilſame Krafft demſelben
mittheile. Das Gold welches ich durch einem der
Kunſt:erfahrenſten Gold- Arbeitern hier in Dreß
den, Herr Johann George Gablern ſchmeltzen und

pra-
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probiren laſſen, und von ihm koſtlich erfunden
worden, habe ich in dem Waßer gefunden,
ohne daß ich darauf gedacht, oder dergleichen
darinnen geſucht hatte. Es wurde ſich auch wohl
vorhero niemand haben einbilden konnen, daß ſel—
biges durch beſondere HandGriffe heraus gebracht
werden ſolte, immaaßen man die allda befindliche
Mineram von verſchiedenẽ Gvardains docima-
ſiren und probiren laſſen die aber allezeit wie ſie
ſagen, das lange Loth d. i. auf gut Deutſch, Nichts

beſonderes darinne fiuden knnen. Dem ſey
aber nun wie ihm wolle, ſo kan ich dennoch an mei-
nemOrthe ſolches mit Grunde der Wahrheit be
krafftigen, und darff mich dahero nicht ſcheuen, al
les das, was inbieſen meinen Blattern zu erſehen,
d. g. 2. vor die Augen zu legen. Aus welchen hof—
fentlich ein ſeder wahrer verſtandig; Gelehrter,nach

Durchleſung und reifflicher Erwegung meiner
durch Rationes undkxperimenta dargethanen
Wahrheit, erſehen wird, daß an der Gegenwart des

guldiſchen Vitriols in unſerm Radeberger Angu—
ſtus. Brunnen keines weges zu zweifflen ſey. Es
ſey denn daß man es um einer andern Urſache wil—
len, da es vielleicht eines oder des andern Inrereſſe
nachtheilig ſchiene, wieder alleWahrheit, vorſetzli—
cher, hartnackigter und boßhaffter Weiſe laugnen
wolle. Und da auch einige! gefunden wurden,

N v/YY wel.
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welche durch ein leeres Wort-Gewaſche, der Vor-
trefflichkeit, die die guldiſchen vor allen andern mi-
neraliſchen uedicamenten beſitzen, partheylicher
Weiſe, ein Klebe-Fleckgen anzuhangen ſich bemu—
hen durfften, ſo zweifle ebenermaaßen auch nicht,
es werde dergleichen nuchtiges und unbilliges Be
muhen, bey denen welche dieSache nicht in der Ein

bildung, ſondern in der That verſtehen, umſonſt
angewendet werden, abſonderlich wenn der ge
neigte und verſtandige Leſer das z. Capitel mei
ner Blatter bedachtig durchzuleſen ſich gefallen
laſt, woſelbſten er angegebene Raiſons ſo wohl, als

angeführte Autoritat derer beruhmteſten, grund
ſich- gelehrteſten Manner und glaubwurdigſten
Autorum antreffen wird,die denn alles dieſerhal
ben ungegrundete und wiedrige Vorgeben, zu nich

te zu machen und ſolchen dem Glauben zu entzie—
hen vermogend genung ſeyn werden, welches um
deſto leichter geſchehen Fan weil ſolches Geſchwatze
nicht die Wahrheit, ſondern ein nichtiges Particu-
lair Intereſſe zum Grunde hat. D. G. L. wird al-
ſo befinden, daß ich in dem 3. Capitel mich bemuhet
habe zu erweiſen daß bey ſogeſtalten Sachendieſes
Unſers Radeberger Brunnen-Waſſer, beſonders
in Morbis chronicis durch Trincken und Ba
den ein ſicheres, heilſames und unvergleichliches
Mittel abgeben konne, und mit groſſen Nutzen zu

ge
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gebrauchen ſey. Dabey ich aber noch dieſes eintzige
zu errinnern habe,wie daß man nehmlich dieſesdul-
phureo mineraliſchen und fluchtigen Waſſers
Cur mit großern Nutzen an demOrthe ſelbſt wo es
qvillt, gebrauchen kdñe,als wenn man es durchwei

tes Fahren nach Hauſe hohlen laſſet. Zum Trin
cken zwar, da man es zur Noth in Thonern Fla
ſchen feſte verwahrt, gut erhalten konte, möchte es
ſich wohl noch eher thun laſſen, als daß man es weil
man zum Baden eine großeQyantitat nothig hat,
in holtzernen Gefaßen abhohlen ließe, immaaßen
es in dergleichen Gefaßen niemahlen alſo verwahret
werden kan, daß es nicht viel von ſeinem fluchtigen

und Sulphuriſthen Theilgen verliehren, gantzlich
alterirt, und dahero ſeiner beſten Krafft beraubt
werden ſolte. Wie denn dergleichen Tur: de
Caſtello de Balneis Porrectan. ebenfalls ſchrei
bet und obſerviret hat, daß das Waſſer, wenn
es anderwerts hingehohlt und gebraucht worden,
niehmahlen ſo krafftig ſich erwieſen, und den Effect:
welchen es bey dem Brunnen ſelbſt geleiſtet, von
ſich ſpuhren laſſen. Alſo wird man ſich ohnmaß—
geblich des Poeten Worte recommandirt ſeyn.
laſſen, wenn er Lib. IIl.d. Ponto. Eleg. V.
ſetzet:

Qvanqvam ſapor eſt allata dulcis
in unda,

XXX 2 Gra-
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Gratius ex ipſo fonte bibuntur aquæ.

D. i.Kan man gleich etwas noch von einer Krafft
empfinden,

Am Waſſer das man ſchöpfft und erſt zuHauße

braucht,
So iſt es doch gewiß daß ihm viel Krafft

verraucht,
Drum fan mans bey dem oeſl am allerbe

ſten finden.
Zudem ſo laſt, ſich ſelbiges auch darum bey dem
Brunnen ſelbſt mit großern Nutzen brauchen,
weil man daſelbſt, der Hauß. Sorge und vieler an
dern Verdrußlichkeit uberhoben iſt, und &egen-
theils mehr zur Ruhe, Zufriedenheit und Frolich
keit des Gemuths, (welche ein ſehr vieles zur heil-
ſamen Wurckung eines Medicaments beytragt)
Gelegenheit und Anlaß bekommt. Wie denn be
ſonders die hochſt angenehme Gegend bey unſern
Auguſt:Brunnen allein geſchickt qenug ſeyn ſol
te das unruhige Gemuthe zu beſanfftigen, und
ſelbiges angenehm zu unterhalten, wenn gleich die
ubrigen Comodiitaten ſo man hier antrifft, nicht
gefunden wurden, denn

Der grunen Tannen Pracht, der Berge kuh
ler Schatten,

kockt hier zur Brunnen. Cur und kommt auch

wohl zuſtatten, Drum
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Drum freu't euch, trinckt und bad't, (es heilt

die krancken Glieder,)
Und reiſet denn geſund und froh nach Hauße

wieder.
Damit aber auch d. g. E. zuverſichtliche Nach
richt haben mochte daß der Brauch dieſer umerer
Brunnen-Cur in der That den erwunſchten
Effect leiſte, ſo habe in dem 4ten und letzten Ca
pitel von vielen, einige wenige Obſervationes
mit beygefuget, weilen es viel zu weitlaufftig fal—
len wurde, wenn ich nur diejenigen welche in
letzt. berſtrichenen Jahre beſonders von hauptſach

lichen Kranckheiten mitGOttes Hulffe und durch
das Auguſts Brunnens Cur, befreyet worden, er
zehlen ſolte. Jch ſolte zwar einen gewißen Me-

thodum utendi oder Brauch und Bade-Ord
nung mit anzuhangen nicht verabſaumet haben,
alleine wegen Kurtze der Zeit, muß ich ſelbige biß
auf kunfftiges Jahr, Geliebtes GOtt, der Conti-
nuation einzuverſeiben, verſpahret ſeyn laſſen;
Ju deßen aber konnen die Hochgeehrteſten und
wertheſten reſp. Herren, Frauen, Jungfrauen æx.
Bade Gauſte bey ihrer Ankunfft ſolches ausfuhr
lich zu wiſſen bekommen, weilen dieſelben allezeit
einen oder den andern Medicum daſelbſt antref
fen werden der ihnen auf allen Fall die Inſtru-
ction deßhalben ausfuhrlich ertheilen kan.

Ehe
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Ehe und bevor ich aber hier vollig zum Ende

gelange ſo muß ich vorher dem geneigten Leſer
dienſtlich erſuchen, daß er die, durch eilige Befor—
derung zum Druck, wozu mich die zum Gebrau
che der Cur herannahende Zeit forciret, uberſehe
ne Sphalmata typographica u. d. g. ſo viel-
leicht außer denen, welche zuletzt angemercket, in
dieſen meinen Blattern annoch anzutreffen ſeyn
konten, nicht meiner Schuld beymeßenn, ſon—
dern mich deshalben entſchuldigt halten wolle,
und ubrigens bedencken, daß irren etwas
menſchliches ſey, welches ihm und allen en-
ſchen zuſtoßen konne. Wonmit ich vorietzo
mich demſelben beſter maaßen befohlen, denen ta
delſuchtigen Gemuthern aber dieſes ins Ohr ge-

ſaget haben will:

—J fallen,
Denn da man mancher Art der Menſchen

Kopffe find,
Gefallt ja Jupiter zu aller Zeit nicht allen,
Hier ſteht es Zoylo, hier ſteht es Momo

frey,Sein riechend Inſtrument krum oder gleich
zu ziehen,

Genug ich meyne es mit GOtt und Menſchen

treu, Um
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Um ſchnode Moqverie werd ich mich nicht be—

muhen
J

Dem Momo bleib ich doch zum Trotze wer ich
bin,

Und was kan Toylo ſein nichtig Tadlen
nutzen,

Drum lach' ich uber Sie und denck in meinen

Sinn:NMich und die Wahrheit wird GOtt und mein

Konig ſchutzen.

FSrklarung
v

Des KupfferBlats.
1. Der Eingang nach der Ovelle und nach be-

nen Kellern.
2. Der Canal, durch welchen das Bade-Waſſer

aus dem Geſencke in
3. das Waſſer-Behaltniß gebracht wird.
4. Die Kuche, wo das Waſſer gewarmet wird.
5. Das neue Hauß., ſo uber das Waſſer-Behalt

niß gebauet iſt.
6. Das alte Bade-Hauß.
7. Das neug Bade. und Wohn. Hauß. wo die

Bad



BadStuben gewolbet, und mit Quater &tei-
nen ausgeſetzt.

8. Das große Wohn-Hauß.
9. Aſſemble-Hauß.
10, Der Weg nach der Kuchen.
11. Platz wo die Kuche und PferdeStalle ſtehn.
13. Ein kleines Waßerlein ſo vom Berge herab

kommt und in die Roder fallt.

Der Fiſch-Kaſten.
„Der FahrWeg uber Lange-Brucke nach
Dreßden.

3. Bornholm.
16. Der Fahr-Weg nach Radeberg.
17. Der Fußſteig nach Radeberg.
18. Der Platz wo man das Waſſer fullet, wel

ches verfuhret wird.



Das Erſte CKapitel,
Von der

KGhiſtoriſchen Weſchrei—

bung des Radeberger
Auguſi-Jeunnems.

1 Eque cognitio fieri poteſt niſi
cognoſcenda præcedant: Di.

Es kan keine Erkantniß eines DinN Mges gefaßet werden, wenn man

ſchaffeuheit deſſelbigen genau kundig worden, ſaget

Auguſtinus Lib. IV. d. Gen. c. 34. Weil
nun die Hiſtorie das eintzige Mittel, ſolche Wiſſen
ſchafften zu erlangen, indem dieſelbe nach des Diod.

Siculi L.i. Hiſtor. Ausſpruche: Eine Vorbo—
thin der Wahrheit, und gleichſam der gantzen Phi-
loſophie Reſidentz und Haupt-Stadt iſt. So
erachte gleichfalls vor nothig, beyBeſchreibung des

Radeberger AUGUST-B\runnens, die Hi-

A ſtori



2 Beſchreibung des Radeberger
ſtoriſche Relation voraus zu ſetzen, auf daß der G.
L. hernachmahls bey fernerer Durchleſung dieſer
Blatter, ſich einen grundlichen Concept von ſol-

chen Geſundheits-Qovell, faßen, und deßhalben ein
unpartheylich Urtheil fallen konne. Damit er nicht
mit andern, die, da ſie von dieſem Brunnen, als einer

ihnen unbekandten Sache, wie dieBlinden von der
Farbe geredet, ein ubereiltes, und ungegrundetes

Vorgeben, mit dem: Sie haben es nicht vorher
unterſuchet gehabt, zu bemanteln zu ſuchen, nothig

habe.
g. 2. Es erfordert alſo hier die Hiſtoriſche Ve-

ſchreibung eine zweyfache Nachricht, deren erſtere
die Erfindung, auf was Arth, und von wem die—
ſelbe geſchehen, auch was dieſer Quvell nach Erfin—
dung vor Fatalitæren ausgeſtanden; Die andere
aber,die Anbauung, und wie die allda nothige Ein
richtung an Hauſern und anderen Gebauen, von

Zeit zu Zeit, biß itzig 17 zoſte Jahr ;ugenommen,
in ſich begreifft.

ErfindungsHiſtorie.
ß.z. Coass demnach die Erfindung betrifft ſo2 iſt dieſelbe von einem Trifolio In-
ventorum, (welches ſchon Anfangs ein gutes O-
men, nach dem bekandten, omne trinum per-
fectum, und in 2. oder 3. Zeugen Munde beſtehe

die
J
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die Wahrheit, Matth. X VIII, 16.) folgender
maßen geſchehen: Nach dem durch Zulaßung des
groſſen GOttes, die an der Rader, ohngefehr 2.
Meilen von der Konigl. Pohln. und Churfurſtl.
Sachß. Reſidentz. Stadt Dreßden liegende Stadt
Radeberg, Anno 1714. den 13 Junii durch Feu—
ers-Brunſt, mit Einaſcherung des groſten Theils
derſelben, benebſt der Kirchen und Rathhauſe, in
groſſen Verluſt geſetzet wurde; Und nach dieſem
ſowohl die Burgerſchafft auf ihre eigene, als auch
E. E. Rath daſelbſt, auf derer Gemeinſchafftlichen
Hauſer Wieder:Aufbauung bedacht waren, ſo wa
ren beyderſeits, wie fie die hierzu nothigen Bau
aterialien,ohne ſchwere Koſten anſchaffen moch
ten, beſorgt. Gleich wie nun aber Steine und
Kalck das vornehmſte Bau-Materiale, ſo wurde
vor allen Dingen, zu Erbauung einer Ziegel—
Scheine, Anſtalt gemachet. Da man nun aber
auch zu dieſer ſolcher Materialien benodthiget, ſo
wurden ſie ſchlußig, dergleichen in eigenen Terri-
torio, oder 4. Phalen der Stadt, auf zü ſuchen
und wo moglich, ausfundig zu machen, damit
man ſelbige nicht mit ſchweren Koſten, von fremb-
den Orthen zu hohlen, nothig habe. Da nun die—
ſe Sorgfalt, mehr denen Raths: Verwandten, als
einem Privato, oblage: So war auch der Bur—
gemeiſter Herr Chriſtoph Seydel, der erſte, der

A2 ſol
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ſolche auf ſich zu nehmen kein Bedencken truge.
Gleichwie nun aber derſelbe keinen Orth daſiger
Gegend, in Hoffnung, etwas nutzliches ausfun—
dig zu machen, vorbey ging; So kam er auch in
dem, eine halbe Stunde von gedachten Radeberg,
unweit denen Dorffern Luge und Lotzdorff, gele—
genen Tannen-Grund. An welchen Orthe er
doch nicht Kalckſteine ſondern nur etwas Spath
antraf, dahero er vor dieſes mahl, obiger Abſicht

halben, dieſen Tannen Grund verlaſſen muſte;
der ihm iedoch, als einen Kundigen derer Geſtei—
ne, an demvor vielen Jahren daſelbſt, nach betr.
Albini MeißniſcherBergChronica p.139. gegra
benen Geſteine, und wie er demſelben auch ſelbſt

Eiſen-haltig befand, eine weit großere und vor
theilhafftere Ausbeute,als Kalck Steine verſprach,

und ihn auf den Vorſatz brachte: Daß er ſobald
er etwas zur Ruhe kommen wurde, daſelbſt ein
Bergwerck anbauen wolte, um zu verſuchen, was

vielleicht dadurch vor Nutzen geſchafft werden
mochte.

5. 4. Nachdem man nun ſowohl mit de nen
Gemeinſchafftlichen- als Wohn-Hauſern, in ſol-
cher Stadt Radeberg einiger Maaßen zu Stande
gekommen, ſo erinnerte ſich auch obgedachter Herr
Burgemeiſter, ſeines, wegen des Tannen-Grun
des ehemahls gefaßten Entſchlußes, verfugte ſich

auch
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auch hinwiederum an ſolchen Orth, und unter-
ſuchte auf Bergmanniſche Arth, dieſelbe und gan—
tze darum liegende Gegend, genau: Mutſete zu—
gleich anno 1716. auf Stollen, Fund, Geſencke,
Waſſer, deſſen Gehalt und zugehorigen We—
ge, und wurde allda zu bauen, nunmehro voll—
kommen ſchlußig.

5. 5. Als nun dieſer, des Herrn Viiegemei-
ſters, Entſchluß hin und wieder bekand wurde, ſo
fanden ſich auch viele, welche mit ihm in Gewerck-
ſchafft treten wolten; Sie wurden aber gar bald
abtrunnig, und dachten nicht an das: Finis co-
ronat opus, ſondern uberlieſen ſolches Werck
dem Herrn Burgenteiſter allein uber dem Halße.
Nichts deſto weniger lieſe ſich derſelbe in geringſten
nicht abſchrecken, ſondern bliebe beſtandig bey der

einmahl gefaßten Reſolution. Dahero er denn
nebſt ſeinen Schwager, Meiſter Hanß Stoltznern,
einem Schloßer in Radeberg, und einem hierzu
gedungenen, nachhero aber vorſtorbenen, Steiger,

Nahmens David Klemmen, ſolches Werck un—
ter GOttes Schutze, anfing und dem Bau mit
dem Nahmen dem Sonnen Glantz, belegte.

s. 6. Wie nun aber dieſes Bergwerck damah
len und zur ſelben Zeit aus geſehen, und beſchaffen

geweſen, davon kan, der Pflichtmaßige Auffſtand,
des Hrn. Bergmeiſters Stephani, die beſte Nach

x3 richt
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richt geben, dahero D. G. L. erlauben wird daß,
ich ſolchen, nachfolgender Maaßen anhero ſetze:

Vflichtmaßiger Auffſtand undBergmanniſches Gutachten des Berg—

Gebaudes, ohnweit des Stadtleins
Radeberg in ſogenannten Tan—

nen-Grunde gelegen der Son—
nen-Glantz genannt:

Axuf gebuhrend beſchehenes Anſuchen Tit.Je zu Radeberg, ihme vorha—
v) Herr Chriſtoph Seydels, verordneten

bender Vergewerckſchaffung von dieſes Gebaudes
Zuſtand pflichtmaßigen Bericht, und Bergman—
niſch Gutachten, von Berg-Amts wegen, zu er-
theilen, habe mich unten geſetzten dato dahin be—
geben, und bey Befahrung ſolches Gebaudes, es
folgender Geſtallt befunden, und zwar: So iſt
das Geburge dieſes Tannen Grundes, welcher
von Stadtgen Radeberg ohngefehr eine halbe
Stunde, ohnweit Lotzdorff, gelegen; ſo wohl der
Situation (indem es ſich von Mitternacht in
Abend und ferner darum gegen Mittag ziehet) als
auch der Lage des Geburges nach, (weil es nicht
ſticklich, ſondern gantz ſanffte anſteiget, vor ein

Mittel-



Auguſt. Brunnens. 7
Mittel-Geburge, zuihalten, darmnnen nach derer
alten gefaßten Judicio, die Gange am geſchick—
teſten und beſtandig zum Metallen, auch in großer
Teuffen brechen ſollen an ſolchen Geburge, und
befindet ſich, daß nach Anweiſung derer vielfaltig
allda vorhandenen, Alten ein-und zuſammen ge—

gangenen&d achten und Pingen, vor undencklt—
chen Jahren, der Berg Bau, in ziemlichen Flor
geſtanden, haben mag, angeſehen nicht nur viele
Halden, ſondern auch unterſchiedliche Stollen, ſo
aber gleichfals gantzlich verbrochen, unten am
Geburge an einem Grantz-Bachlein gewahr wird,
welche Gebaude aber davon, laut derer beym
Berg:-Ambte allhier befindlichen Alten Verg-und
Recesſ- Bucher von Anno i548. biß 1582. ge
bauet worden, der Sonnen-Glantz, neue
GOttes-Gabe, Peter-Zeche, Seegen GOt—
tes, wunderbarliches Glucke GOttes, Unſe—
rer lieben Frauen Empfangniß, allen Ver—
muthen nach, und da in denen Halden nach unter-
ſchiedenes Gezauch an Bauſtellen, Eiſen, Farth,
Haſpen, und dergleichen gefunden worden, nicht
mit Willen zum Auflaß mogen gekommen ſeyn,
ſondern vielmehr in Kriegs-oder Sterbens:Zeiten
haben mußen liegen bleiben, biß nunmehro von
ohngefehr Jahres Friſt, ſolcher Berg-Bau durch
obbemeldten Herr Burgemeiſter Seydeln, ver—

Aq4 mit:
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mittelſt ordentlicher Muthung, und Beſtatigung,
wieder auf genommen, und verwichenes Qvar-
tal Reminiſcere, den Anfang zum Belegen ge—
macht, da denn faſt im Mittel des Geburges, nebſt
einer alten großen Pinge, eine Tage-Roſche, um
dadurch den Gang zu erbloßen, und ſich deſſen Ve-
ſchaffenheit und Geſchicklichkeit, auch Streigens
zu erkundigen, etliche Lachter weit getrieben all—
wo ſich, daß es ein Morgen. Gang ſey, welcher
aber in denen Tage-Geſchicken, bey denen mit ein
brechenden Schwefel-Kieſen, ſehr Eiſen.ramig
und ſchlußig bewieſen, in Erwegung nun, nicht
allein des alten Sprichworts! Es iſt kein Berg—
werck nie ſo qut, es fuhrt zuvor einen Ei—
ſen Hut. Als auch daß ohne Aufwandt großer
Koſten und Waſſer-Beſchwerung bey Abgewal.
tigung alter Schachte, in die Tenffe nicht zu ge
langen ſeyn durffte, hat man den unten am Waſ
ſer befindlichen alten verbrochenen Stollen, wel—
cher biß auf das hochſte Geburge, biß dahin etliche
hundert Lachter weit, dem Vermuthen nach, wei
len vor deßen gleichfalls alte Schachte und Pin-
gen geweſen ſeyn ſollen, auch der Augenſchein zei—

get, ſolcher getrieben ſeyn mag uber die Funffzig
Lachter Teuffe, einbringen wurde, hinwieder er-
offnet, dabey man denn, das ſolcher Stollen zu ei
nen weit abſehenden BergBaue mag ſeyn ange.

leget
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leget worden, aus der ſo beſtandig a part ver-
bauet und verzimmerten Waſſer:Seige, und dem
gar Bergmanniſchen getriebenen Stollen, gar
fuglich abſehen kan, bey ermeldter Eroffnung aber
des Tragewercks (worauf zwar faſt eine halbe
Elle hoch ſchone Gilbe oder Guhr, ſo ſehr ſchmeidig,

und eine gute Farbe giebt, gelegen) gantz friſch
befunden worden, wie nicht weniger aus der Fur—
ſte unterſchiedene Weiße, braune und ſchwartze
vitrioliſchen Guhren an Geſteine herein geſin-
dert, ſo gar hoffliche und Bergmanniſche Anwei—
ſung prognoſticiret, es iſt aber ermeldter Stol—
len auf einem Morgen: Gange, welcher mit weiſen
und gelben vitrioliſchen und ſchweflichten Kieſen
in einen grauen Latten und Geſteine faſt eine
Viertel-Lachter machtig Edel getrieben, da man
itzo an die Achtzig Lachter, biß an einen Bruch, ſo
vermuthlich von geſchlagenen Kaſten herruhren
mag, fahren kan, da denn kurtz vor ſolchem Bru—

che aus dem hangenden herrein ein Spath
Trum (ſo einem Spathigen Qvartz, dorin-
nen eine Orths Schuel bricht einer qver
Hand machtig fuhret, dieſem Haupt:. und
Morgen.Gange zuſchaaret, dahero die Ver—
anſtaltung getroffen, daß uff ſolchen Trum
me ein hangende, ausgelanget werden ſolle,
und dadurch, was es außer der Vierung

As des
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des HauntGanges thun durffte, zu erkun—
digen, damit etliche Lachter weiter ins Ge—
burge, uber gedachten Haupt- oder Stollen
Gange ein ander mit Kießen edles ſtehen—
des Trum uberſetzet, darauf die Alten auch
etliche Lachter ausgelanget, und ſind die all—
da befindlichen Ertze und Qvartze dem maſ:
ſen an Vitriol edel und reich, daß auch ſol—
che nur roh gelauget, die ſcharffſte Vitriol-
Lauge geben. Dahero bey ordentlichen Ver—
fahren ein um ſo viel groſſerer Gehalt nutzbarlich
heraus zu bringen ſeyn durffte; Bey Erkundi—
gung des Geburges mit der Ruthen, befindet ſich,
daß allhier viele der Ruthen nach edle Gange zu—
ſammen ſchaaren, uber einander ſetzen, und noch
viele Gange vorliegen, und weiſet faſt aller Or—

then die Ruthe auf Vitrioliſche Ertzte, ſo Gold,
Silber, und Kupfer haltig, hiernechſt aber wird
man auch ohnweit dieſes Stollens nahe an dem
Waſſer, die Roder, oder Rade genannt, einer
Schlacken Halde und alter Rudera von Oeffen,
ingleichen bey Ausgange der obigen Waſſerſeige,
einen groſſen ausgehauenen Waſſer-Trog, ohnge-
fehr biß 5. Ellen lang, und einer halben Elle weit,
und gleich darneben ein eingefallen Ziegel-Ge—
mauer, gleich einem Heerde, gewahr, daß dahero
zu muthmaßen, wie hieſiger Orthen nechſt der

An-
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Anno 1553. erbauet geweſenen Schmeltz- auch
Vitriol- Hutten geſtanden haben muſſen, abſon
derlich, da aller Orthen uff der Halde geroſtete
Ertzte und Geſteine zu ſehen. Was aber uber—
haupt bey dieſem Gebaude vor eigentliche Hoff—
nung zu machen ſeyn durffte, kan man zur Zeit,
und ehe und bevor dieſer Stollen biß vor Orth,
(damit man ſehen konne, was die lieben Alten in
Anbruch gelaſſen,) wiederum gewaltiget und auf—
gehoben worden, eigentlich nicht raiſonniren.
Jedoch machen die allhier befindlichen Bergman
niſchen Anweiſungen, alten Rudera und andere
Anmerckungen gar gute Apparence, zu einem
Bergmanniſchen Berg-Baue, anikßo wird dieſes
Gebaude vermittelſt 2. auch 3. Arbeiter Schicht
und Buſen weiſe getrieben und geſaubert. Und
iſt geſtalten Sachen und Umſtanden nach von
Bergk-Amts wegen bey dieſem Gebaude ieder
Kur auf Vier Thaler hoch taxiret worden,
welches alles, wie es ſich in der Wahrheit alſo
befindet, nechſt hertzlichen Wunſche, daß der Al—

lerhochſte Berg Furſte, zu Aufnehmung des lie-
ben Bergwercks, Beforderung Königlicher Ze—
henden und Berawercks-Intereſſe, und gemei—
nen Gewercken Nutzen, dem in hieſigen Geburge
gelegenen Ertzt. und BergSeegen fundig werden
laſſen, und die bauenden Gewercken mit beſtandig

Reich



Reichhaltigen Anbruchen erfreuen wolle, hier-
durch Pflichtmaßig berichtet wird. Sign. den
23. Novembr. 1717.

Konigl. Pohlniſch. und Churfl. Sachß.
Berg-Amt Glaß-Hutte,

(L.S.) Johann Emanuel
Stephani,

der Z. Berg. Meiſter.

d.7. D Leich wie nun aber der Hoffnungs
 voſſe Herr Burge-Meiſter, mit ſeinenNu

obbenahmten Gehulffen, in ihren unermudeten
Fleiße nicht ablieſſen, alſo, daß ſie den 13. Fe-
bruarii i717. des Stollens Mund.Loch eroffne
ten; So trug ſich damahlen nachfolgende Merck
wurdigkeit zu: Nehmlich es waren obgenannte
Perſonen alle Dreye auf folgende Arth verwun
det; 1) Dem Herrn Burgemeiſter hatten die
Stieffeln harte auf- und wund gerieben, 2) dem
Schloſſer ware Tages zuvor ein Stuck gluend
Eiſen, in Abhauen, auf den Fuß geſprungen, und
hatte ihm hefftig verbrannt, der Steiger aber
wurde bey Eroffnung des Stollens von einer
Wand gegpvetzſchet, dahero der letzte, weilen Sie
Waſſer gefunden, beyden andern, nach ſolcher
Eroffnung des Stollens, gerathen; Daß ſie

ſich
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ſich ſchonen, und nicht hinein ſteigen mochten;

weilen dieſes Waſſer etwas Scharffes, oder gar
Arſenical- und Gifftiges bey ſich haben konte, ſie
alſo dadurch verunglucken, und ihre arme Weiber
und Kinder in Betrubniß ſetzen wurden: Sie
mochten alſo lieber etwas verziehen, biß das Waſ
ſer abgelauffen und der Stollen ſich mit der Zeit
gereiniget habe Dieſem Einreden allen aber
ohngeachtet, aus Verlangen das Gebaude zu be—
ſehen, und vielleicht mehr aus Gottlichen Antrieb,
hat ſich doch der Herr Burgemeiſter der Kleider
entlediget, und anzufahren Anſtalt gemacht: Sol-
ches nun, und des Herrn Burgemeiſters Hertzhaff-
tigkeit, ſein Schwager, der Mſtr. Schloßer, ſehend,
iſt er keines weges willens geweſen, ſeinem Herrn

Schwager, aus Beyſorge, es mochte derſelbe in
Ungluck kommen, zu verlaſſen: Und der Steiger
ebenfalls ſeiner Schuldigkeit gemaß, erachtet, dem

Herrn, von dem er deshalben ſeinen Sold bekah—
me, wenn ſelbiger in ein Geſencke ſturtzen
ſolte, nicht in Gefahr gerathen zu laſſen; So
iſt dieſer letzte der Erſte worden, deme aber
alſobald die Erſten beyde gefolget, und nach—
gefahren. Als ſie nun insgeſamt dem erſten
Tag an ihren obgedachten Schaden nicht die ge
ringſte Verdrußlichkeit empfunden, ſo ſind ſie oh

ne ferneres Bedencken folgenden Tages, mit Sau
berung
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berung des Stollens fortgefahren, da ſie denn bey
Herumwaten in Waſſer nicht allein merckliche
Linderung an ihren Schaden verſpuhret, ſondern
vdllig hiervon dem zten (nicht aber nach anderer
Relation den 2ten) Tag mit Gottlicher Gna—
de, durth deren Heilung be- und erfreuet worden.

d. 8. Als nun ſolcher Geſtalt der Herr Burge—
meiſter und deſſen Gefahrten, dieſes Waſſers
Wunder-Krafft theilhafft worden, und bewundert
hatten, ſo gerieth der Herr Burgemeiſter gleich
auf die Gedancken, und uberlegte; Ob nicht rath—

ſam ſeyn mochte, dieſes ſo heilſame Waſſer, derge—

ſtalt einzurichten, daß dadurch GOttes Ehre ge—
prieſen, des armen krancken und nothleidenden
Nachſten Geſundheit aber hergeſtellet werden kon

ne. Er trug auch dieſe ſeine hegende Meynung
ſeiner Ehe-Liebſten und Hauß. Frau, Frau An
nen Eliſabethin, vor, und uberlegte mit derſel—
ben, ob auch ſo viel an Vermogen vorhanden, ein
ſolches Werck auszufuhren und im Stand zu ſe—
tzen. Ohngeacht nun aber ihre Anverwandten
und Freunde, ihr ſolches hefftig wiederriethen und

deroſelben vorſtellig machten: Wie ſie nehmlich,
durch Abrathen ihrem Manne, von dergleichen
Unternehmen, das Geld erſpahren konne: So
trieb Sie Gegentheils ſelbigen deſto mehr an, ſein
lobliches Vorhaben auf das forderlichſte ins

Werck
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Werck zu richten, welches denn ſolcher auch that,
und 1719. folgender maaßen ein Bad aunlegte.

 9. Es hotte der Herr Burgemeiſter Sen-

del, jederzeit auf gute Bucher gehalten, und in de—
nenſelben geleſen, dadurch ihm denn auch des
Glauberi Erfindung: Ein Waſſer unter der
Erden zu warmen: nicht unbekannt ware. Da—
hero er denn auch ſolche hier anzubringen nicht vor
undienlich erachitete, unb bauete noch ſelbiges Jahr
eine hierzu benothigte Machine, und richtete die—
ſem ſeinem erfundenen Geſundheits:Qvell zu ei-
nen Bade zu. Da nun dieſer Brunnen, welcher
das Waſſer zum Bade giebt, unter der Allerlob-
lichſten Regier- und Herſchung Sr. Konigl.
Majeſt. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu
Sachßen ec. Herrn

Friderico Auguſto,
entdeckt, nennete Er ihm nicht allein darum, ſon-
dern auch dadurch anzuzeigen, daß, gleich wie Al—

terhochſtgedachter unſer Allergnadigſter Konig,
ChurFurſt und Herr einem groſſen Vorzug vor
andern Preißwurdigen Konigen und Potentaten
beſitze, alſo auch dieſer heilſame Quvell andere Ge
ſund-Brunnen ubertreffen, und darinnen ein glei
ches Vortheil mit dieſem groſſen AUGUSTO

zu
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zu hoffen habe, zu Ehren hochſtgedachten unſers
Allergnadigſten kandes-Vaters,

Den Auguſtus-\eunnen.
5. 10. Da nun obgedachter Maaßen der Herr

Burgemeiſter dieſes Waſſer unter der Erde warm
machte, ſo glaubten die meiſten von denen gemeinen

Leuten, als ob das Waſſer alſo warm aus dem
Qoell entſprunge, kamen dahero hauffig aus de-
nen herum liegenden Dorffern hinzu, und bedie—
neten ſich des Badens in unterſchiedenen Leibes—
Beſchwerungen mit groſſen Nutzen.

s. 11. Nun aber war nicht moglich, daß gleich
Anfangs alle beqvehme Anſtalt in der Eyl kunte
verfugt werden, dahero denn damahls die Bade—
Gaſte ſich in einem groſſen Kaſten zu baden gefallen
laſſen muſten. Einer der damahligen erſten Bade

Gaſte iſt Or.Konig, Richter der Gemeinde zu Fi
ſchersdorff, und Ober-Aelteſter des Tuchſcherer—
Handwercks, geweſen, ein Mann von etliche 70.

Jahren, welcher, als er ſeiner Nahrung halber da-
mahlen daſige Gegend paſſiret, und von dieſen
Bade viel gutes ſprechen, gehort, auch gleich ſelbige
Zeit groſſes Reiſſen in denen Gliedern empfunden
hatte, ſo iſt er vollends dahin gereiſet, um zu verſu
chen, ob ihm ſolches Bad nicht vielleicht, von ſeiner

Beſchwerung befreyen konnte, hat ſich alſo in den
groſſen
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großen Kaſten mit hinein geſetzt, und nach we—
nigen Baden merckliche Linderung empfunden,
dahero er denn nach dieſen alle Jahr biß auf ver—
wichenes 1729ſte ſich unſers Auguſt-Brun—
nens, durch Baden und Trincken, mit groſſen
Nutzen bedienet.

12. Nachdem nun aber der Ruff von dieſem
Auguſt-Brunnen, und wie dadurch viele
Krancken von ihren Kranckheiten geheilet wur—
den, weit und breit bekañt wurde; ſich auch Gegeu-
theils, (wie bey allen, auch den beſten Sachen, zu
geſchehen pflegt, aſterer deſſelben fanden. So tru
gen Se. Kon. Maj. in Pohlen unſer allergnadig
ſter Herr, aus hochſter Eandes-Vaterlicher Vorſor
ge, die Phyſicaliſche Unterſuchung, des Auguſt-
Brunnens, dem Prof. Phyſic. bey der Uni-
verſitat Leipzig, Hr. D. Johann Chriſtian Leh
mannen auf, um zu erfahren: ob dieſer Qoell in
der That, den Nahmen eines Geſund-Brunnens,

verdiene, und nicht vielleicht deßen beruffene heil—
ſame Krafft, auf einen eiteln Wahn, des Herrn
Burgemeiſters und der leichtglaubigen Leute, ge-
grundet ſey. Welchen allergnadigſten Befehl
auch zu Folge dieſe Unterſuchung Herr D. Leh—
mann, auf: ſich und 1719. ſo viel ihm ſeine ubri—
gen Verrichtungen verſtattet, vorgenommen.

5. 13. Nachdem nur itzt gedachter Herr D. Leh—

B mann,
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mann, ſeine Unterſuchung zu Ende gebracht, ſo
ließ er ſeine Meynung deshalben, unter dem Titul:

Utilitatis Phyſicæ veræSpecim: IV. de Fon-
tium Medicatorum genuina diagnoſi, d. i.
grundlicher Beweiß, daß der offentlich-verworffe
ne Radeberger Geſund. Brunnen, ſo geſund und
ſicher innerlich und außerlich zu gebrauchen, als

ein Brunnen in der Welt. Anno 1722. heraus
gehen, und continuirte folgendes 1725ten Jah—
res damit, in der Continuation obberuhrten
Speciminis. Nechſt dieſem, und eben in dem
1722ten Jahre, haben, ſowohl Herr D. Friederi-
cus Hoffmann, Diverſorum Princ. S. R. J.
Conſil. Medic. Profesſ. Medicin. in
Acad. Frideric. Primarius, in Halle, und Herr
D. Gottlieb Budæus, Furſtl. Sachß. Leib-Medi-
cus und des Marggraffthums Oberlauſitz Phyſ
Prov. Ordinarius, als Herr D. Chriſtian Gott—
lieb Troppaneger, Konigl. Pohl. Hoff-Medi-
cus auch Ambts- und Land.phyſicus in Dreß
den, die Unterſuchung dieſes Auguſt- Brun-
nens bey Radeberg, ex Officio Medici ũber ſich
genommen, und der erſte in einer Epiſtel, in dem
Ill.Theil ſeiner Medicinæ Conſultatoriæ Dec.
IV. Caſ. III. p. 177. zufinden; Letzte Beyden
aber in beſondern Tractatgen ex profeſſo da
von geſchrieben. Auch haben Herr Dr. Bucher ſeel.

in



dugut- Vrunnen. 19ÚG Ò eÒin der erſten Erzehlung ſeine. Sachßen-Kandes
Natur-Hiſtorie 1723. und Herr Dr. Henctel,
Konigl. Pohl. und Churfl. Sachß. kand- Beig—
und Stadt-hyſicus, in ſeinem Bechesda por-
tuoſa 1726. das Jhre hin und wieder, zum wahr—
hafften Ruhme dieſes Brunnens beyzutragen
nicht verabſaumet. Denn ob gleich Herr Dr.
Bucher an manchen Orihen ſeiner Natur-Hiſto—
rie, ein zweiffelhafftes Urtheil zu fallen ſcheinet, ſo
laſſet ſich doch keines weges: als ob er den Ra—

debergiſchen Brunnen, zu verwerffen geſuchet:
dem ſeel. Manne auffburden, ſondern ſein Zweif—
fel iſt darum rechtmaßig geweſen, weil er dadurch

denen Hrn. Medicis und Phyſicis zu mehrern,
und fleißigern Unterſuchungen eine Erinnerung
geben wollen. Auch findet man in ſeinem Tractat
nirgends, daß er das, was vielleicht zweiffelhafft
ſcheinen konte, vor ohnfehlbare Wahrheiten aus—
gebe, ſondern weil er damahlen, als er dieſes ge—
ſchrieben, ſelbſt dieſes Brunnens Eigenſchafft noch
nicht unterſucht gehabt, ſo muthmaßet er nur, und
ſpricht: es konte ſeyn nicht aber es ware. Daheroer
denn nachgehends, als er ehemals vor ſeinem Tode
ſelbſt den Brunnen he- und unterſucht, in Bey
ſeyn des Herrn Burgemeiſters und vieler andern
ſeine vorher gehegte Muthmaaßung in vielen &til-
ckẽ nicht aber allenthalben geandert, welches er auch

B 2 zum
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zum offtern gegen mich ſelbſt gethan, und dem
Brunnen ſeinen Werth und heilfſame Krafft zu
conteſtiren kein ferner Bedencken getragen, daß
man alſo nach ſeinem Tode deßen Schrifften mit
gramhafften Augen anzuſehen, keines weges no—

thig hat, denn:
Paſcitur in vivis livor, poſt fata quieſcit,
Tunc ſuus ex merito qvemqve tuetur

honor.
s. 14. Weilen nun, wie oben gebacht, viele Leu—

te in dem Wahn ſtunden, als ob das Waſſer
warm entſprange, der ehrliche Herr Viirgemei-
ſter aber nicht haben woite, daß der geringſte
Schein einer Betrugerey hervor blicke, und da—
durch denen Mißgunſtigen zu mehrerer kaſterung
Anlaß gegeben werden mochte, ſo riß er die vorher
beliebte lnvention: Das Waſſer unter der Cr-
den zu warmen, wieder weg, und fienge anno
1720. das alte Bade-Hauß nebſt Kuche und
Herth mit einem Eiſern Keßel folgender Maaßen

zu bauen an.
5. 15. Nehmlich er verſahe ſolches Bade—

Hauß, die vornehmſten Bade: Gaſte, darein zu
logiren, mit 8. beqveſymen Zimmern, imd mit ei
nem Boden, auf welchen die, ſo geringerer Condi-
tion, beyſammen liegen konten. Traff dabey dieſe.
Einrichtung, daß ſowohl, das warm gemachte,

als
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als das kalte Waſſer durch Rohren, in jedes derer
Bade-Stubgen geleitet werden, und jeder derer
Bade-Gaſte, geziehment, nach eigenem Gefallen,
ſein Bad in der Wanne temperiren konne.

5. 16. Hier iſt, ehe ich weiter gehe, vorhero et-
was Merckwurdiges zu gedencken, wie nehmlich
der Herr Burgemeiſter, (als er, da, wo die Kuche
ſtehet, gegraben, um daſelbſt ein Behaltniß zu ma
chen, in welchen ſich das Waſſer, ſo durch den

Canal aus dem Stollen unter der Erden biß hie-
her geleitet, faßen und ſammlen konte,) einen groſ—

ſen Trog von Tannen Holtze, gefunden, welcher
nach Muthmaßung uber 175. Jahr an ſolchem
Orthe geſtanden, doch aber noch ſo feſte und un-
verſehrt, daß die Helffte davon, auf dieſe Stun-
de, von dem Herrn Burgemeiſter, ſtatt eines
Fiſch-Kaſtens gebraucht wird.

F. 17. Nachdem nun, folgende Zeit, unſer Ra
deberger Auouſt. Bruunen, (ungeacht er zuvor
von vielen Laſter:zungen eine Sau-Schwemme,

boßhaffter Weiſe, genennet worden,) in Beruff
kam, und wie der allerhochſte GOtt, denen Men

ſchen dadurch viel Gutes wiederfahren ließ, fun-
diger wurde. So fehlte es auch nicht an Miß—
gunſtigen, die dem Herrn Burgemeiſter Senydel,
den ihm dadurch vermuthlich zuwachſenden See—
gen GOttes, nicht allein genußen laßen wolten,

B3 und
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und vermeynten monderheit dieBurger der Stadt
Radeberg vor andern, Theil an dem Brunnen
zu haben. Dahero ſie dennan Sr. Königl. Maj.
in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen, in
einem allerunterthaniaſten Supplicat folgender
Naaßen, einkahnien:

P. P.Konitil. Mai und Churſl. Durchl. geru
S hen dero ausnehmenden Clemenz nach allergna—
digſt zu vernehmen, was maßen ün einem eine halbe
Stunde von hier gelegenen Puſchgen, der Tannen
Grund aenandt, vor mehr als ioo. Jahren einige
BeroLercke die damahls Vitriol oder Kupfer zur
Ausbeute gegeben haben ſollen, gebauet, hernach
mahls aber, man weiß nicht aus was Urſachen auf
laßig morden. und eine lange Zeit dahero alſo gele-
gen haben, endlich aber anno 1714. nach dem allhier
beſchehenen großen Brandte, da eine Ziegel-Schenne
erbauet werden mußen, und die Stadt bemuhet qc-
weſen, einen Kulckſtein in dieſer Gegend auszufin—
den, wieder exploriret, und von hieſigem Burgemei—
ſter Seydel, der darauff gemuthet, ein alter Stollen,
den er den Sonnen-Glantz benahmet, wieder eroff—
net worden iſt. Jndem er nun mit deſſen Ausſaube
rung bemuht geweſen, hat ſich darinnen ſtarckes Ge
waßere ageaußert, die er ea occoſione vor aut und heil—
ſam gefunden, indem er und ſeine zwey BeraLeuthe
Salv, ven. an Handen und Fuſſen offene Laſchen und

Schaden gehabt, die durch die bloßeBefeuchtung die-
ſes
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ſes Waßers, in den erſten zwey Tagen ohne Verbin—
dung und anderer Warttung gantzlich heil worden
ſind. Woraus, weil man in dieſem Geburge gantz
unterſchiedene Anweiſung auf Silber, Kupffer, Ei—
ſen, Vitriol, Schwefel, und dergleichen, obſerviret,
von welchen Mineralien alle das daraus ſtießende
Waſſer nothwendig participiren muß, man den ge—
ſchloßen, daß dieſem noch ein mehreres zuzutrauen
ſeyn mochte; Geſtalt denn hierauff gedachter Ser—
del eine Probe durch eine nothige Maelune zu einem
warmenBade gemachet, die Waßer gewarmet, ſolches
auch alſo bald einen ziemlichen Coufluxum derer Leu—

the bekommen, die ſich deßelben bedienet, und gleich
von allerhand gutemEſſect.als daß es einem vor Reiſ
ſen in Gliedern, dem andern vor den LendenStein, der
gleichen es viele große von Leuten weggetrieben, vor
offene Schaden, Labmung der Fuße, ja vors Ge
ſichte und Gebore, Schlangen-Biß und dergleichen
gut bekommen, geruhmet, daß auch dieſem Som—
mer uber ſchon unterſchiedene StandesPerſonen und
andere feine Leute durch dem Ruff ſich bewegen laſ—
ſen, daßelbige zu gebrauchen, theils hier in Loco. theils
aber durch ſtarcke Abhohlung des Waßers zu Dreß
den und andern Orthen zu gebrauchen, und dannens
hero gedachter Burgemeiſter Seydel im Begriff iſt,
das Werck en gros zu tractiren, indem er nicht nur
in voriger Woche ein groß Gebaude alda aufgeſetzet,
darinnen er baden, ſvtiſen, Wein undBierSchen—

cfen treiben, auch Billiart- Tafeln, wachen laſſen will;
&nndein auch bey Ew. Konigl. Maj. und Churfurſtl.
Daurchl. um Ertheilung eines Privilegii auf ſich und

B4 ſei
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ſeine Erben allergehorſamſt Supplieando einkommen
ſeyn ſoll. Gleich wie nun aber von unterſchiedenen
guten Proben dieſes Waßers uns ſelbſt Zeugnuße
derer Leute, ſo ſich deſſen bedienet, beywohnen, dahe
ro wir glauben wuſſen, daß GOtt etwas heilſames
darein geleget habe: Alſo muſſen wir zwar ſelbſt
wunſchen, daß das Waßer vermittelſt eines war
men Bades employiret werden moge: Alileein ſo fer
ne es Burgemeiſter Seydel vor ſich alleine mit ex-
cludirung der Stadt, zu acqviriren ſuchet, haben Ew.
Konigl. Maj. undChurfl. Durchl. in allerunterthanig—
ſten Devotion wir darwieder vorzutragen, daß 1.) der
Grund und Boden, woraus und wohin das Waſ—
ſer fließet, und wohin die Haußer gebauet werden
müßen, der hieſigen Stadt, und noch ihr einiges Ver—
mogen iſt, dahero auch invitis civilus von einem vri-
vato, daraus nichts zu nehmen ſeyn wird. 2.) Seu
del ſich des Waßers Jure todinæ in geringſten nicht
anzumaßen hat, da ſolches unter das BergRecht
nicht gehorig, ſondern vielmehr als etwas odiöſes beh
dem BergLGerck anzuſehen iſt, und da allhier der
gnadige GCtt per accidens zu einem gantz beſoudern

Wohl derer krancken und preßhafften Menſchen et
was gutes darein geleget, ſolches eine gantz andere
Bewandnuß hat, und zu keiner Bereicherung und
Wucher employret werden, ſondern die wahre Aus—
beute davon, das Heyl und die Geſundheit der Leu—
te, der ſehr armen Stadt Ruhm, dem Lande und deſ-
ſen Herrn ſeb, der Flor aber durch die Frequenæ der
Leute, zur Wiederaufbringung hieſigen gantz in Ab
fall der Nahrung gelegenen Sfadtgens gereichen

m uß,
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muß, folglich dieſes gantze Werck niemand andern,
uls dem proprietario verbleiben muß, welches allhier
um ſo viel weniger Zweifel hat, da 3.) die Eigen—
ſchafft des Waſſers in Nitro Sulphure Alumine und
dergleichen beſtehet, deraleichen vihores fodinæ aber
nach dem Recht niemanden als dem Domino fundi
zuſtandig ſes. Da hingegen dieſem allen auf ein—
mahl abzuhelffen ware, wenn Mittel und Wege ſich
funden, das Bad in die Stadt ſelbſt herrein zu brin-
gen und anzulegen. Wenn denn aber dieſes zu eſ-
fectuiren in des hieſigen Fiſei und derer Einwohner
Vermogen nicht ſtehet, gleichwohl Ew. Konigl,
Maj. und Churfl. Durchl. hochſter Ruhm und ei
gen intereſſe daraus erwachſen wurde, wenn ein ſo
importantes Werck wohl etabiliret und im Flor ge—
bracht, ein dero Reſidenz-&tadt ſo nahe gelegenes
Stadtgen, zur Sommers-Zeit von daraus, wegen
des luſtigen Waldes und ſchonen WildBahnen, mit
groſſen Plaiſir zu beſuchen iſt, in gutes Anſehen und
beſſere Mittel gebracht, und dadurch an Steuer, Ac-
eiſe, Geleite und dergleichen Abgaben ein erklackli—
ches eingebracht werden ſolte. So wollen Ew.
Konigl. Maj. und Churfl. Durchl. zu Landes-Va
terlichen Wohlbedacht und Vorſorge, welches das
bonum Publicum und das Wohlſeyn der gantzen
Republic concerniret, wir dieſes von GOtt gezeigte
gute Werck hiermit anheim geſtellet haben, Vero-
ſelben liebreichen Huld und æquanimitat allergehor
ſamſt implorirende. Sie wollen ohne der Stadt lin-
koſten und Proceſſe, auch Zulaſſung beſonderer Weit
laufftigkeiten, damit GOtt nicht bewogen werden

B5 moge,
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moge, den Seegen, Krafft und Gedeyen zu entziehen,
zuforderſt die Quæſtiunuculam Diſpoſitionis Dominii,
awiſchen der Stadt und Burgemeiſter Seydeln, wel
cher ſich ſolches wieder alle Kemonſirationes appro-
priiret und wieder eingewandte Proteſtation und Ap-
pellation iu dieſer Woche ein Hauß in die Hohe ge
bracht hat, durch allergnadigſten Macht-Spruch
ex æqvo bono decidmen, daß ſolches der Stadt ver

bleiben, hiernechſt ein gutes Project ratione exſtru-
ctionis maden, das in die Stadt herein bringen und
bauen von dem Uberſchuß derGeneral- Acciſe ſo ohne
dem zu BauBegnadigung angewendet werden, als
eine allergnadigſte Verehrung und eine gute Bade
Ordnung, wie bey den, Toplitz und ſonſt ſich zu ver
halten, einrichten, mithin dieſes gegebene Werck, der
armen Stadt, der vielleicht zu ſonderbahren Soula-
gement von GOtt dieſe Gnade gegeben wird, zu meh
rern beſten gereichen und befordern laſſen; Wel-
ches mit Fußfalligſter Devotion und Treue wir zum
ewigen Ruhm verehren wollen, als Ew. Koniglich.
Majeſt. und Churfurſtl. Durchl. c. Radeberg den
23. Octobr. 1720.

Der Rath und arme Burgerſchafft daſelbſt.
Regiſtratura Chriſtian Bergers Stadt—

ſchreibers den 23. October. ſind Loco Judicii
erſchienen.

Herr Gottfried Tritzſchler, n
Johann Chriſtian Meßerſchm
Johann George Renicke,

idt, Gemeine
Eltiſten.

gn
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Jngleichen von der convocirten B
ſchafft, die zwar in großer Freqvenæ erſchi

„Herr Jacob Zimmermann,

gemaß ut rea inventa, cedat in uſum Inventoris.

Sebaſtian Kleppiſch,
Johann Chriſtian Reubel,
Chriſtoph Kafer
Chriſtian Hauffe,
Chriſtoph Neumann,
Chriſtian Grimm,

Jeohann George Neumann,
Chriſtoph Schurch,
Gottfried Stoltzer,
Chriſtoph Forſter,
Michel Kluge,

Chriſtoph Moge,
.Johann George NMitzſcherlich,

Johann Chriſtoph Luntze,
Chriſtoph Sktoltzer,
Caſpar Laſche,
Chriſtian Bittner,
Gottfried Luntze,
Chriſtoph Friebel,

Gotifried Langhauß,
Sohann Chriſtoph Knoll,

Johann George Gebler,
NMannß Hauffe,

Hannß Zſchiedrich,
Johann Chriſtoph Kluge.

urger—

enen.

Gleichwie aber der natürlichen Billigkeit

So
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So gienge auch auf deraleichen Arth dieſer Proceſſus
zu Ende, nehmlich, es wurde von Sr. Konigl. Maj.
und Churfl. Durchl. dieſer Brunnen zuſamt dem
Uſu fructu, oder Nutzung, dem Herrn Burgemeiſter
Sepydeln, mit dem Beding, daß er der Stadt Rade
verg von dato an 10. Jahr, jedes Jahr 40. nach ver

floßenen 10. Jahren aber alle Jahr ſo lange der
Brunnen dauere co. fl. Dem Konigl. Berg-Amte
aber unverandert Jahrlich r5. ſt Meißniſcher Weh
rung, abtragen ſolle, zum Eigenthume erblich, aller
gnadigſt geſchencket, und anheim cegeben; Da er
denn auch zeithero erwehnte Schuldigkeit behoriger

Maaßen richtig abgetragen und in ruhigenBeſitz ver
blieben.

F. 18. Gleich wie nun aber ſelbiger Zeit, der
Platz ſo anitzo glatt und eben gemacht, in einer,
uber 12. Klafftern großen Tieffe beſtunde, und
nichts als eine extra ordinair- groß und hohe
Tanne, nahe an ſolcher zu ſehen war, ſo war da
mahlen auch ſchlechtes Plaiſir vor die Bade—
Gaſte zu finden, indem dieſelben, unter einem, auf

6. Pfeilern geſetzten Dache, und darinnen mit
einigen, auf Klotzern genagelten Bretern, (welche
Tiſche und Bancke vorſtellen ſolten,) zuſammen
zu kommen, und ſich daſelbſt ſo gut ſie konten, zu
divertiren gefallen laßen muſten. Maaßen denn
auch die.nahe bey dem Brunnen gelegeneGegend,
in nichts als in Berg und Thal beſtunde, ſo hatte

man
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man auch, zumahl bey Regen-Wetter, ſich wohl in
acht zu nehmen, daß man durch Fallen nicht der-
unglucke. DieſemUnheil aber allen auf einmahl
abzuhelffen, ließ der Herr Burgemeiſter, von den
Bergen abzunehmen, und ſolche in die Gruben zu
ſturtzen Anno 1721. den Anfang machen, da—
durch er es denn auch in nicht gar langer Zeit, da—
hin brachte, daß nach und nach der Orth, allwo
voritzo das große Wohn. Hauß ſtehet, ausgeſchut

tet, und in eine&òene verwandelt wurde.
d. 19. Da nun von Jahr zu Jahr, ja von Tage

zuTage, bie Confluenz derer werthen reſp. Hrn.
und Fru. Bade-Gaſte, durch deren Ankunfft, aus
der Ober- und Nieder-Lauſitz, auch andern Or—
then, ſich verſtarckte, ſo ware abermahl der Herr
Burgemeiſter bedacht, wie er dieſelben mit meh—
rerern und hequeſmern Gelaß, empfangen Fonte,
dahero er denn noch in dieſem 1721. Jahre, Holtz
zu einem neuen Wohn-Hauſe fallen ließ, und
kunfftiges Jahr mit GOttes Beyſtand ſolchen
Bau anzugreiffen, ſich entſchloße.

5. 20. Die Ordnuna der Zeit erfordert, daß
ich mit Erzehlung dieſer Vou- Hiſtorie etwas zu
rucke halten, und einer dem Brunnen 1721. zuge—
ſtoſſenen Fatalitat vorhero gedencken muß. Es
wurde nehmlich nur gemeldten Jahres, der eſrſi-
che Herr Burgemeiſter, (weil die Feindſeeligen

des
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des Brunnens, nunmehro deſſen geſundmachen
de Krafft, nicht mehr zu laugnen vermogend,)
von denenſelben eines Falſi oder Betrugs, bey
hohen Patronen, beſchuldiget, denen (jedoch
falſchlich) hinterbracht worden, wie dieſer Herr
Burgemeiſter die Minerim Martis Solarem
Haſſiacam in dem Quell legte, von welcher als—
denn dieſes Waſſer ſeine Mineraliſche und heil—
ſame Krafft erhalte. Ob man nun gleich, menn
man erwogen, wie der Herr Burgemeiſter von ei—
nem Bade nur einen Groſchen zum Gratial neh—
me; Haingegen gemeldte Minera Haſſiac. bey
denen Materialiſten ein Pfund auf das menig:
ſte vor achtGroſchen bezahlet werde; Und alsdenn
geſchloßen: Daß, da von Jahr 1717. biß 1721.
ſo viel hundert Leute gebadet, er der Herr Burge—
meiſter ſein Bad, gewiß mit dem Rucken anz;u-
ſehen wurde gezwungen ſeyn worden; Das
aber noch mit göttlicher Hulffe biß dato nicht ge—
ſchehen, auch deshalben nimmermehr geſchehen

wird,) von Anfang den Ungrund dieſes Vor—
gebens, ſchlußen fonnen: So wurde doch, um

mit deſto mehrern apparatu ſolche Laſter: und Lu.
geuhaffte Zungen zu Schande zunmachen, eine
Commiſſion abgeordnet, in ſolchen Brunn und
deſſen Waſſer dieſerhalb zu inqviriren, zu welcher
denn oben gedachter Herr D. Troppanneger,

und
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und der nunmehro ſeelig. verſtorbene Amtmann in
Radeberg, Herr Colditz, als Commiſſarii ernen-
net, und dahin geſchicketwurhen; Man ließe alſo
durch 8. hierzu beſtellte Bauern, in Gegenwart
und Beyſein des damahligen Amts-Actuarii
itziger Zeit aber Ambtmanns Herr Langbeins, die
gantze Grube undCanal ausſchopffen, welche alò-
denn von obigen Hrn. Commiſſariis fleißig ex-
ploriret, wurde. Dadurch denn, als nicht das
geringſte von der angegebenen oder frembden Mi-
nera zu mercken noch zu erſehen war, des Herrn
Burgemeiſters Auffrichtigkeit und hochſtenſchuld,
an Tag kame, hingegen derer Verleumbter un—

wahres Beſchuldigen, als eine Gottloſigkeit und
Lugen vffenbahr wurde.

5. 21. Nunmehro aber, der Erzehlung.des ferne

ren Anbaues zur Folge; So melde, daß im Jahr
1722. das große WohnHauß, (welches aus etli

chen undViertzig ſo wohl groß als kleinen Stuben
unb daran befindlichen Kammern beſtehet,) ziem—

licher maaßen zu Stande gebracht wurde, ſo, daß
folgendes 172zte viele derer Herren Bade.Goſte
indem UnternStockwercke ſich einzulogiren Be—

qvehmlichkeit funden. Es kam auch ſolche Be—
ſchleunigung des Baues, einiger Maaßen denen
hauffig ankommenden Brunnen- und Bade Ga—
ſten wohl zu ſtatten; Doch war ſolcher Gelaß bey

wei
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weiten nicht hinlanglich, die ſamtliche Freqvenz,

da ſie, (ſelbiges Jahr und nachhero) in großer An—
zahl angewachſen, zu vergnugen. Sondern, es
muſten ſich ihrer viele, in der eine halbe Stunde
von dem Brunnen gelegenen Stadt Radeberg
Quartier zu ſuchen, zu dato gefallen laſſen, biß

g. 22. Folgendes 1724ſte Jahr mit Fullung de-
rer Locher und fernerem Baue fortgefahren wur
de. Da denn auch beſonders ſolches Jahres noch
ein Platz aptiret, und auf ſelbigen eine Kuche, (in
der ein Koch, der die da ſich befindenden lieben
Brunnen-Gaſte, accommodiren ſolte, geſetzt,)
angelegt und aufgebauet wurde. Und,

F. 23. Damit niemand wegen Mangel derer
Keller zu klagen bewogen werden mochte: So
ließ der Herr Burgemeiſter Anno 1726. bey
Eingang des Stollens einige kleine doch ſehr be—
qveme Keller zurichten, darinnen man denn gar
fuglich, die dahin geſetzten Victualien, friſch und
gut verwahren und erhalten kan.

2a. Anno 1727. fienge man an ein neues
Bade-Hauß, gleich neben dem Alten, zu bauen,
welches auch ſehr beqvehm und mit verſchiedenen
Logiments verſehen: Dieſes aber deſto anſehn—
licher zu machen, ſo hat er, ſolches vor itzo wolben
und mit Quader Steinen ausſetzen zu laſſen, vor

gut befunden.
g. 25.



Auguſt-Brunnens. 33
S. 25. Eben nur geſagten 1727. Jahres, ließ

offtgedachter Herr Burgemeiſter abermahl Holtz
zu einem neuen Baue ſchlagen, und richtete,gleich
darauff folgende Zeit 1.) Eine neue Kuche be
nebſt einer Wohnung vor den darein zu ſetzenden
Koch, 2.) Nechſt dieſer noch eine andere Kuche, ſo
denen Brunnen-Gaſten, darinne nach eigenem
Gefallen kochemzu laſſen, beſtimmt ſeyn ſolle. Und
damit die Pferde derer vielen taglich ankommenden
Caroſſen, mit guter Stallung verſehen ſeyn mochten,

bauete er auch 3.) Einen ſehr commoden Pferde
Stall eben zu der Zeit in die Hohe. Und

S.26. Da, bey Brauchung einer Cur, wenn ſie
ihren erwunſchten Fort und Ausgang gewinnen
ſoll, Sorge und Traurigkeit verbannet, hingegen
der Ruhe, Zufriedenheit und der Frolichkeit des
Gemuths auff alle Arth und Weiſe nachgehangen

werden muß, ſo wolte der Herr Burgemeiſter
an demjenigen, was zu der Ergotzlichkeit und Ver

gnuglichkeit derer Gemuther behulfflich ſeyn konte,
es auch hier nicht ermangeln laſſen, ſondern bauete

auch dieſes 1727. Jahr ein quadrates Aſſem-
ble- Hauß uber die Keller. Jn welchen denn
ein ieder dasjenige, was ihm nach ſeinem Gout
ein Vergnugen ſchaffen moge, vollkommlich antref

ſeen kan, indem nicht allein daſelbſt taglich unter

C ſchie
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ſchiedene gute Zeitungen oder Aviſen, zu dem ei
ne große Biliard-aofel, benebſt noch einem großen
Raume und Platze zum Tantzen und andern ge—
ziemenden Spielen, ſondern auch ein Theatrum,
auff welchen mit ziemlich großen Marionetten,
unter andern ſehr luſtige Comædien und Dramata
von einem Comico, mit Nahmen Johann Chri
ſtian Kurſten, auffgefuhrer werden, ingleichen,
was man etwan an Erfriſchungen, als Wein,
Bier, Limonade, Gebackens, Kuchen, allerhand
Obſte, und dergleichen, verlangen mochte, um bil
lige Bezahlung zu haben. Denn db id gleich,
medicè zu ſagen, ſolche Sachen, als Obſt, x.
nicht als ein nothiges Stuck zur Brauchung der
BrunnenCur rathen kan, ſondern Gegentheils
nach Beſchaffenheit der Umſtande, als ſchadlich

wiederrathen muß; So wird doch ieder Si
rachs Vermahnung in acht nehmen, da er ſpricht:

Mein Kind, prufe, was deinem Leibe ge
ſund iſt, denn allerley dienet nicht ieder—
mann. Und der es nicht ſelbſt verſtehen ſolte, der

laſſe einen verſtandigen Artzt zu ſich kvm̃en, und frage

ihn darum. Zudem giebt es auch Leute, zum Grem-

pel, die ſich per curiofitat, oder in Bedienung ihrer.
Herrſchafft, und nicht Kranckheit halber, bey unſerm

Brun
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Brunnen einfinden,

Die wollen von dergleichen Gaben
Bißweilen was zu naſchen haben.

Als iſt auch billig, daß alle dasjenige zu finden,
was ieden vergnugen kan. Maaßen ſich daſelbſt
unterſchiedene Leute, die deraleichen Waaren zum
Kauffe feil haben, antreffen laſſen, unter dieſen

nur des vornehmſten, Herrn Chrutoph Zimmer
manns, vornehmen Conditers in Dreßden, zu ge
dencken, welcher ſich ſeit Anno 1728. biß hieher

iederzeit um die Bade-ZZeit im Radeberger Augu-
ſtus-Brunnen mit ſeinem Biliard, allerhand fremb

den, als Moßler-, Stein-, Rhein- und Ungari
ſchen, Frantz- und Francken- Weinen, Secten,
Confecturen und Wurtz-Waaren eingefunden,
und die Anweſenden damit nach dero Belieben ver

ſehen hat.
S27. Daß nun aber auch wegen des Waſ—

ſers und dergleichen eine gute Ordnung zu finden
ſey, ſo ſetzte der Herr Burgemeiſter 1728. ſeinen
alteſten Sohn, Herrn Johann Chriſtoph Sendeln,
den er deßhalben ſolches Jahr in dem lobl. Berg
Ambte zu Freyberg verpflichten laſſen, als Schicht
Meiſter, uber den Brunnen, und trug ihm die Auf
ſicht und Sorgfalt deſſelben auf. Und

s. 28. Damit die Furcht des Nachts ver
ſchwinden, und denen. anweſenden lieben Gaſten
nicht etwas Nachtheiliges in Beſorgung Feuers

C 2 und
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und anderer Gefahr, zuſtoßen mochte, ſo ſetzte er e—
ben zu dieſer Zeit zwey ehrliche, wachſame und ſtar
cke Manner, zu Nachtwachtern, welche nicht nur
alle Stunden blaſen und abruffen, ſondern auch al

le halbe Stunden das Badeund andere darzu ge
horigen Hauſer umgehen muſſen.

5.29. Ob nun aber gleich ſolcher Auguſtus—
Brunnen mit aller gehoriger Nothdurfft und
Beagvehmlichkeit auch Ordnung verſehen, und al—
les ſehr wohl eingerichtet zu ſeyn ſchiene, konte
ſelber doch dieſes 1728. Jahr abermahl einem wi

drigen Schickſale nicht entgehen. Denn in
dem dieſer Zeit ein gantz extraordinairer Zulauff zu

dieſem Brunnen und Bade war, und zugleich
deſſen Waſſer in hauffiger Menge abgehohlet
wurde, geſchahe es, daß der Schuch an der Plumpe
wandelbar wurde, ſo daß demſelben nicht anders
als durch einen neuen konte geholffen werden. Al
lermaßen aber dieſen zu verfertigen einige Stunden
Zeit erfordert wurde, und ſolchergeſtalt nicht, wie
gewohnlich, drey Stunden mit dem Baden fortge

fahren werden konte; So fanden ſich ſogleich
mißgunſtige Lugner, welche, wie es in Radeberg
anWaſſer gebrache, ausſprengten. Ob nun wohl
ihr Vorgeben durch Erſetzung des vorher verderbt
geweſenen Schuchs, gar zeitig zu nichte wurde;

&o s. zo.
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g. zo. Bekamen ſie doch ferner noch ihre boß

haſſte Zungen zu ruhren auff das neue Menſe Se-
ptembris an. ejusd. Gelegenheit, indem damahlen

ſich in dem Stollen ein Stucke Wand loß riſſe,
und durch llberdeckung des Canals, den Fluß des
Waſſers ſo lange hemmete, biß es durch einen hal

ben Tag Arbeit und Wegſchaffung, wieder ſeinen
freyen Lauff bekam, und alſo abermahl dieſer Laſte—
rung getathen wurde.

9 31. Nach dieſem, und da unſer Auguſtus—
Brunnen, ohngeachtet der ausgegeifferten Laſte
rungen ſeiner Feinde, ſeinen Werth, (den ihm

auch ohne GOttes Zulaſſung kein T. nehmen
wird) biß hieher behauptet hatte, ſo bauete ofſt
gedachter Herr Burgemeiſter Seydel 1729-
weiter und beſonders die Kuche an dem alten Ba
deHauſe, und ſetzte nach der Seite von Bornholm
ein neues Hauß mit unterſchiedenen bequehmen
Zimmern, und ſolches thate er vornehmlich zu dem

Ende, damit der Halter, worinnen das Bade
Waſſer, ſo durch einen Canal aus dem Stollen
dahin gefuhret wird, ſich ſammlet, um ſoviel rein
licher gehalten werde, und kein wildes oder Regen
Waſſer ſich damit vermiſchen konte. Nechſt die

ſer Vorſichtigkeit und

S.31. Damit die, ohnedem wegen daſiaer be
findlichen ſchonen Tannen-Baume und Buſch,

C 3 an
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muthige Gegend, deſto angenehmer denen lieben

BadeGaſten ſeyn moge, ſo hat der Herr Bur—
gemeiſter viel gute Frucht- tragende Stamme ſe
tzen laſſen, die denn kunfftige Zeit durch ihre Blu
the und drauff folgenden Fruchte, die Sinnen der

Anweſenden angenehm zu unterhalten, ſchon im
Stande ſeyn werden.

S 33. Was nun die benothigten Victualien be-
trifft, ſo werden ſolche theils aus Radeberg, und
dortherum liegenden Dorffſchafften, theils von
Dreßden und andern Orthen, dem Brunnen in
ſattſamer Menge zugefuhret, und findet ein Jeder
dDaſelbſt alles, was er von dergleichen und andern
Dingen nur wunſchen ſolte.

S. 34. In ſolchen nun hier erzehlten Zuſtande,
kan der G. L. unſern Radeberger Auguſtus—
Srunnen antreffen, wenn er ſich, ſolchen zu beſu
chen, die Muhe geben will. Und weil ich in dem,

was die Hiſtoriſche Beſchreibung betrifft, Jebem
ſattſame Satisfaction gegeben zu haben vermeyne, ſo

fehlet nichts mehr, als daß ich zum Beſchluß noch
beyfuge: Daß auch ſolcher unſer Augustus-
Brunnen, was die Anbauung beſonders aulangt,

(gleich allen, auch denen beſten und vollkommenſten
Dingen dem: Laudatur ab his, culpatur ab il-
lis nicht entgehen werde; Dooch bin auch zugleich

ver
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verſichert, daß die Meiſten und zwar Verrunff—
tigſten, (denen bekannt, daß auf der Welt nichts ſo
vollkommen, als es zu wunſchen,) mit dieſer Ein
richtung, wo nicht vollig, doch meiſtens zufrieden

ſeyn werden, und ſich vergnugen mit

dem das da iſt.

Ende des erſten Capitels.

Das Andere Capitel,
Von der

Phyſico- Chymiſchen Unterſu
chung des Radeberger Auguſt—

Brunnens.
s. I.

ne Er beſte und leichteſte Weg, hinter die

1 Wahrheit zu kommen, iſt: WennS
phirtn ſich unternimmt. Da hinge-

nt e) man aus der Sache ſelbſt, zu philoſo-

gen ſolche, aus Buchern zu erlernen, (bey ſo viel-
faltigen ungleichen Meynungen derer Autorum)
einem muhſamer als dem Herculi den Stalldes
Augiæ auszuraumen fallen ſollte. Denn ob man
gleich groſſer und beruhmter Gelehrten Judiciis
ein vieles zuzutrauen und ihren Aſſertis Glau—
ben beyzuſtellen hat; So taucht doch nichts un-
verſucht, und kan uns nichts beſſer aus dieſen La-

C 4 byrin-
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byrintho oder Jrrwege, derer vielfaltigen und
offt gantz einander zu wieder ſcheinenden Meynun
gen der Gelehrten, zum filo Ariadneo dienen,
als daß wir ſelbſt Hand anlegen, und ein Ding
phyſice und Chymice examiniren. Dahero
denn auch niemand gehalten, auf die Worte eines
kehrers, einen Eyd abzulegen. Denn ware es
alſo in der gelehrten Welt eingefuhret, ſo wurde
die edle Wahrheit gar offters noch, wie bey dem
Matthiolo Comm. in Lib. IV. Dioſcorid.
P. 470. in Unterſuchung des Opii, uber Gewalt
und Unrecht zu klagen, bewogen werden. Jn—
dem ja auch die vortrefflichſten Manner als Men
ſchen nie ſo vollkommen, daß ſie nicht bißweilen,
entweder ihren Aſfecten, den Zaum ſchießen laf—
ſen, oder aus uberhaufften Affairen und andern
Urſachen, etwas uberſehen ſolten, welches ſie nicht
ſo genau uberleget, denn es an dem, was Horat,
L. I. Od. X. v. 19. 20. ſoget:

Neqve enim ſemper arcum
Tendit Apollo.

Solte nun bey dergleichen Fallen ſich die Wahr—
heit, durch das Pythagoriſche ævlec ipa, ipſe
dixit, der und jener hats geſagt oder geſchrieben,
einſchrancken zu laſſen gezwungen ſeyn: O wie
offt wurde dieſelbe in Finſtern liegen bleiben und
das TageLicht niemahlen zu ſehen bekommen.

Denn
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Denn viele, die gewohnt ſind aus Authoritat zu
ſchreiben, halten vor unnothig ihren Schrifften die

Beweiß-Grunde mit einzuverleiben, und ſolche
denen Gelehrten zum Examine vor die Augen
zu legen. Allein nach Durchleſung ſolcher Schriff
ten iſt der keſer ſo klug als vorher, daß er bethen

muß:
Dico ego: tu dicis, ſed deniqve dixit ille,
Dictaqve poſt toties nil niſi dicta vides.

Jch ſags, du ſagſt es auch, ein Dritter ſagt des
gleichen,

Und wenns ſo offt geſagt, ſo ſieht man doch kein

Zeichen.5. 2. Dieſem Nachruff aber zu entgehen, muß

man nicht ein allzu großes Mißtrauen auf ſeinen
eigenen Verſtand ſetzen, wie diejenigen thun, ſo
bem Præjudicio Autoritatis ergeben, und ver-
gnugt ſind, wenn ſie ſtatt derer Beweiß-Grunde,
nur eine Anzahl Nahmen, großer Gelehrten, die
das oder jenes geſagt, zum Fundamente haben:
Senec. de vit. beat. c. 1. aber iſt gantz anders ge
ſinnt, da er ſagt: Nil magis præſtandum eſt
qvam ne pecorum ritu ſeqvamur antece-

dentium gregem, pergentes, non qva eun-
dum eſt, ſed qva itur. d.i. Man muß daher
auch nicht meynen, als ob andere Gelehrte alles
allein verſtanden haben, und unſer Verſtand gar

C5 nichts
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nichts einzuſehen vermogend ware: Unus homo

vaſtum ſcientiarum pelagum exhauriet
nunqvam, nec tempora noſtra tam infeli-
cia ſunt, ut non paria antiqvioribus dari poſ-
ſent ingenia: patet omnibus veritas, non-
dum occupata eſt, multa etiam futuris re-
licta. d. i. Ein eintziger Menſch wird nimmer-
mehr das große und tieffe Meer der Wiſſen—
ſchafften allein erſchopffen. Es ſind auch unſere
Zeiten nicht ſo unglucklich, daß man nicht gleichen

Verſtand wie vor Alters finden ſolte: Allen
ſteht der Weg zur Wahrheit offen: Pieſe iſt
noch nicht vollig ergrundet, und bleibt unſerm
Nachkommen noch vieles aufbehalten. Es ha—
ben unſere Vorfahren in der Natur geforſcht, ſie
haben auch funden, bey weiten aber nicht alles
vor dem Maüle weggenommen, ſondern uns den
Weg offen gelaſſen. Es liegen noch viele ja un-
beſchreibliche Schatze in der Natur-Kunſt-Cam
mer verborgen, die noch kein Menſch geſehen.
Denn die Wercke des Hochſten ſind groß und viel,

wer kan ſie zehlen.
F. 3. Jch will demnach ebenfalls hier meiner

Unterſuchung des Radebergiſchen Auguſt.Brun
nens keine Schrancken ſetzen, noch es bey meiner

hochgeehrten Herrn Vorganger Experimenten
beruhen laſſen, ſondern auch das Meine dgzu thun,

Denn
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Denn ob ich gleich ſelbige insgeſammt als meine
hohen Patronos, Gonner und Freunde hochach—
te; So muß ich doch der Wahrheit, als der al
lerbeſten Freundin, hier zu gefallen leben, und mit
Seneca ſagen: Non ſeavor priores? Pacio
ſed permitto, mihi invenire aliqvid
mutare relinquere, non ſervio illis ſed
aſſentior. Und hoffe, es werden dieſelben mir aus
Liebe zur Wahrheit vergeben, wenn ich in manchen
Stucken dero Meynung nicht beyfallen konte, denn:
Præſtat atqve adeo oportet etiam ita veritati
nos eſſe addictos ut præ illa vel noſtra ipſo-
rummet decreta evertere non dubitemus.
Ariſt.

Sie werden alſo mir insgeſammt erlauben,
wæenn ich ihnen nicht næ oto)n und va mòæ

folge, ſondern verſuche, ob ich durch einen andern

Weg in eben das Morgen-Land, wohin ſie kom—
men, (nehmlich des Radebergiſchen Auguſt-Brun
nens ſeinen Werth zu erweiſen,) gelangen kan.
Und daß ich auff ſolcher Reiſe nicht im Finſtern
tappe, das iſt, nichts ſchreiben moge, weshalben
ich mich bey der geſtheidten Welt, die auf Sachen
gewieſen ſeyn will, vor dem Beweiß furchten durff
te, und daß ich die rechte Straße nicht fehle, das
iſt, daß ich ſo viel moglich was ich ſchreibe, ch-
mice die naturliche Beſchaffenheit deſſelben au

gen
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genſcheinlich mache, auch medice die Urſache des
Verhaltnuſſes gegen den menſchlichen Leib bundig

darthue, oder weniaſtens ex certis indiciis
argumentis vernunfftig ſupponive, und nicht ad
anchoram Jeu aſylum ignorantiæ, i. e. qpali-
tates occultas meine Zuflucht nehtnen durffe,

vielweniger mit denen Bauern: Daß es in der
Natur ſtecke, ſagen, oder mich mit Rothwel
ſchen Werten behelffen.muſſe; So wolle der Al—
lerhochſte Phvſicus Phyſicorum mir Kraffte und
Licht auff ſolchem Wege verleihen, ſo werde ich

nicht irren.
S. 4. Ob ich nun, nach jenes alten Arabiſchen

Medici des Avicennæ Ausſpruch: Ubi oculi fi-
dem faciunt, non opus eſſe videtur ratio-
nibus. D.ii. Was die Augen ſehen, braucht
keiner weitlaufftigen Beweiß-Grunde:
keine fernere Unterſuchung dieſes unſers Geſundheit

bringenden Waſſers, und worinnen ſolche Krafft
verborgen lage, anzuſtellen vonnothen hatte; Jn
dem ich nur die Nahmen und Hiſtorien derer da
durch von Kranckheit Befreyeten, die ich in die
s. Jahr her durch fleißige Auffmerckung mit Au
gen geſehen, herſetzen, und zu dieſem Auguſt
Brunnen ein: PRO BATUM EFSsT ſchrei-
ven durffte; So erachte doch gar leicht, in Er—
wegung, daß dieſes ein allzukurtz gefaßter emviri-

ſcher
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ſcher und emem Medico methodico unanſtandiger
Beweiß, denen Vernunfftigen eine Gnuge zu lei—
ſten, nicht zulanglich ſeyn knne. Vahero ich
denn zu Beforderung der Ehre GOTTES und
der Nothleidenden Heil, in einer grundlichen Un
terſuchung etwas beytragen zu konnen, mich gluck—

lich ſchate. Wenn ich nehmlich dadurch manni
glich zu uberzeugen bemuht ſeyn werde, daß die ge-

ſundmachende Krafft des Radeberger Auguſtus.
Brunnens keinesweges auf einen eitein Wahn
und Einbildung, ſondern auf feſten, ja unumſtoßli
chen Grund gebauet ſey.

5. 5. Die Erkundigung demnach derer na
turlichen Vinge, welche dem menſchlichen Leibe
entweder Schaden zufugen, oder Nutzen bringen,

erfordert eine zweyfache Unterſuchung, deren die
1) Phyſico. Chymica genennet wird, und darin
nen beſtehet, daß ſie das Weſen oder particulas
eonſtitutivas, das iſt, diejenigen Theilgen, aus wel
chen ein naturlicher Corper zuſammen geſetzet iſt,

unterſuchet, und durch die Chymiſchen Himd-
Griffe die Centra mixtorum reſerivet alſo von deſ

ſen Partienlen oder Theilgen eine grundliche Er—
antnuß darſtellt. Die 2) heiſſet Mediea, und

iſt diejenige, welche ſolche aus obiger erhaltene Er
kantnuß der Eigenſchafft und ihrer Wurckung in

Vergleich und Verhaltnuß, mit dem menſchchen
g
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Leibe ziehet, und ein Ding ſolchen entweder ſchad
lich oder heilſam erkennet.

s. 6. Was die letzte betrifft, ſo werde ich ſol
che auff das folgende dritte Capitel auffbehalten,

die erſte aber, oder Phyſico- Chymicam, in die
ſem andern abzuhandeln mir angelegen ſeyn laf—

ſen.
S. 7. Bevor ich nun aber zum Wercke ſelbſt

ſchreite, ſo halte nicht vor unnothig, vorhero eini
ge Benennung 1) meiner, zu ſolcher Enchiriſi ge
brauchten Hulffs-Mittel dem G L. anzujeigen.
Jndem nicht ein geringes daran gelegen, daß ein
vorſichtiger Naturkundiger hierinnen behutſam ge

he, wenn er eine genaue und unbetrugliche Wißſ
ſenſchafft erlangen, und nicht qvid pro qvo anneh

men will. Zum Exempel: Jch wolte in einer
zinnern Schuſſel ein Salino mineraliſihes Waſſer
evaporiren, wurde, wenn andere ein gelblichtes,
nicht ich ein graulichtes Reſiduum erhalten, und
per fallaciam cauſæ non ut cauſæ, verfuhret wer

den?
5 g. Es beſtehen alſo meine hierzu gebrauch

ten Hulffs- Mittel 1) in Feuer und Menſtruis.
Das Feuer betreffend, ſo habe zu deſſen fomite
HoltzKohlen, keinesweges aber gegrabene Stein
Kohlen, die manchen, wegen ihrer mineraliſchen
Exhalation, verdachtig ſeyn durfften, gebraucht,

N an
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an ſich ſelbſt aber das Feuer nach Erforderung des
Proceſſus, lege artis jeden ſeinen behorigen Gra-
dum adhibiret: Da ich denn bey iedem Experi-
mente ſowohl als das gebrauchte Menſtruum mit
beyfugen, hier aber darum ubergehen will, damit

ich dem G. L. per crambem bis coctam appoſitam
nicht einen Eckel erwecken moge.

S. 9. Die andere Arth ſolcher Mittel berte-
het in Gefaßen und lnſtrumenten, deren Betrach
tung' erſtlich auff ihre Form und Geſtalt, (an
welcher erſtern iedoch nicht ſo viel gelegen als an

der andern,) die. auff die Materia derſelben gerith-
tet ſeon muß.. Doch aber, was die Geſtalt an
langt, ſo habe Kolben, Helm, Zucker-Glaſer,
Schmeltz-Tiegel, Buehſen, Morſel, u. d. g. ge
braucht, die nach Erforderung, von weiſſen und
grunen Glaſe, Eiſen, Thone, u d. gl. bereitet gewe
ſen, die ich denn zu allem Uberfluß bey iedem Ex—

perimente nahmhafft zu machen mich nicht entbre

chen werde.
s. to. Nunmehro iſt noch ubrig, der unter

ſuehten Materie, als des Subjecti meiner Unter—
ſuchung, mit wenigen zu aedencken; und hat mir
inſonderheit 1) das Waſſer, zum 2) die Mi-
nera, uber und durch welche das Waſſer flieſſet,

hierinnen dienen muſſen. Denn ob ich gleich,

was
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was die Mineram betrifft, in meinet Meynung,
allen von dergleichen Waſſer Hiſtorien ſchreiben
den, und von Herrn Doct. Lehmannen in Spec. IV.
Util. Phyſ. ver. pag. 2. ſeqq. catalogiſirten
Autoribus, in dem beyfallen muß, wenn ſie alle,
wie Herr Doct Lehmann loc. cit. pag. 7. bezeuget,
darinnen, uti in cratere phylotheſio, concor-
diren und conſpiriren: Daß nehmlich alle, ſol-
che Fontes Medicati, vermittelſt eines ſauerli
chen Spiritus, die Ertze in der Erde anzugreiffen,
ſolviren, und durch Combination derer metalliſchen
mit denen fauer lichen Theilgen, nach Beſchaffenheit
des an ſolchem Orthe verborgen liegenden Metalls,

Gold, Silber, Kupffer, Eiſen, u. d. gl. Vitriol aus
machen, und dahero dem, was Beccherus in Phyſic.
Subterr. L. J. Sect. II. C. IV, p. m. gi. 82. ſetzet, nicht
abzulegen, mich uberzeuget befinde, wenn er ſpricht,

daß kein Waſſer ſeine mineraliſche Krafft, von
der in ſuperficie terræ befindlichen Minera, durch
und uber welche es fluſſe, vermittelſt einer Aus—

laugnung, erlange; Sondern ſelbe mit aus dem
Centro oder Jnnerſten der Erden (denn in ſu-
perficie machſen keine Metalle) bringe, und
ſolche Particulgen mehr der Minera, als dieſe
dem Waſſer, mittheile. Welches er daher bewei
ſet: Daß nehmlich ein ſolcher Brunnen, auf obige
Arth nicht lange Beſtand haben konte; Sondern

da
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49da die Mmera nach und nach ausgelauget, noth

wendig wurde eingehen muſſen; Und kommt die
ſer Beweiß der taglichen Erfahrung am nechſten.

Denn eiſtlich iſt gewiß was der ſeel. Here D. Bu
cher in der erſten Erzehlung ſeiner Sachſen-Kand.
Ratur-Hiſt. p. 26. ſpricht, daß nehmlich wie an-
dere Mineræ, auch die Radeberger vor der Ver—
witterung nichts ſolubles von ſich geben. Nun
kan an diejenigen Unterirrdiſchen Orthe, aus wel—
chen das Waſſer in das Geſencke qpillt, auff keine
Arth die kufft hinzu kommen  maßen dieſelben
nicht gleich dem Stollen offen, und mit Licht und
Lufft:kochern verſehen; Dahero auch dasStollen
Waſſer gantz eine andereBeſchaffenheit, als dasje
nige ſo ſich in demGeſencke befindet, hat, ſo daß je-

nes mehr vor eine hefftige Vitriol- Lauge, dieſes
aber, von dem ich hier rede, vor ein heilſames Waſſer

zu halten; Alſo iſt das Geſenck-Waſſer von dem
Stollẽ:Pfuhl wohl zu unterſcheiden, uñ ſtiũet nicht
mit der Experienæ uberein weñ man ſaat, daß das
Waſſer in dem Geſencke ſtarcker, als das Stollen
Waſſer vonEiſen Vitriol ſaturiret ſey, indem es
aller Welt das merckliche Gegentheil zeigen kan.
Zum andern, ſo findet man ſolche Mineras nie-
mahls geſchwachter, ſondern von Zeit zu Zeit ſtar
cker und ſcharffer: (es ware denn im Stollen wo
ſie die Lufft beruhren und verwittern konne, alſo

D in
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in forma deliquii die Salia auslaugete.) Denn
ob gleich Exempel an Tage lagen, wie nemlich Ge
ſund-Brunnen entweder gar auſſen gebliebenoder
an ihrer Tugend und Krafft Abfall genommen
hatten, ſo iſt keines Weges die Auslaugung und
da durch Entkrafftigung der Mineræ, deſſelben
Urſache ſondern gegentheils, der tagliche Anwachs

derer von den Waſſer dahin gefuhrten minera-
liſchen und ſaltzigten particulgen, durch welche

ſolche Erde und Minera alzu tichte werden  daß
endlich das Waſſer, entweder gar keine poros
zum Durchdringen mehr finden konnen, oder nach
dem Epempel eines nicht allzu poreuſen Filtri,
auch ſeine ſubtilen und zur geſundmachenden
Krafft dienlichen particulgen zuruck laſſen muſ
ſen; oder durch Kunſtlung an ſolchen Brunnen,
der dabey hochſt nothige Mechaniſmus des
Ovells verderbt worden. Dahero man ſolcherge
ſtalt gar gerne zu gebenkan, daß aus einem Ge
ſundheits-Qpvell ein ſchlechter Brunnen werden
kan. Denn deiMechaniſche Beſchaffenhelit iſt hier
nach BecheriZeugniß l. c. ſo nothig, als in der gan

tzen Oeconomia animali, z.E. dieLeber ſeparirt,
die Galle, als den Balſam des gantzen Geblutes:
Wenn aber ihr Mechaniſmus durch Verſtopf—
ung, Verhartung, oder Exulceration, deſtruirt
wird, ſo bleibt die Galle im Geblute, und folget

viel
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viel Unheil daraus: Auch ſecerniren die Dru—
ſen in Gekroß und Netze eine der Natur nutzliche

Feuchtigkeit; Wird aber ihr Mechaniſmus
verderbt, ſo ſepariren ſie ein unnutzes Waßer, da-
durch die Waſſerſucht und andere Mala entſte—
hen, alſo ſind dieſe Viſcera ſchuld, daß ſolche
Secretiones nicht mehr gezuhmend von ſtatten
gehen; Doch nicht darum als ob ſie etwas ad
Eſſentiam gedachter Feuchtigkeit beytrugen, ſon
dern weil ihr Mechaniſmus nicht in Stande,vo
riges Amt zu verrichten. Jch hoffe auch daß die-
ſe inſtantiæ adæqvat genug ſeyn konnen, zu
illuſtriren, daß man die auſerliche Mineram (ſie
ſey auch der Mineræ MartisHaſſiac. gleich oder
nicht,) durchaus nicht als die Mutter der geſund
machenden Krafft des Waßers anzuſehen habe, und

von dieſer auf das Waſſer alſo ſchließen konne,
vielweniger dahero recht verfahren wurde, wenn
man eine verwitterte Mineram ins Waſſer werf—
fen oder die, in die Mineram von den Waßer
abgelegten unreinen und hefftigen Mineral- und
Vitrioliſchen Theile aus:laugen und vor ein nutz
liches Medicament ausgeben wolte. Doch ha
be ich zwar die Mineram nicht gantzlich von den
Examine ausſchlußen wollen, indem dieſelbe, ob
wohl nicht à priori. doch à poſteriori, alſo ab
effectu ad Cauſam zuſchlußen einiger maßen

Gelegenheit giebt. Da GK. i1. Jch
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s. 11. Jch ſolte zwar auch die bey unſern Au-

guſt- Brunnen befindliche blaue Erde meiner
Unterſuchung mit zugleich zu unterwerffen nicht
vergeßen; Allein da mich die Waßer-Hiſtorien
gelehret, daß ſolche blauliche Erde nichts von der
geſundmachenden und heilſamen Krafft eines
Waſſers zeugen konne, wohl aber beh jeden Ovell
und Brunnen hochſt nothig und allezeit zu finden
ſeyn muſſe, welches auch Becherus l. c p. 76. mit
dieſen Axiomate und Experimento: Nullam
ſcaturiginem ſine cæruleo luto reperiri. d. i.
es wird kein Dvell ohne dieſe blauliche Erde nie-
mahlen gefunden werden, bezeuget, ſo laß ich die—

ſe, als eine mir hier, wenig dienende Sache ohne
Verwunderung vorbey, und wende mich nunmehr

12. 1.) Zu meinen mit dem Waßer gemach
ten Experimenten, und ſage daß die Beſchaffen
heit des Waſſers, in dem Ovell und Geſencke
unſers Radebergiſchen Auguſt:\cunnens, ſo viel
man mit dem Geſichte zu erforſchen vermogend iſt,
diejenige ſey, in welcher ich meinen Herrn Ante-
ceſſoribus in Beſchreibung deſſelben, einhellig
beyſtimmen muß. Nehmlich, daß ſolches Waßer
ſehr helle und Cryſtallen-klahr ſich befindet; So
daß es auch weder durch Fahren bißher nach
Dreßden, noch dadurch, daß es etliche Wochen in
topfernen Flaſchen,mit Korck und Blaſe wohl ver-

wah
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wahret, in Keller geſtanden, nicht die geringſte
Alteration an ſeiner Klarheit erlitten, wel—
ches denn von der Rein- und Lauterkeit deßelben
ein unbetruglich Zeugniß abzulegen vermogend ge

nug ſeyn kan. Daß ſolches Waßer aber von
Herrn Hoffrath Hoffmannen in Halle nicht gantz
klar befunden worden, wie er l. c. p. 177. ſchrei
bet, ſolches hat vielleicht andere Urſachen ratione

der Schopffung und Gefaße gehabt, welche dem
Waßer nicht zuzuſchreiben geweſen.

5. 13. Dasjenige aber, was durch dem Ge
ruch zu erkundigen, beweißet einem Schwefel, der
in ſolchem Waßer anzutreffen ſeyn muß, von wel
chen denn auch Herr D. Henckel in ſeinen Be.
thesd. portuo. ſ. p.aa. ein Zeugnuß ableget,
und ſpricht, daß er ſolchen ſchwefflichten Geruch,
wie an vielen Geſund-Brunnen, alſo auch beſon
ders an dem Waßern, unſers Radebergiſchen und
dem Lauchſtadter angemercket habe. Denn,wie
wohl man ſolchen nicht ſo eigentlich, an dem, gleich
friſch aus dem Geſencke geſchöpfften Waſſer er-
kennet, ſo wird man ſolchen doch, wie auch Herr
D Lehmann Spec. IV. Util phyſ. ver. p.is. be
zeuget, deſto eigentlicher gewahr, wenn man nehm

lich die Flaſchen von ſolchen Waßer gefullt, und
mit Korck und Blaſe wohl verwahret in Keller
einige Zeit ſtehen laßet. Denn als ich die Fla

D3 ſchen
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ſchen, ſo im Monat Novembr. p. a. aus dem Ge
ſencke geſchopffet, und ich her nach Dreßden brin

gen laſſen, in bem darauf folgenden lanuario er
offnete,ſo fiel mir alſobald ſolcher ſchwefflichte Ge—
ruch hefftig davon entgegen, ſo, daß ihm diejenigen,
die um mich waren, dem Geruche, ſo angezundet
SchußPulver von ſich gebe, verglichen. Jch aber,

wenn ich meinen gefaſten Concept eroffnen ſol—
te, wollte ich ihm mit denen vergleichen, welchen
man bey Niederſchlagung des Sulphuris Aura-

ti Antimonii vermercket. Doch unterſtehe mich
nicht, bloß durch den Geruch zu erweiſen, daß ſol—

cher Schwefel in Waßer, eben das Sulphur
Auratum Antimonii und kein anderer ſey; Deñ
hier wurde ich mit denen, die eben in dieſen Waßer
ein Sulphur VitrioliMartis gerochẽ haben wollẽ,
meinen&nnen allzu viel arrogiren, indem natur
und ordentlicher Weiſe keines Menſchen Geruch
eine Differentiam Specificam zu entſchei—
ben, wohl aber eine Genericam zu erfundi-
gen fahig. Mir hat zwar eben da ich dieſes ſchrei

be, ein gewißer vornehmer Burger allhier einem
ihm vor einigen Jahren begegneten Zufall erzeh—
let, wie er ſich nehmlich durch laboriren in Me-
tall und Mineralien, eine Kranckheit uber den
Halß gezogen, die ihm denn, nicht allein Reißen
in Gliedern, ſondern auch Convulſiones und

der
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dergleichen zu Wege gebracht', ſondern es ſey
ihm auch dieſer merckwurdige Zufall dabey begeg
net, daß er alle Metalle, z. E. Gold, Silber, Ei-
ſen, Kupffer, Zien, Bley, Qveckſilber ?c. bloß durch
dem Geruch entſcheiden konnen, und von weiten
gerochen habe, auch, wenn er Geld oder Metall
einige Zeit in Handen gehabt, habe es ihm die
Hand gantz krum gezogen.

Weilen nun aber dieſes ein Status præter-
naturalis und von denen in ſich gezogenen Mine-
raliſchen Dunſten, herſtammenden Magnetiſmo
zuzuſchreiben; So iſt gegentheils in geſunden
und narurlichen Zuſtande dergleichen von keinen
Menſchen gehoret worden. Dahero ich denn
wohl mit guten Gewißen hier ſagen kan, daß (wie
der Geruch bezeuget,) ein ſchweflichtes Weſen in

unſerm Radeberger Waßer ſey: Ob es aber
dieſer oder ein anderer mineraliſcher Schwefel,
wird die genauere und unbetruglichere linterſu-
chung zu ſeiner Zeit, ſattſam erweiſen.

5. 14. Der Geſchmack giebt eine angenehme
und dabey ſehr gelinde adſtringirende Scharffe,
kund, welche man nicht allein in allen Theilen des
Mundes, ſondern auch darinnen vermercket, wenn

ſolches Waßer, da man es einige Zeit im Munde
herum wirfft, einen ſehr gelinden ſtuporem
oder hamodiam, (welches die Deutſchen eine

D 4 Eylig
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Eyligkeit oder Stumpfheit der Zahne nennen) zu

wege bringt; Wielches denn ein jeder, hefjen
Maul nicht vielleicht mit Pfund:eder ausgefut
tert, zu obſerviren in Stande ſeyn kan, der
denn mit mir dahero Anlaß bekommen wird, zu—
ſchlußen, daß ein ſauerlicher ſehr ſubtiler Spiri-
tus in ſolchen Waßer befindlich ſeyn muße, Ma—
ſen denn auch ſo wohl Herr D Eehmann l. c.p.J.
als Herr D. Bucher ſeel. p. 24. demſelben, ver—
ſpuhrt zu haben, nicht in Abrede zu ſeyn
ſcheinen Doch aber kan ich eben, wie
oben bey dem Geruch geſagt, keine ſonderliche
Differentiam ſpecificam damit zu beweiſen
mir unternehmen, und ſagen: Daß ſolche annehm—

liche Scharffe von einem Gold, Silber, Eiſen,
Kupfer, u.d.g. Vitriol &c. herſtame, und will die
ſerhalben d. g. L. ebenfalls auf die ferner weitere
Durchleſung meiner Blatter freundlich angewie
ſen haben.

g. 15. Dieſes aber ſind diejenigen Experi-
mente, welche ein jeder mit ſeinen Sinnen zu er—
forſchen, in Stande ſeyn kan, wenn er nehmlich
auf obige Arth damit zu verfahren ſich gefallen
laſſen will. Nunmehro aber verfolge ich in meiner
Beſchreibung, diejenigen, welche ſchon Altioris In-
daginis, und mehrere Aufmerckſamkeit verlan
gen, indem ſie alſo beſchaffen, daß ſie uns zu ei—

nen
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nen gewißen und unbetruglichen Schluße Anlei—
tung geben, und die Hand biethen Fonnen.

16. Bey Herumwerffung des Waſſers in
dem Munde, habe ich annoch angemercket, daß es

ſich, durch ſolche Bewegung und conquaſſation
alſobald, gantzlich in einem Geſcht oder Schaum
verwandele, welches mit einem andern gemeinen
Waſſer nicht auff dergleichen Arth zu geſchehen
pfleget. Auch

5. 17. habe ich gleichfalls, gleich Herr D. Hoff—
mannen, und Herr D. Leſymannen, ſolches Waſ—
ſer, mit der Saltz- un Waſſer-Wage exploriret,
und befunden, daß es nicht nur andere gemeine, ſon

dern auch das Regen- Waſſer ſelbſt an Leichtigkeit
ubertreffe. Und hat Herr D. Lehmann I. c. p.
nicht unrecht, Herr D. Buchern ſeel. (der ein an-
ders erfahren zu haben l. c. p. 24. ſetzet) objici-
ret, wenn er ſpricht, daß er vielleicht keine accura-
te Waßer. Wage gedraucht, habe. Auch, da, durch

die Erforſchung mit der Salß Wage erhellet, daß
ſich ſelbige, nach offtgedachten Herrn D. Fehmanns
Zeugniße, und meiner avtopſia, einen viertel Grad,

andern SauerBrunnenWaſſer gleich, in die Hohe
hebt; So laßt ſich daraus abnehmen, wie das
Waſſer nicht ein ſchlechtes Waſſer, ſondern ens-
weder mit Laliniſchen oder Mineraliſchen Theil—
gen imprægniret ſeyn muße. Daß aber aus

D5 ſol
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ſolcher Probe determmatim zu Atweiſen ſey
wie nehmlich etwas Vitriol oder eine andere Spe-
cies der Saltze und Mineralien darinne ſtecke,
wolte ich nicht gern geglaubt oder geſagt haben.

5. 18. Ferner nahm ich zwey einander gantz
gleiche Zucker-Glaßergen und goße in das eine ge
meines Waſſers 2. Loth, in das andere aber eben
ſo viel unſers Radeberger Waſſers, und ſetzte ſol-
che Glaßer juſt neben einander auf meinem Ofen.
Da ich denn befand: nachdem das Radbeberger
Waſſer biß auf eine Trockene evaporiret und
ausgedunſtet ware, daß faſt noch ein und ein halb
Oventgen von den gemeinen Waſſer, ſich in den
anderm Glaße befande.

F. 19. Und ehe ich das zur deſtillation ge-
widmete Waſſer in die Capelle ſetzte, ſo ſtellete,
ich ſolches in den Kolben, indeſſen in mein Jen-
ſter, und ſahe nicht mit geringer Verwunderung
nach weniger Zeit, daß ſich oben in dem Glaße

hauffige Blaßgen geſammlet und augeſetzet hatten,
nicht anders als ob es mit Warme ſublimiret

worden. Welches um deſto merckwurdiger, wei
len ſolches mein Fenſter weit von dem Ofen ent
fernet, und alſo nichts von der Warme, ſondern
einer ſehr temperirter Lufft theilhafft werden
konnen.

5. 20.
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5.20. Gleich wie nun aber die in vorhergehenden

5. 5. erwehnte Experimente, ſo wohl von denen

Contentis alsSubtilitet uñEeichtigkeit desRade—
bergerWaſſers zeigen, uñ die kxiſtentiam als das
ro öre deſſelben darthun; Alſo dieſes von jenen un:
terſcheiden, und deßen Vorzug und Gute bekraff—
tigen: So folgen nunmehr diejenigen welche uns
die Quidditatem der Contentorum qvæ
qvales ſint, und worinnen ſolche Krafft des Waſ
ſers ſtecke, auch welchem Metalle, Minerali, oder
Saltz dieſelbe hier zu dancken ſey, ſattſam und bun

dig genug erweißen konnen.

F. 21. Die erſte und leichteſte Probe iſt, daß
ich das Radeberger Geſenck. Waſſer mit Sirupo
Violarum vermiſchet, und da ich nach verflief—
ſung ohngefehr einer halben Stunde, ſolche Mix-
tur gantz grun befunden, ſo habe ſolche nicht nur

in Beyſein meines Hr. Vetters Herr D. Wolffs,
Land und Amts.Phyſici in Duben, als vielen
anderen guten Freunden, ſondern auch nachge—
hens in Gegenwart des Herrn Burgemeiſters
Seydels, zum offtern wiederhohlet, und allezeit
obigen Effect, nehmlich daß es grun worden, er-
halten. Nach dieſem

5. 22. Nahmich in Monath Januario, von bem
Waſſer, welches ich mir in vorhergehenden No-
vember ſchopffen, und anhero nach Dreßden

brin—
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bringen laßen, aus der Flaſche ohngefehr 2. Pfund,
goße es in ein großes Zucker. Glaß, und ſetzte es
alſo offen gelaßen in mein Fenſter. Da ſich denn
daßelbe gantz helle und Cryſtallen klar præſen-
tirte, und in etlichen Stunden, nicht die geringſte
Alteration ſpuhren ließe. Gantz ein anderes aber
erblickte ich an denſelben nach verfloßenen 24.
Stunden, denn indem vermuthlich dem Waſſer
das o ſolvens, der mineraliſchen Particulgen
d.i.der Spiritus Acido. Volatilis, mochte ent-
gangen ſeyn: So hatte ſich das Waſſer nicht al
lein getrubet und ſahe gantz gelblicht aus, ſondern
ich erblickte gleich oben auf demſelben eine mit
Gold, Silber, roth, gtſn ic. Farben, angenehm
ſpielende Haut oder Cruſte, die an Lubſtanz, dem

Augenſcheine nach, derjenigen ſo man auf dem friſch

gemachten Kalck.Waſſer findet, nicht gar zu un
gleich ſchiene, indem dieſelbe von ſchwencken des

Glaßes, gleich jener in Stucken brach, und ſich
ſchiefferte, mur daß bieſe,ſo auf dem Kalck. Waſſer

befunden wird, dicker iſt und weiß ausſiehet, jene
aber ſehr zahrte und mit angenehmen Farben ſich
ſehen ließe. Dergleichen denn auch abſonderlich
zu Winters Zeit, da es nicht bewegt wird, auf
dem gantzen Waſſer des Gcſenckes und Stollens,

befindlich iſt. Jch war dahero curieux, genauer
zu erfahren, worinne wohl die Elſentia ſolcher

Haut
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Haut und gelben niedergeſchlagenen Pulvers be—
ſtehen mochte, faßete alſo etwas, ſo viel ich konte,
von der Haut mit einem reinen Pappiergen auf.
und trocknete es auf demſelben, das ubrige aber
filtrirte ich durch Loſch-Pappier, und befand mit
groſten Vergnugen, daß ſo wohl das weiße Pap
pier als mein Filtrum, gleich, als ob es mit lami-
nirten und ramentirten Golde, uberſtreuet und
vergoldet ware, alſo anzuſehen daß kein Un—
terſcheid unter dieſen und jenen zu erblicken ware.
Das ubrige aber ſo ſich in den Waſſer vorher nie
der geſchlagen und an Glaße angeleget hatte, er—
hielte ich in fundo des Filtri als ein Auror gelbes
ſehr zahrtes Pulvergen. Ware mir nun desGalen.
L.l. ſimpl. med. fac. C. 3. befindlichen Aus:—
ſpruch: Coloris nulla habenda ratio in ex-
plorandis ſimplicium virtutibus, nicht bekand
geweſen, und hatte nicht gewuſt, das nicht alles,
was glantzete, gleich Gold ſey, ſo wurde ich ohne al

les fernere Unterſuchen gantz gewiß geglaubt ho-
ben, wie ich an der Cruſte und der Haut des Waſ
lers, das lolideſte Gold an dem gelben nieder ge-
ſchlagenen Pulvers aber (weil es gelbe ausſahe,)
die veritableſte Ochram Martis befunden hat-
te.

5. 22. Ohngeachtuch aber gleichwohl dieſe bey
den Producta, nicht uach dem Augen-Schein zu

taxi-
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taxiren mich unterſtunde, ſo ware ich doch auch
keinesweges, dieſelben als etwas unnützliches weg:
zuwerffen geſinnet, ſondern verwahrte beyde zu
fernerer Unterſuchung auf das vorſichtigſte, die
ich denn nach vollbrachter Encheiriſi per de-
ſtillationem, auch vorgenommen, und alſo befun:
den, wie ich dem G. L. in folgenden aufrichtig mel

den werde. Wenn ich
5. 24. Die, durch die deſtillation gemachte

Unterſuchung und befundenen Phœnomena, in
dieſem und folgenden gh zu Ende gebracht haben
werde. Jch nahm funff und eine halbe Kanne
obgedachten Geſenck-Waſſers, und goß es in einem
glaſernen Kolben, da es denn ebenfalls gantz helle
und klar ausſahe, als ich daſſelbe in die SandCa
pelle zur deſtillation einſetzte. Nachdem es aber
kaum erwarmet, ſo wurde ſolches gantz braunlich
gelbe, alſo, daß es auch von denen, welche bey mir
waren vor Koffent angeſehen, und dahero von ſel
ben gefragt wurde, warum ich den Koffent deſtil-

liren wollte?
5. 25. Hierauf ließ ich es, bey dem erſten und

gelindeſten Grad des Feuers bewenden, und nach
dem ohngefehr 4. Koth davon uber dem Helm ge
gangen ware, nahme ich die Vorlage hinweg, goſ
ſe, das in derſelben, an Geruche ſchweniche, an Ge
ſchmack aber nichts ſonderlich ſenſibles von ſich

geben
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gebende Deſtillat aus, in ein ander beſonderes

Glaß. Und
5. 26. Fuhre folgendes Tages mit gelinden

Feuer zu deſtilliren weiter fort. Als ſich nun
abermahls ohngefehr ein und ein halb Pfund in
den Recipienten geſammlet hatte, beſahe ich daſ—
ſelbe mit großten Fleiß, und wurde auf ſolchen
deſtillato in der Vorlage, einige ſalino- cryſtalli-
ſche Spicula in geſtalt kleiner Sterngen, ſchwim—
mend gewahr. Jch nahm dem Recipienten mit
demſelben hinweg, und goße ebenfals dieſe andere
leparation, gleich voriger in ein beſonderesGlaß,
colligirte und teparirte auch einige wenige de
ter Cryſtallen; Weilen es aber abends bey Lich-
te nicht gar zu wohl von ſtatten gehen wolte, ſo
dachte ich ſchon des andern Tages ſolche und viel
leicht in mehrerer Quantritũt zu erhalten: ich fand
mich aber gar ſehr in meiner Meynung betrogen,
indem ich das Glaß zu zumachen vergeßen hatte.
Und als ich Morgens die geſtrig-vermerckten Ery
ſtallen ſuche, ſo waren ſelbe verſchwunden und
fand keine derſelben mehr, ſondern nur ſolches Waſ

ſer etwas molckigt und trube. Das Ding ver—
droß mich, uñ weil ich ſolchem Verluſt eintzig meiner

Vergeſſenheit zuſchriebe, daß ich nehmlich das
Glaß nicht zugemacht hatte, ſo ſtopffte ich ſelbiges
nunmehro deſto fleißiger zu. Des darauf folgen

den
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den Tages nun beſahe ich mein Waſſer wiederum
und ward mit groſten Vergnugen gewahr, daß,
ſolches wieder etwas helle, und ſich oben drauff wie
derum einige dem vorigen gleicheCryſtallen zeigten.
Weilen aber dieſe viel ſubtiler und auch an Qvan—
titat weniger als erſteve, ſo ware ohnmoglich, daß ich

ſolche colligiren und zurDemonſtration verwah

ren konnen.
5. 27. Nach dieſem habe, mit eben gelinden

Grad des Feuers fortgefahren, uud uber dieſem
funff und eine halbe Kanne, am Maaß, zur Deſtil-
lation adhibirten Waſſer, noch 4. Tage, alſo zu
ſammen 6. Tage zugebracht. Da ich denn auch
jeden Tages das deſtillat ſonderlich, und in 6.
Separationen aufbehalten, habe aber ferner
nichts ſonderlich angemerckt, außer dem,
daß die ate Separation wieder etwas molt
ckigt, und dem letzten Tag nicht ſo große, als vor
hergehende Tage, ſondern ſehr ſubtile und faſt in-
ſenſible Blaßgen in Helme zu ſehen waren, der
gleichen etwan bey Rectification des Spiritus
Salis zu ſeyn pflegen;

F. 28. Endlich dem 6ten und letzten Tag als
noch ohngefehr ein Pfund von obigen eilff Pfunden
Waſſer in dem deſtilir-Kolben zu ruck geblieben
ware, beſahe ich ſolches zugleich auf das genaueſte,
und fand frh des ſiebenden Tages, ehe ich zu fer-

nerer
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nerer Deſtillation wieder Feuer anmachen ließe,
das ein Auror-gelbfarbigtes Pulver oder præci-
pitat auf dem Boden und an denen Seiten des
Glaßes ſich nieder- und angeleget hatte, oben auf
dem Reſiduo aber wurde ich hauffige cryſtalli-
niſche Sterngen ſchwimmend gewahr: Dahero
ich denn mit ferner Deſtillation inne hielte, und

dem Kolben aus der Capelle hhobe. Nachdem ich
nun ſolches Reſiduum filtriret hatte, erhielte
ich in dem Filtro gedachten Aurorgelbfarbig—
ten præcipitats an Gewichte einen Serupel und
noch etwas druber, und ware daſſelbige mit weiſen
Silber-farbigten Spiculis, welche obgemeldete
Cryſtallen ſeyn muſten, untermengt auzuſehen.
S. 29. Bey der Filtration iſt dieſes noch merck—
wurdig, daß nehmlich, da ich ſelbige mit neu-ge—
druckten Pappiere verrichten wollte, ſolches durch
tropfende Waſſer gantz braun: gelb in das unter-
geſetzte Glaß fiele: Jch kunte alſo nicht begreif—
fen, woher ſolche Tinctur entſtunde, und betrach—

tete daſſelbe genauer, da ich denn auch gar bald
aus dem Geruch und Geſchmack merckte, daß ſol—

che Couleur dem Drucker-Firnuße zu dancken
ſey, und leichte abnehmen kunte, daß dieſes mit

Salibus inprægnirte Waſſer ſolchen ſolviret
und mit durch das Filtrum genommen habe. Jch
hatte auch daran nicht geirret, indem, als ich das

E ubrige
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ubrige und meiſte ſo noch nicht in erſten Filtro ge
weſen, durch Loſch-Pappier ſonffen ließe, ſolches
nicht mehr braun ſondern gantz helle und klar an
zuſehen ware. Woraus denn erhellet daß ein Sal
alkali darinnen ſey, weil es nach Art der Seif—
fenſieder-Lauge die Fettigkeit des Firnußes ſol-
viret und in ſich genommen hatte.

5. 30. Dieſes letztere und gantz helle Filtrat
ſetzte ich nun in einem Zucker-Glaße auf dem O
fen, damit es gelinde evaporiren und ausdun
ſten mochte; Je weiter es nun evaporirte, de
ſto ſaltziger wurde daßelbige am Geſchmacke, und
gab dabey etwas ſußliches, wie ein genuine berei
teter Mercurius dulcis, benebſt einer gelinde
adſtringirenden Hartte zu empfunden. Solche
adſtringirende Empfundung aber war kaum zu
mercken und recht angenehm, keines wegen
aber auſter- oſtyptiſch, wie etwann die Kieß. Fau

ge oder der Liqvor mineræ martis Haſſiacæ
und andere Solutiones derer Vitriole.

5. 31. Als nun ſolches zur Evaporation auf
den Ofen geſtellete Glaß vielleicht etwas zu heiß
mochte geſtanden haben, ſo zeigten ſich in dem an
noch wenig ubrigen Waſſer einige denen Pflau—
men-ebern nicht gar ungleiche Flocken, ſo ſenſu

medico gantz ſuße waren, oder keinen Geſchmack
hatten. Das Waſſer hingegen in welchen ſelbi

ge
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ge ſchwommen, wurde je mehr es ausdunſtete, deſto
ſaltziger, ſo, daß es letzlich dem oleo Tartari per
deliqvium, oder beßer dem Liqvori Terræ fol,
Tartar. nicht ungleich ſchmeckete.

5. 32. Solches concentrirten ſaltzigten Waſ
ſers, ſo ich aus dem Radeberger Geſenck-Waßer
durch deſtilliren und evaporiren erhalten, goſ—
ſe ich ein bar Tropffen in die Solution derer &all-
Aepfel an Gewichte ein halbes Qventgen, und es
ſchlug ein dunckel-rothlich Pulver zu Boden; So
that auch das gemeine Kuchen-Saltz mit gedach
ter Solution, als ich mit ſelbigen einem analy-
tiſchen Verſuch thate.

5. 33. Nach gantzlicher Evaporation biß aufs
trockene, erhielte ich nach obigen Abgange, aus
funff und einer halben Kanne Waſſer, wohlge—
wogen zwey Scrupel Saltzes, welches nicht mehr
ſo ſcharff, als da es ſich noch in dem concentrir-
ten Soluto befande, ſchmeckte, und ſahe gantz ter-
reſtriſch, und wie ein, per evaporationem abſ-
que cryſtalliſatione bereiteter Bley-Zucker aus.
Die Urſache deſſen mochten wohl die oben h. 31.

angezeigten Flocken ſeyn, maaſen dieſelben ihre
irrdiſche Beſchaffenheit, durch dem in eben dem
§o angemerckten Geſchmacke, genugſam kund ge
geben, dahero denn, als ſich ſolches irrdiſche We
ſen nach volliger Evaporation wieder mit denen

E 2 vor
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vorher in Waſſer ſolvirt geweſenen ſaltzigten
Cheilgen vermiſchet, nothwendig deſſen Geſchmack
und Scharffe obtundiret und witigiret, auch das
terreſtriſche oder irrdiſche Anſehen denenſelben
zu wege gebracht hatten.

5. za. Jch nahm dieſes erhaltenen Saltzes ei
nen halben Scrupel und ſaturirte ſolches mit
Aqva fort oder Scheide Waſſer, verſpuhrte aber
keine beſondere Efferveſcenz oder Streit mit
demſelben: Dahero ich ſolche Mixtur koſtete,
und befand, daß es nicht nach Scheide Waſſer, ſon

dern wie in Waſſer zerlaſſenes Kuchen-Saltz
ſchmeckte: Jch ſetzte es alſo zu abermahliger
Evaporation auf dem Ofen und befand, da es
trocken daß es nicht mehr irrdiſch, ſondern diaphan
oder durchſichtig ausſahe, und am Geſchmacke wie
Kuchen-Saltz oder andereSalia media ſeu enixa
eine ſo zu ſagen ſaltzigte Saltzigkeit zu erkennen
gab. Dieſes Experiment beweiſet alſo ferner—
weit und ohnfehlbar, daß in unſerm Radeberger
BrunnenWaſſer ein Sal alkali zu finden ſey.
Denn da Sylvius ein beruhmter Hollandiſcher
Medicus in Tract. de Peſte ſpricht: Duo tan-
tum ſunt in rerum natura acria, ſalinum
ſe. lixivum ſ. alkali acidum qvoties illa
concurrunt ſe mutuo infringunt mutantur.
qve adeo in ſubſtantiam mediam minus

acrem.
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acrem.  i. Es wird aus zuſammen ge
miſchten Sale alkali und acido ein medium
oder enixum. Da ich nun dieſes medium oder
enixum aus Zuſam̃enſetzung des ScheideWaſſers
und des Saltzes, ſo ich aus unſerm Radeberger
Waſſer gebracht, erhalten, ſo folget nothwendig, daß
ſolches unſer Saltz ſeinen Rang unter denen alkali-
ſchen Saltzen behaupte, weil mir niemand laugnen

kan, daß das Scheide- Waſſer in die Claſſe derer
Acidorum gehoret.

S. 35. Auch muß ich ebenfalls nicht vergeſ
ſen, daß die allererſte Separation von der Deſtilla-

tion eben die blaue Farbe des Sirupi Violarum,
ſo wie das rohe Geſenck-Waſſer im Radeberger
Brunnen, von dem ſolches auch Herr D. Trop
paneger in ſeinem Bericht vom Radeberger Brun
nen p. 23. bezeuget, in grun verwandle, welches
aber die ubrigen funff Separationes nicht eben ge
than, ſondern nur denſelben in blauen diluivet und

lichter gemacht. Man kan dahero gar leicht ab
nehmen, daß das Waſſer, wie es aus dem Geſen
cke quillt, und die erſte Separation durch Grun—
farbung des Sirupi Violarum bezeuget, daß ein al-

kaliſches Saltz darinnen verborgen liege. Sol
ches bekrafftiget auch Herrn D. Lehmanns Pro
be l c. pag. 17. mit dem Fernebock, mit dem es
denjenigen Eiſect, den die Bot-Aſche, ebenfalls
produciret hat. Denn ob ich gleich ebenfalls durch

 3 Ver
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Vermiſchung deſſelben mit ſauern Spiritibus keine
beſondere Eflerveſcenz verſpuhret, ausgenommen,
daß die erſte Separation derer Deltillationen, mit
Zugieſſung des Spiritus Vitrioli einige Blaßgen zu

werffen ſchiene, ſo bezeuget doch der hochberuhm

te und erfahrne Prof. Med. Ordin. Prim. in Leip
zig, Herr D. Schacher in Diſſert. de Therm. Ca-
rol. uſu in arthrit. ſ. 18. P. 35. wie deshalben
die alkaliſche Exiſtenz, welche die Verwandlung
des blauen Viol-Sirups in grun beweiſet, nicht zu
laugnen ſeyn konne.

g. zs. Das Auror- gelbfarbigte Præcipitat
habe mit. dem Magnet und andern Docimaſticis
examinitet, aus allen aber nicht den geringſten
Schein eines darinnen verborgen liegenden Eiſens

oder deſſen Vitriols erhalten knnen. Jch hal
te alſo auch vor unnothig, daß ich mit Erzehlung
vieler Experimenten, welche das  Non Eſè,
oder dasjenige, was nicht in unſerm Radeberger
WWaſſer ſey, erweiſen konten, das Pappier an

ffulle, gnug, daß alle irrige Meynungen ohne dieß
hinfallen muſſen, wenn ich im nachfolgenden fer
ner das wahrhaffte w Eſſe, oder das, was wurck
lich darinnen iſt, durch Rationes und Experimente
unumbſtoßlich und grundlich beweiſen und darthun

werde.
S 37
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F. 37. Gleich wie nun aber, wie oben gedacht,

die Farbe eines Dinges uns nichts gewiſſes von
den Weſen deſſelben ſchluſſen laſſet, immaſſen ſol-
che meiſtens ein betrugliches Indicans, nach den

Nimium ne crede colori.
zu ſeyn pfleget; So laſſet ſich auch von der gelben
Farbe derer præcipitirten Pulver aus denen Ge
ſund. Brunnen Waſſern nicht einmahl en gene-
ral, wie es nehmlich ohnfehlbar eine Orchra des
halben ſeyn muſſe, ſchluſſzen: Jndem Fallopius
de Therm. bezeiget, wie daß er in dem St. Pe-
ters Bade ein Gilbe, die einer Ochræ gleich geſe—
hen, gefunden, welche jedoch in der That keine ge:

weſen: Geſchweige denn, daß man en ſpecial
durch dieſe Farbe behaupten und ſagen konnte, bie-
ſe Gilbe zeige ohnfehlbar ein Ochram Martis an.
Maaſſen die tagliche Erfahrung hier gantz ein an-
deres und das vollige Gegentheil erweiſet; Z. E.
Man nehme Vitriolum Martis, Eiſen-Vitriol,
und laſſe ſolchen in gemeinen Waſſer zergehen, auch

thue man dieſes mit dem Vitriolo Veneris, oder
Kupffer. Waſſer, uũ ſetze beyde eineZeit hin, ſo wird
man in beyden Solutionen befinden, daß ſich ei-
nerley Gelbe præcipitate auf dem Boden des
Glaſes geleget habe. Oder man lege beyderley
Vitriol an die freye Lufft, ſo werden ſie beyderſeits
ſich in ein gelbes Colcothar verwandlen. Wer

E4 es
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es aber dahero vor einerley ausgeben und ſagen
wolte, das Kupffer-Vitriol hatte eben wie das Ei
ſenVitriol eine Ochram Martis gegeben, der
wurde meines Erachtens ſehr wieder:naturlich und
abſurd geſchloſſen haben. Damuitt ich nun aber
auch erfahren, und gewiß ſeyn mochte: Ob das
Auror gelbfarbigte Pulver, ſo ſich, wie oben ſ. 22.
und 28. dieſes 2. Capitels, aus. unſerm Rade—
berger Geſenck-Waſſer niedergeſchlagen, eine
ſchlechte Ochra Martis ſey oder nicht, ſo habe ſol—
ches auf verſchiedene Art docimaſtice examini-
ret, dahero ich denn auch durch viele Muhe ſo viel
Gewißheit erhalten, daß ſolches Auror gelbfarbig
tes Pulver aus unſerm Radeberger Geſund—
Brunnen nicht allein aus koſtlichen Gold—
Schwefel, ſondern ſo gar auch zugleich aus dem
ſolideſten Golde beſtehe, maſſen ich daſſelbige mit
Zuſetzung eines beſondern Fluſſes geſchmoltzen,
und in ein Korn des allerfeineſten Goldes gebracht.
Welches ich denn auch zu dem Ende in meinem
Muſæo aufbehalte, damit es auf Verlangen jedem
Curioſo vor Augen legen, und die unverfalſchte
Wahrheit beweiſen konne.

g. 38. Falſch iſt demnach die Meynung derer;
jenigen, welche eine Univerſal Propoſition be—
haupten wollen, nehmlich das alle Fontes Medi-
cati ſalutures, d. i. Geſund-Brunnen von Ei

ſen
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ſen und Eiſen-Vitriol participiren muſten, und
alſo deren heilſame Krafft eintzig und allein auf die
adſtringirende, Auſterò. Styptiſche Wurckung
und Schweere des Eiſens und Eiſen-Vitriols
grunden; Und nachdem ihnen eine vernunfftige
Rernonſtration das Gegentheil zu zeigen und
auf dem rechten Weg zufuhren gemeynet, ſie anch
uberzeugt ſind, daß ſie mit ſolcher Meynung nicht
fortkommen mochten, kein Bedencken tragen, das

Vitriolum Martis und Vitriolum Mineræ
Martis Solar. vor ein Sal neutrum oder terti-
um aus zu geben, und dieſes wieder alle Vernunfft

und Raiſon, in dem nichts anders des Vitriols
Elementa, als ein ſauerer Mineraliſcher Spiri-
tus mit Metalliſchen Theilgen vermiſcht, ſind, wie
ſolches Albinus in Diſſert. de Vitriolo, in der
Definition des Vitriols ſehr deutlich erklahret.
Dahero denn auch ein Vitriol, er habe Nahmen
wie er wolle, ſo lange er Vitriol iſt, ein Acidum
oder ſaueres adſtringirendes Saltz verbleibet, und
wird nicht eher znm Sale tertio oder neutro, biß
man es mit einen Sale ackalico ſaturiret, wie bey
dem Tartaro Vitriolato, &c. zu geſchehen pfle
get. Es mogen dahero diejenigen, ſo ſolcher fal—
ſchen Mepnung anhangig, ſich bemuhen, wie ſie
wollen, durch ficta figmentaqve innumerabilia
ihre Hypotheſin zu etabliren und zu authoriſi-

E 5 ren,J
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ren, ſo werden ſie dennoch hierinnen wenigen oder
gar keinen Beyfall erhalten. Maſſen denn auch
der hoch:erfahrne Phyſitus und Medicus Herr
D. Schacher in Leipzig in erwehnter Diſſertat.
d. Therm. Carol. uſu in arthrid's. 19. P. ao.
gantz anderer Meynung iſt, wenn er ſpricht: Vix
iis aſſentiri qveo,omnem virtutem fontium

balnearum, in ſolam aquarum gravita-
tem ſtypticitatemqve rejicientibus, und fal—
let dieſem auch der beruhmte Herr D. Hoffmann in
Halle in folgenden Worten: Loco ſuperius ci-
tato p.i79. beh. Nun, ſpricht er, iſt mir
zwar wohl bekannt, daß insgemein ſo wohl
diejenigen, welche in der Medicin und Phi-
loſophia experimentali unerfahren, als auch
Medici ſelbſt, an dem communi und unge—
grundeten Præjudicio laboriren, ſich auch
nicht ſcheuen ſolches in Scriptis zu behaup
ten, als wenn alle Thermæ, Acidulæ und
Fontes Medicati Salutares ein Vitriolum
Martis bey ſich fuhreten, und davon derſel—
ben Wurckung dependire, welche irrige
Meynung vielleicht daher kommt, weil ei-
nige, nicht aber alle Waſſer bey den Brun
nen eine Purpur: oder ſchwartzlicheFarbe an
ſich nehmen: Allein ich kan verſichern, daß
ich aus keinem Thermis oder Acidulis Vi-

tri-
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trioliſches Saltz heraus bringen konnen,
wohl aber ein Sal alkali und Sal tertium,
welches nebſt einem Spirituoſo Principio
die vornehmſten Elementa der minerali-
ſchen Waſſer ſeyn,ec. Jch konte auch noch
viele Loca kluger Autorum, z. E. den Andernacum,
Albinum u. v. a. die dieſe irrige Meynung desau-
thoriſiren wurden, anfuhren, wenn es nothig
ware; Allein ich halte es vor einen Pappier-ver
derbenden Uberfluß, weilen ſolches Vorgeben ſich

am allerwenigſten bey unſerm heilſamen Radeber
ger Waſſer anbringen laſſet, welches auch die mei

ſten mit Herrn D. Buchern ſeel. J. c. p. 24. wohl
erkannt, und mit Recht gezweiffelt, daß ſolche
Krafft hier auff einen Giſen Vitriol gegrundet ſey.
atero glaublich, daß ſich deſſen Herren Aſſer-

tores, die einen Eiſen-Vitriol auch hieraus erzwin—
gen wollen, von H. ab Heers, da er in proba Aqua-
rum mineralium ſpadacrene præfixa ſpricht: Daß
vornehmlich alle Sauer-Brunnen mehr oder we
nig vom Eiſen-Vitriol participirten, verfuhren

laſſen. Denmn aber ſey nun wie ihm wolle, ſo
ſchickt ſich auch dieſer Locus nicht einmahl hieher,
indem er nicht einmahl von denen Fontibus in ge-

nere, ſondern beſonders von denen Sauer-Brun
nen redet. Nun aber iſt der Radeberger Auguſt

Brunuen nicht unter die SauerBrunnen, wohl
aber



76 Beſlchreibung des Radeberger
aber unter die Fontes medicatos oder GeſundBrun
nen zu zehlen. Und poſito, ſed non conceſſo,
man gabe nach, weil doch nach dem Bergmanni
ſchen Spruchworte: Es iſt kein Bergwerck je
ſo gut, es fuhrt zuvor einen Eiſenhut: gar
ſelten ein Bergwerck zu finden, daß nur einerley
Metall ſuhret, ſo daß nicht andere unedlere bey
denen edlen anzutreffen ſeyn ſolten: Und unter
ſtunde ſich iemand nur einen Gran Eiſen aus der
bey unſerm Brunnen befindlichen Minera (denn
aus dem Wvaſſer iſts gar nicht moglich) heraus
zu brinaen: So gilt, wie oben S. 10. dieſes an
dern Capitels aezeiget, 1) von der Mingra auff
das Waſſer ;u ſchlieſſen, kein Schluß, und 2) ſo
bin ich erbuthig, ihm eben aus ſolcher Minera, und
zwar aus der innerſten ſowohl als aus dem Waſ—
ſer, 2. Gran des feinſten Goldes, das ich durch
Kunſt daraus bringen werde, dargegen zu legen

Und da nun allezein ſowohl die Krafft, als der
Nahme eines Dings a potiori und dem Ingrediente,
welches entweder actu oder potentia das meiſte
in einem Mixto iſt, dependiret, ſo iſt unſtreitig,
daß die Krafft und heiſſame Wurckung unſers Ra
deberger Auguſt-Brunnens vornehmlich dem Gol
de, nach dieſem deſſen Schwefel und dem, durch
Vermiſchung des ſauerlichen Spiritus und Sal—
tzen erwachſenden, vom Waſſer aber in ſolutione

und



und Feuchte erhaltenen Vitriolo Auri oder Gold
Vuriole, zu zuſchreiben ſey.

5. 39. Meine Meynungalſo, welcher ich durch
dieſe meine ſelbſt gemachte Experimente und
Handgreiffliche Teſtimonia vergewiſſert wor
den, iſt: Daß die weſentlichen Theile unſers Ra—
deberger Waſſers in dem Geſencke des daſigen Au

guſt Brunnens, 1) in dem ſolideſten und feineſten
Golde, 2) in einem Mineraliſchen und guldiſchen
Schwefel, 3) in einem ſauerlichen ſehr fluchtigen
Spiritu, 4 in einem Sale alkali fixo volatili
beſtehen, die dahero dem Waſſer 5) eine ſehr
ſubtile fluchtige und durchdringende Qualitat oder

Beſchaffenheit alſo mittheilen und zu Wege
bringen, daß es auch ſo gar das Regen Waſſer
darinnen weit ubertrifft.

J. ao. Daß nun 1) das ſolideſte Gold in un
ferm Waſſer des Auguſt Brunnens wurcklich und
in der That ſey, bezeigen bies. 22. 23. 28. 36. und

37. dieſes Capituls angefuhrten Experimente
zur Gnuge, und ware genug, wenn ich ohne alles
fernere Raiſonement auf ſolche unbetrugliche

Experienz provocirete. Damit aber doch
auch der nicht vielleicht die Meynung, daß
ein Waſſer folides Gold in forma ſoluta, b. i.
nach der Chimiſten Art zu reden, in Naſſen Wege,
bey ſich fuhre, als ein nageduger, oder vor eine

Neu—
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Neuerung anſehen moge, ſo will ich demſelben des
Becheri Phyſicam ſubterraneam L. II. und
dem Andernacum einem alten, doch ſehr rai-
ſonablen Autorem de Balneorum fonti-
um medicatorum facultate uſu, zu auf
merckſamer Durchleſung freundlich angewieſen ha
ben, bey welchen er denn und bey vielen andern
ſolches Aſſertum mit Rationibus und Experi-
mentis ſattſam verſehen, finden kan. Und da
nun Pet. Albinus in ſeiner Meißniſchen Verg-
Chronica p.i25. und 175. das, was auch Herr
D. Budæus in ſeinem Bericht von dem Radeber
ger Geſund-Brunnen p. 10. gleichfals durch fleiſ
ſige Erforſchung in Erfahrung bracht, wie daß
nehmlich vor dieſem in dem Geburge, wo itzo unſer

Auguſtus Brunnen raus entſpringet, Gold Mi-
nern gegraben worden: Auch der Herr Berg—

meiſter Stephani, welcher ſeine groſſe Erfahren—
heit in BergwerckSachen, in dem gegebenen und
g. 6. des erſten Capituls zu findenden. Bergman
niſchen Aufſtande, gezeiget, in demſelben p. 1o. bie-

ſes Geburge Goldhaltig zu ſeyn nicht in Abrede iſt:
So iſt gar kein Wunder, daß der g. 22. dieſes
2. Capitels angezeigte Mineraliſche ſauere Spiri-
tus, da er mit Zuſetzung derer s. 3I. 32. 33. 34. an
gemercktenfluchtigen und fixen alcaliſchen Saltzen
acuiret, und alſo nach Kunkelii Obſerv, P. I. C.

VI. zu



VI. zu einemgenuinen menſtruo Auri, oder
Gold aufloſenden Liqvore worden, das Gold in
dem innerſten der Erde, aus welchen dergleichen
Mineraliſche-Waſſer teſtante Excellentiſſim.
D.Schacheroin angefuhrter Diſſert. 19 p39.
hervorkommen und entſpringen, aufgeloſet, und
ſolches mit an den Ort gefuhret habe, wo ſich
nehmlich das inGeſtalt eines Vaporis oder Dunſt
aus dem Centro Terræ aufſteigende Waſſer,
(wie Becherus in Phyſic. ſubterranæa L. J.
S. II, C. lll. p. 69. ſeqq bezeiget,) condenſi-
ret, und in Tropffen verwandelt, und denn ausde-
ren zuſammen kommendenMenge hernach ſolche
Quelle entſtehen.
S5. at. Dieſes nun aber alſo mit mineraliſchen

Theilgen und mit hauffigen Spiritu acido mine-
rali, vermiſchte Waſſer, wurde ſonder Zweiffel
dem menſchlichen Leibe wegen ſeiner allzuhefftigen

Saure und Scharffe auch mineraliſchen und
irrdiſchen Craſſitie und impuritat tanquam
nimium, qvod naturæ inimicum, mehr ſchad—
lich, als heilſam und nutzlich ſeyn, wenn es nicht

à copioſiſſimis particulis terreſtribus ad
fundum ſolii deturbatis, repurgiret, d. i.
wenn es nicht vorhero in der Minera, durch die es
als durch ein Filtrum in das Geſencke, wo es ſich
ſammlet, ſickert, die grobſten und irrdiſchen par-

ticu-
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ticulen zuſammt des hefftigſten und ſcharffſten von
dem ſauern mineraliſchen Spiritu zu ruckgelaſſen,
und ſich gereiniget hatte, und dahero temperiret
und mitigiret worden ware, nach des kxcell.
D. Schachers Aus ſpruche. l. c. p. 39. in fine:
Dahero denn ein groſſer Unterſcheid zwiſchen dem
Geſenck- und Stollen-Waſſer ſich befindet, immaſ—
ſen jenes das allerreinſte von demGolde und deſ
ſen tòſtſichen Schwefel bey ſich behalt, und wie
J. 14. h. c. gemeldet, recht angenehm ſchmecket.
Dieſes aber, da es durch Auslaugung der durch die
Lufft verwitterten Minera auf das neue mit unrei
nen und hefftigen Theilen inquiniret und impræ-
gniret worden; Daß eswie Herr D. Troppane—
ger in ſeinem Bericht von Radeb. Geſund-Brun—
nen p. 4. bekrafftiget, einen hefftigen Vitrioliſchen
und conſtringirenden Geſchmack hat: Eben
dieſe Bewandniß hat es auch mit dem Spiritu a-
cido minerali, denn wenn derſelbe ſo in dem Ge—

ſenck-Waſſer alſo durch Zurucklaſſung ſeiner Heff—
tigkeit in der Minera mitigiret und temperiret
worden, daß er auch nach Herr Doct. und Pro-
feſſ. Eehmanns Zeugniſſe Spec. IV. Util. Ph.
ver. p. 16. ſeq. eben ſo wie beym Bernhard. Al-
bino in Diſſert. de Fonte ſacro Freienwal-
denſi s. 12. p. 19. nicht einmahl die Milch zu co-
aguliren machtig geweſen; So iſt dieſer Spiri-

tus
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tus acido-mineralis deſto ſcharffer, hefftiger,
auſteroſtyptiſcher, con- und adſtringirender
in dem Stollen-Waſſer, und ſo genandten Liqvo-
re, welcher mit beſſern Fug, und nach des Herrn
Bergmeiſter Stephani p. 10. gethanenen Be—
kanntnuß ein Lixivium mineræ Radeber-
genſis, d. i. eine der ſcharffften Virriol. Sougen
heißen kan, maaſen dieſer Liquor ſo gleich die
Milch coaguliret, und gerinnet, wenn man ihm
mit dieſer vermiſchet. Auch machet dieſer Liquor

oder Kauge die Solution derer Gall-Aepfel ſo
ſchwartz, daß man damit als mit der beſten Dinte
ſchreiben und farben kan, dergleichen alle Vitri-
ole ſie haben Nahmen wie ſie wollen, verrichten;
Und iſt daher das Vorgeben ungegrundet, wenn
man ſetzet: Das Eiſen.Vitriol wenn es ein pures
Eiſen-Vitriol, farbe die Gall:Aepfel nicht ſchwartz,
ſondern vermehre nur die Farbe in braunen, von

welchen jevod) die Probe und Experiment è
diametro das Gegentheil erweiſet. Und wie ka—
me der recommandirte Liquor mit ſeinem Lo
be fort, wenn dieſes Vorgeben der Wahrheit ge—
maß ſich befande, maaſen er denn, weil er die Gall—

Aepfel kohl-ſchwartz tingiret, nothwendig einem
Kupfer-Vitriol, oder ein Vitriolum herma
phroditicum, und kein reines Giſen- Vitriol, wie
man zeithero gedacht, bey ſich fuhren, und den.
menſchlichen Corpern auch daher ſchaden muſſe.

J Schad
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Schadlich iſt zwar dieſe Kauge wegen ihrer Unrei:
nigkeit und Hefftigkeit, wie oben geſagt, und ſich da-
her auch erweiſen laſſet, weilen das Geſenck. Waſ
ſer eben dieſe Vitrioliſchen Theilgen, die in dem
Liqvore ſtecken, bey ſich führet,und doch die Phæ-

nomena durch Gerinnender Milch undSchwartz-
machung der Gall-Aepfel nicht von ſich ſehen laßt.
Und iſt hierauß offenbar genug wie weit dieſes Ge—
ſenck.Waſſer von dem ſo genandten Liquore oder
Kieß-Kauge, nach Herr D. Buchers ſeel. Erkant—
nuß, l. c. p. 25. zu unterſcheiden ſenh. Dahero
denn auch, wenn das von allen Qualitatibus ex-
ceſſivis oder Hefftigkeiten entledigte Geſenck—
JWaſſer heulſam iſt, Geſundheit und Leben fri-
ſtet und erhalt; So iſt Gegentheils der Stollen-
Pful zuſamt der ſcharffen und hefftigen Kieß:Kau
ge deſto ſchadlicher und nicht unbillig ſchon vor—
langſt von denen hochberuhmten Leib-Medicis
und reſp. Hoff: und Berg-Rathen Herr D. Trop
panegern, und dem ſeel. Herrn D. Tittman, ſo
wohl als Herr D. Buchern ſeel. p. 30. treu
lich beſonders zum innerlichen Brauch wieder—
rathen worden. Zu bedauren iſts nur, daß ſl-
cher Unfug und Unheil den der innerliche Brauch
und Mißbrauch dieſes Liquoris mineræ Rade-
bergenſis, oder Radeberger Kieß. Lange, geſtiff
tet, wohl gar von denen Unwiſſenden dem heilſa

men
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men Geſenck-Waſſer des Auguſt. Brunnens,
welches der Allerhochſte zum Troſt der Hulff-Lo—
ſen Krancken mit einer vortrefflichen medica-
mentoſiſchen Krafft und Tugend geſeegnet, bey—
gemeſſen, und dadurch alsdenn wieder ſein Ver—
ſchulden in entlegenen Orten blamiret, und denen
Herrn Medicis ſelbſt ſdſpect gemacht werden
ſoll, daß fie ſolche Cur ihren Patienten nicht
mit guten Gewißen rathen oder verſtatten kon—
nen, ſondern wenn ſie ſolche uble Folgerungen, der:
gleichen die Obſervat. C. ſ. anzeigen vernommen,
aus Unwiſſenheit der ſchadlichen Urſache, wie
nehmlich die aus denen verwitterten Kieſen ge—
machte Lauge aus einer irrigen Hy potheſi, dem
Geſenck. Waſſer auch zum innerlichen Gebrauche

wie D. Bucher p. 25. l. c. bezeiget, zugeſetzet,
oder wohl gar Tropffen und Loffel weiße denen
Braucheuden der Brunnen-Cur obtrudiret und
eingegeben worden, zu wiederrathen, vielmehrGe
legenheit bekommen haben mogen.

5. 42. Des zum andern in unſern Radeber
ger:Geſenck:Waſſer verborgen:liegenden reinen
mineraliſchen Schwefels unſichtbareegenwartt
verrath, der s. 15. und ſ. 24. verſpuhrte Ge—
ruch zum 2) die F. 21. obſervirte Grunfare
bung des Sirupi Violarum nach Conr. Bernh.
Behrens in Select. Diætet. Sect. IX. C. Il. 5.7.

F a p. m.
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P. m. a74. befindlichen Angegeben. Drittens
laſt er ſich dadurch erkennen, wenn man nehmlich
in einen offenen Glaß Kolben, oder andern Glaße
eine Quantitũt q. p. dieſes Geſenck-Waſſers et
liche Wochen ſtehen laſſet; Da man denn gar ei
gentlich gewahr wird, daß ſich oben an den Glaße
ein bund farbiges Sublimar anleget, welches noth
wendig ein Productum eines dergleichen fluchti
gen Schwefels iſt, und von denen Alchlmicis
der Pfauen-Schwantz und Regenbogen, wiebaz.
dorff mit vielen anderu in ſeinem Filo Ariadnes
P. I5I. anzeiget, genennet wird. Und konte
alſo, wenn dergleichen Schwefel nicht in dem Wafß

ſer ſtecke, ſich ſolches Phænomenon, indemGla—
ſe nicht offenbahren und zum Vorſchein kommen.
Zum aten, zeiget auch von demſelben die ho 32. auf

dem Waſſer:ſchwimmende Hauth, und der ſo 37.
bey Schmeltzung des aus dem Waſſer præcipi-
tirten Auror. farbigten Pulvers entſtandene am
Geruche ſchweffliche Rauch, welcher ſich gold—
gelbe roth und grunfarbig an das daruber gehalte

ne Silber, oder andere blanck- polirte Me-
tall anlegte, keines weges aber nach Arth des Ar-
ſenici vid. Schrœder. Pharm. dieſes ſchwartz
machte. Daaber à ſenſibus non peti poſſunt
argumenta, cum relativam non abſolutam
doceant naturam mir jemand objiciren ſolte, ſo
kan die unbetrugliche Wahrheit, wie daß nehmlich

die
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die reinen mineraliſchen Schwefel dergleichen
Phænomena zeigen, mit nachfolgenden Expe-
rimente und taglichen Obſervanz in enchei-
riſi chimica dargethan und erwießen werden.
Z. E. Das Antimonium oder Spieß Gles iſt
ein Fulphuriſcher oder Schwefllicher u.d Mier-
curialiſcher Corper, immaſen daſſelbige durch ein
darauf gegoſſenes und uber demſelben etliche Tage
ſtehendes Aqua fort oder Scheide-Waſſer, welches

die Mercurialiſchen Theilgen demſelben raubet,
vdllig in elnem gelben und breñendten Schwefel re-

duciret werden kan. Alſo nun ſage ich nehme man

die Schlacken von einem Regulo Antimonii
heiß und werffe ſie in kaltes Waſſer, oder noch beſß—
ſer man ſchmeltze dieſe Schlacken mit gemeinen Ku—
chenSaltze noch einmahl in einem Schmeltz. Tiegel
und wenn ſelbige flußen ſo halte man Silber oder

auch einander polirtes Metall z. E. Eiſen ic. da
ruber ſo wird man befinden, daß eben dergleichen

und nach dem Anſehen ſchwefliche Rauch ſolches
Metall Gold-gelb, roth, grunfarbig wie obiger
aus unſern Waſſer, tingire. Auch daman nach—

gehends dieſe Maſſam heiß und gluend mit einen
eiſern Spaten in ein kaltes Waſſer traget, ſo wird
man eben eine, unſerer auf dem Radeberger Waſſer
H. 22. befindlichen gleich form-und farbigten
Haut oder Cruſte. auch auf dieſen Waſſer ſchwim—

mend, und nach deſſen Filtration, evaporation

F 3 nud
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nnd edulcoration zuletzt ein Auror-gelbfarbiges
Sulphur auratum antimonii erhalten, (von
welcherFarbe dieſes Sulphuris antimoniistahlii,
Opuſc. chim phyſ. med. p. 495. nad;uſelen)
Welches dem ſo 22. aus unſerm Radeberger Waß
ſer præcipitirten, und ſ.z7. erwieſenen Sulphure
Auri oder Goldiſchen Schwefel gantz gleich zu ſeyn
ſcheinet. Dieſem nach, ſo iſt die Exiſtenz oder
Gegenwart ſolches edlen und reinen mineraliſchen
Schwefels in unſern Radeberger Waſſer ſattſam
dargethan und erwieſen. Daß aber ſolcher mi-
neraliſcher Schwefel hier ein guldiſcher Schwefel
ſey, iſt durch nur gedachten s. z7. daher nicht zu
laugnen, weil daſelbſt das feineſte ja ſolideſte Gold
aus eben dieſen Waſſer heraus gebracht, und muß
alſo nothwendig die Geburt der Mutter ahnlich
ſeyn, und der Effect die Cautam bezeugen.

5. 43. Von dem zten lngrediente unſersRa—
deberger Geſenck-Maſſers, nehmlich von dem ſou-
ern und fluchtigen Spiritu, welcher ob er gleich
wie ſoa1. dargethan ſehr gelinde, wenig und tem-
perat darinnen ſich befindet, und dahero nicht all—
zuhefftig ſich durch den Geſchmack und ſonſten,
wie etwan in der hefftigen Kieß-Lauge ſich offen
bahret, ſo beweißet dennoch auch dieſer gelinde

ſauerliche Geſchmack, wie Albinus J. c. ſ. VI. p.
x1, bekrafftiget, deſſen Gegenwart ſo wohl als die

ſo 40.
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§o 40. h. C. beſchriebene Solvirung und Auf—
löſſung des Goldes. Daß dieſer Spiritus aber
ein Acido- Vitriolicus ſey, kan ich nicht anders

als cum limitatione, ſo ferue es von einem
Gold-Vitriöl geſagt ſeyn ſoll, zu geſtehen. Da
man aber ſolchen von einem Eiſen-Vitriol her zu—
ſtammen, vorgeben ſolte, ſo kan ich keines weges
ſolcher Meynung beyzupflichten mich uberreden
laſſen. Jmmaßen, da nach der Definition: Vi-
triolum nihil aliud eſt, qvam Corpus metalli-
cum cum Acido copioſiori ſubactum ut in

aqua ſolvi filtriqve poros una penetrare,
leni vero ſuperfluæ humiditatisexhalatione
denuo in ſubſtantiam cryſtallinam ſalini-
formem redigi queat. welche Dan. Ph. Eyſe-
lius in Diſſ. d. Vitriol. metall. præpar. uſu,
wohl geſetzet, und auch ohne dieſer gewiß iſt, daß
aus Zuſammenſetzung der mineraliſchen particulgen

und eines ſauern Spiritus, (welchen einige derer
Autorum von Salpeter, andere von Saltz noch
andere, mit Hartmanno von Schwefel herzu—
ſtammen vorgeben wie Herr D. und brok. Leh—

mann Spec, IV. utilit. phyſ. ver. p. 7. ange-
mercket,) erſtlich ein Compoſitum erwach“e, wel—
ches Vitriol und pro re nata des dazu Fommen-
den Metalls, v.g. Gold-Silber: Eiſen:Kupfferrc.
Vitriol genenet wird. Welches alles auch die

F 4 De-
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Heft ſſſtion des Vitriols klarer bekrafftiget, weñ
nehmlich dieſer ſaure Spiritus von dieſem abſtra
hiret und ſepariret worden, ſo bleiben die mine-
raliſchen Theile deſſelben in Form eines Croci
metallici p.r.n. des Metalls in der Retorte
zu rucke. Alſo iſt nicht moglich, baß dieſer ſaure
Spiritus hier ein acidus martiale- Vitriolicus,
oder von Eiſen-Vitriol herſtammen ſolte, weil wie
oben h. z6. gedacht, kein Eiſen, wohl aber wie h.37.

erwießen, Gold ſich in unſerm Waſſer befindet.
Dahero denn dieſer Spiritus nothwendig in ei—
nem ſolchen Sulphureo- acido beſtehen muß, wel
ches mitZuſetzung derensn 40 angezeigeten fixen
und fluchtigen alkaliſchen Saltze das Gold in
der Erde auffloßen, und mit demſelben alsdenn in

ein Vitriolurn auri, oder Gold-Vitriol das
reineſte ſubtileſte und temperateſte in dem
Waſſer, in feichten, und zugleich das Gold nach

Stahlii Anmerckung in Opuſc.chim. phyſ.med.
p. 607. in Solutione erhalten wird: Hergegen
aber durch Befreyung von derUberflußigen Feuch
tigkeit mit vielen vielen unreinen irrdiſchen und
hefftigen Particuln vermiſchet, in der Minera
in ein ſolidum Vitrioli corpus gehet; Wel—
ches man durdhous laugen, filtrinen und eva-
poriren, in ein Schwefel-gelbes Gold-Vittiol
verwandlen kan. Von der gelben Farbe des

&olb-



P. 177 Jch meines Orts habe mit einer nicht jon-
derlich ſaturirten Lauge aus der verwitterten Ra—
deberger Minera dieProbegemadit, uñ aus ohnge.

fehr 2. Loth derſelben einen halben Scrupel ſolches

gelben Gold-Vitriols erhalten, welcher zwar dem
Anſehen nach mit dem gelben Schwefel uberein
kam, doch aber auf keiner Kohle brennete, ſon-
dern nicht anders als die Vitriole, in ihren Ge—
ſchlechte ſchmeckte.

5. 44. Von denen Alkaliſchen, fixen und
fiuchtigen Saltze, als dem aten Ingrediente un-
ſers Geſenck Waſſers zeigen, die h. 26. 28. 29. 31.

32. 34. 35. befindlichen Experimente, dahero
an deren Exiſtence, oder Gegenwart auch kein
fernerer Zweiffel entſtehen kan. Und

d. 45. Da s. 16. 17. 18. 19. 27. die Fluch—
tigkeit, Subtilitat, und durchdringende Beſchaf—
fenheit unſers Radeberger Waſſers ſattſam darge—

than, ſo habe nicht nothig mit mehrern Beweiß—
Grunden das Pappier anzufullen, und iſt nichts
mehr ubrig, als das ich noch

s. a6. Mit wenigen desjenigen gedencke, was
ich bey Chimiſcher Anatomirung und Doci-
maſirung der Mineræ, welche bey und in un—
ſern Auguſt:Brunnen ſich antreffen laſt, ange:

F5 mer
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mercket. Und kan ich mit Grunde der Wahrheit
bezeugen, daß ich keinen Vergleich derſelben mit
der Minera martis ſolari Haſſiaca weder durch
die Sinnen außerlich, noch durch die Chimiſchen
Encheirites innerlich antreffen knnen. Daher
ich denn hierinnen der Meynung des ſeel. D Vu-
chers l.c. 27. und derer Herrn Commiſſario-
rum, welche bey Unterſuchung in unſern Auguſt—
Brunnen ſolches ebenfalls nicht zu geſtehen,
beyfalle, und mit ihnen einhellig ſage, daß unſere
Minera von der Heßiſchen weit unterſchieden ſey,
und keine Gleichheit mit jener habe, noch haben
konne. Jch meines Theils aber, wenn ich der
Radebergiſchen Mineræ einem Nahmen geben
ſolte, ſo wolte ich ſolche mit gutem Fuge eine Mi-
neram Solarem ſchlechterdings als eine Mine-
ram martis ſolarem daher genennet haben, weil
ich eben aus dieſer Minera (die zwar vieles flichti
gen und brennendten Schwefels und Salpeters,
wie das ſchweflichte brennen und detoniren oder
puffen derſelben zeiget, bey ſichhat) durch ſol-
viren, præcipitiren und ſchmeltzen ein Korn
Gold gebracht, welches doch an dem gradu oder
Gute, dem ſo ich s. 7. aus dem Waſſer erhalten,
etwas nachgiebt, welches ich denn ebenfalls in mei-
nem Muſæo zur Demonſtration aufbehalten
werde.

5. 47.
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s. a7. Ob nun aber auch einige martialiſche

oderEiſen arthige particuln zugleich mit inſolcher
Minera ſtecken kontẽ,laß ich an ſeinemOrt geſtellet
ſeyn; Halte auch nicht gantz und gar vor unmog—
lich, daß es ſeyn konne, doch a poſſe ad eſſe non
valet conſeqventia. Und geſtehe ich gar ger—
ne daß ich keine Veſtigia oder Spuhren zu dato
deſſelben finden, oder habhafft werden konnen, ohn-
geacht ich dieſe Mineram Radebergenſem die—
ſerhalb durch viele ich will nicht ſagen alle Claſſen

der probir-Kunſt paßiren laſſen. Mit dem
Magnet habe ſolche roh, geroßt und auf viele Art
calcinirt und geſchmoltzen u. d. g. expioriret,
allenthalben aber von dem Eiſen, ſo in derſelben
ſeyn ſoll, keine Gewißheit erhalten, oder erlangen
konnen. Denn ob gleich durch Beruhrung deſ—
ſelben mit dem Magnet etwas an dieſem kleben
bleibet, ſo iſt deshalben hierauf nicht zu grunden,
weil auf ſolche Art, wenn die klar geſtoßene Minera
mit einen Holtze oder andern Materie beruhrt wird,
ſelbige eben ſo an daſſelbe anklebet. Jndeſſen aber
geſchiehet es nicht, daß der Magnet etwan das ge—
ringſte davon an ſich ziehe, oder daß ſich etwan von
dieſer Minera bewege, wenn es nur in der wenig—

ſten Diſtance und nur eine Meſſer-Schneiden
ducke weit daruber gehalten wird, welches doch
mit dem Eiſen feil und Magnet abſque contactu

cor-
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corporali oder unmittelbahren Beruhrung zlige
ſchehen pfleget. Dieſem aber nun ſey wie ihm wol—
le, und wenn auch gleich jemand mit beſſern Be
weiß als zeithero geſchehen, etwas Eiſen:Artiges
in dieſer Minera beweißen ſolte, (daß ich doch biß
dato nicht glauben kan,) ſo wurde doch auch dieſes
meiner wohl gegrundeten Hypotheſi nicht das
mindeſte præjudiciren oder ſchaden konnen. Jm
maßen wie oben geſagt wohl von dem Waſſer auf
die Mineram von der Minera aber tanquam a
priori anf das Waſſer kein Schluß gilt, auch da
es doch bey dem à potiori fit denominatio allen
ohngeacht auch hier verbleiben muſte, und dennoch

mehr Gold als Eiſen (wenn es ja ware) in un-
ſerer Minera Redebergenſi ſteckete, ſo wurde
dieſe Minera gantz unſtreitig dem Nahmen einer
Mineræ ſolaris oder Gold-Minera behaupten,
auch bey allen vorfallenden Diffilcultaten behaup

ten konnen.
5. 48. Gleich wie ich nun in dieſem Capitel

d. g. E. wieder meinen Willen lange genug auf—
halten muſſen, auch demſelben meine Meynung zur
Gnuge eroffnet, und ſo viel vor dieſes mahl mog
lich bundig genug dargethan zu haben, mich uber—
rede zugleich auch der Vorzug dem unſer Rabde-
berger Geſundheits-Quvell vor andern heilſamen
Brunnen beſitzet, dadurch erwieſen, daß dieſer ih—

re
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re Krafft meiſtens dem Vorgeben nach ſich auf
Eiſen und andere unedle Metalle und Foſſilia
grunde, unſer Radeberger Auguſt-Brunnen aber

dem Konig, und das Edelſte derer Metalle das
Gold zum Grund-Steine habe, und alſo nicht mit
Unrecht unſers Preiß-wurdigſten und allergnadig
Konigs Auguſti hochſten Nahmen fuhre: Jch
halte alſo vor unndthig mich hier langer, aufzuhal-

ten ſondern

Claudo rivos ſat prata bibere.

Das Dritte Capitel,
Von der

Mediciniſchen Unterſuchung
des Radeberger Auguſt

Brunnens.
s. 1.

Wachdem ich in vorhergehenden Capitel,
qdie Exiſtentiam oder Gegenwart 1) des

ſ A Goldes 2) eines reinen mineraliſchen und

chen flichtigen mineraliſchen Spiritus, 4)
eines Alkaliſchen flichtigen und fixen Saltzes auch
5) die Leichtigkeit, ſubtile und durch dringende \Ve-
ſchaffenheit unſers Geſenck, Waſſers in dem Rade
berger Auguſt-Brunnen ſattſam gezeiget, ſo iſt nun—

meh
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mehro ubrig und nothig, daß ich darthue, auf was
Art und Lbeiſe dieſe weſentliche Stucke deſſelben in
dem menſchlichen Leibern ihre Wirckung und heil-
ſame Krafft verrichten, und denen Krancken zu ihrer

verlohrnen Geſundheit zu verhelffen vermogend
ſind.

5. 2. Weilen nun alſo der Gebrauch der Brunnen
Curen doch meiſtens theils denenjenigen Kranckhei—
ten, welche die Medici Chronicos, oder langwierige
zu nennen pflegen, und offt dem Anſehen nach ineura-
bel und unheilbar ſcheinen, zukommet, hingegen aber
wegen vieler Umſtande in denen Acutis, oder Gefahr—
lichen nicht alle mahl ſtatt finden tounnen. Ohnge—
acht auch unſer Radeberger Obell nach des hochbe
ruhmten ſeel Herrn D. Etimullers Lehre: Non de-
neganda eſt remediis ſolaribus egregia ſua in morbis
acutis eſſicacia in Colleg. chymic ip: 745. weil er
Gold bey ſich fuhret, auch hier nicht undienlich zu
gebrauchen ſeyn mochte, ſo laß ich doch dieſes denen
Judiciis vernunfftiger und gelehrter Medicorum an—
heim 'geſtellt, und erweiſe beliebter Kurtze halben
durch einen Svllogiſmum, daß unſer Geſenck-Waſſer
in dem Radeberger Auguſt-Brunnen heilſam und
mit Nutzen als ein kolychreſt-Mittel zu gebrauchen,
in allen langwierigen Kranckheiten, welche entſte
ſtehen;

Gru-
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Crudnaten in Magen, Gedarmen und denen zu

gehorigen Gefaſſen.
verſauerten, J
ſcharffen,

bituita oder Rotzigen Shl' g
2 t eimiverduckten, ?peit in dem keibe und Geblute.

zehen,

uberhauften,

allzudunnen, 7
fltußigem,
uberflußigen, auch
mangelnden,ſTartatiſchen jund irrdiſchen Lympha, o

lCheellen angefullten der waſſe—

ut n ſtten baculvVeneri- Unreinigkeiten keit in Lei-
Uſchen, Loerderbten l bes.

ſViſcerum, z.e. Milz, Leber, Ge—

J kroß, c. Drußen im GekroßVer. JA I Neztz, und unter der Haut, c.l
topf. l Vaſorum Capillarium. Venarum
ung, de Arteriarum, &c. Tubulorum,
Ver Frevt? Rohren, und Gangen in Leibe,

Muſculis, Viſceribus, &c. z. E.J, Vaſorum Lymphaticorum, Du.

ctuum, oder LWaſſer-Gangen,
b Nerven, u. ſ. w.

zeſchwach-)motu to-r Schlaffheit )der fibril.
en, ver- »nico, Ela  und Ver- 2 len und
)erbten, tre, oder harttung, zaſerlein.

Ble
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entſtandenẽ, diſtenſioniby, oder

Blehungen,
Dunſten,u d u nn eeher

von den Mißgallzuheffti- hitziger Medicamen-
brauch, L ger Jfuhlendern ten,

Merculialiſcher, vid. J
Heiſter. Diſſ. d. Erroribus
Chirurgorum in] curandis
morbis Venereis. d. i. von
den Jrrthumern derer
Wund— Aertzte inFran
tzoſen Curen.

Von Unreinigkeiten der auſerlichen Haut
und uberhaupt in

Allen Kranckheiten, die da ſQuantitatel
g

entſtehen vno der Vitieuſen Qualitate J der

L Motu.
rõeiſtridben 9 Waßrichten Gsanblian derer Thei

8 und u ledeę menſchlichen
_oliden oder trockenen Leibes, mit

Nahmen, Abwechſelnden, taglicher dreytaglichen vier-
taglichen c. Fiebern veralterten und langwierigen
Kopff Schmertzen, Brauſen und Sauſen in Kopf
und vor den Ohren, Schwindel, ublen Gehor, Taub
heit, Ohren Zwang, Geſchwuren in Ohren und Naſ—
ſen, MundFaule, Schwamen, Scharbock, boſen
Augen, Fellen der Augen, Schwachheit desGeſichts,
in Anfang des Stahrs und Dunckelheit der Augen,

ſtin
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ſtinckendem Oden, Zahn-Schmartzen, Fluſſen, Tro
EX

ckenheit des Kopffs, Kupffer und Finnen im Geſicht,
Schwindẽ, boſen Staupe, oder ſchweren Noth, Steck
und Schlag-Fluſſen, Melancholie, Raferey, Hertz—
Geſpann, Colic, Lenden- und Blaſen-Stein, Bren
nen und Tropffen des Urins, ouch denen, die das
Woaſſer nicht halten konnen, Wurmern, reiſſend
und lahmender Gicht, Reiſſen und Schmertzen in
Gliedern, wie auch allzuhefftigem Fluſſe de. guldenen
Ader, und bey Frauenzimmer der monatlichen Rei—
niguna, weiſſen Fluß, Gonorrhœa ſimplici viru-
lenta, Frantzoſen, Durchfall, rothen Ruhr, Waſ—
ſer-Wind- und Schwind- gelben- und ſchwartz-—
gelben Sucht, doch beym Anfang, Cachexin, Ver
hartung der Leber und Miltz, malo hypochondria-
co, ubermaßigen Fettigkeit, Abnehmen der Kinder
und dicken Leibern, derſelben Engliſchen Kranck—
heit, Scyrrhis, Uberbeinen, Kratze, Ausſatz, Flech—
ten, Schwinden, Fiſteln, und andern alten und cal-
löſen Geſchwuren, und wie dergleichen mehr genen

net werden. v
S. 3. Jch mache alſo nach dieſer vorher nothigen

Erkantnuß, folgenden Syllogiſmum, und argumeu-

tive:

Major Propolitio.
Welches Medicament die Krafft

und Tugend hat,
1)Die Cruditaten in primis viis zu corrigiren, und

dieſelben von dergleichen Unreinigkeit zu befreyen,

G 2) Die
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2) Die Sauere und Scharffe abſorbendo zu inſrin-

giren, und denſelben zu widerſtehen,3) Die verdickte und zahe Pituitam oder ſchleimigte

Feuchtigkeit zu incidiren und zu attenuiren, alſo
flußig zu machen,

D Die uberflußige Feuchtigkeit durch die ordentliche

Wege der Natur, z. E. Stuhlgang, Urin
Schweiß auszufuhren,

5) per humectationem oder Anfeuchtung die mangel

haffte Lympham zu erſetzen,
6) Die tartariſchen und irrdiſchen Theilgen im Ge

blute zu infringiren, deſtruiren und per Evacua-
tiones auszufuhren,

7) Die ſcorbutiſchen Saltze zu temperiren und zu

tilgen,
8) Die Tubulos zu eroffnen und ſolche auszuwaſchen,

auch die verſtopffende Materiam zu disſipiren und
zu diſcutiren,

9) Die Verhartungen zu erweichen, und die Glieder
zu erwarmen,

10) Den Motum tonicum der Orniſchen Theile zu
roboriren oder zu ſtarcken, und die fibrillen an
zuziehen,

11) Denen LebensGeiſtern ihren gehorigen Elate-
rem :u reſtituiren,

12) Die Nerven zu conſokdiren und zu ſtarcken,
13) Die Blehungen zucarwiniren oder zuzertheilen,

auch die Mineram oder Mutter derſelben oder
Cruditũten zu deſtruiren,14) Die Haut zu abltergiren, zu trocknen und zuhei

le m
15) Die
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15) Die durch den Mißbrauch allzuhitziger oder all

zukuühlender Dinge entſtandene Mala zu corri-
giren,

18)Den durch verwegenen und unvernunfftigen Ge
brauch in denen Gliedern ſitzen gebliebenen, und

Convulſiones, Zittern, Reißen und Schmertzen
verurſachenden Mercurium odet Ovecſilber,
an ſich zu ziehen, und mit ſich aus dem Leibe zu
nehmen,

17) Und uberhaupt die Humores in Quantitate, Qua-
litate, in motu vitioſe peccantes zu corrigiren,
renoviren, alteriren, educiren und reſtauriren,

Daſſelbe iſt in allen, im vorhergehenden 2. spho er
zehleten Kranckheiten und dergleichen Beſchwerun
gen als ein heilſames Mittel und nutzliches Medica-
ment zu gebrquchen.

Minor Propoſitio.
Dieſe Kraffte insgeſammt beſitzet
das Geſenck- Waſſer unſers Radeberger

Auguſt-Brunnens, wegen ſeiner im vorhergehen
den Capitel grundlich erwieſenen Theile,

des
1) Goldes.
2) Reinen mineraliſchen Schwefels.
3) Fluchtiaen acido- ſulphureo- mineraliſthen Spiritus.
4) Alkaliſchen Saltzes, und wegen
5) ſeiner humiditate actuali, auch endlich

6) wegen ſeiner zuqleich durchdringenden und ſubti.
len Beſchaffenheit.

G 2 Con-
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Concluſio.
E. Folget ohnſtreitia, daß ſolches unſer Radeberger

Geſenck-Waſſer ein heilfames und vortreii
ches Medicament vor alle nur geſetzte Kranck-—
heiten abgeben konne

C. a. Den Majorem zu erwejſen, iſt nicht große
Weitlaufftigkeit vonnothen, indem ſchon vorlangſt
in denen Scholis derer Medicorum dieſes ein ausge
machtes auch von denen Practicis in keinen Zweifel
zu ziehendes Axioma iſt: Contraria contrariis curan-

tur, ſimilia ſimilibus conſervantur, und kan dieſes, den
Majorem ſattſam zu unterſtutzen, vermogend gnug
ſeyn, dahero ich mich auch damit nicht langer auff
halten, ſondern

8 5. Den Minorem folgender maßen klar zu ma
chen mich bemuhen wil. Das Gold, ſo alle ubrigen
Metalle und Mineralien an Adel, Schatzbarkeit und

JGlantze ubertrifft, iſt auch ratione mixtionis principio-
rum. indem es nach des hochberuhmten ſeel. Ettmül-
lers Bekrafftigung Colleg. Chvm. p.309.au8 denen ge
reinigteſten metalliſchen Principiis beſtehet, das aller
temperateſte, wie Avicenna de Medicam. Cord. p. 36b2.
ſchon erkannt, und alſo dem menſchlichen Leibe, deſſen

Natur und Geſundheit, die allein ab optima tempera-
tura decente conformatione der mechaniſchen und
organiſchen Theile dependiret, vor andern Metallen
das zutraglichſte, conformeſte, nutzlichſte und heil
ſamſte; indem es die Krafft hat; ſelbige auf die tem-
perateſte Art zu erneuern, und zugleich zu purglren. vid.

Winig Modic, Spirit L II.p maa5. Daß aber das
Re-
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Regnum minerale beſonders die Schaß Kammer der
Medicamentorum heroicornm ſey, und die generoſeſten
præſent- geſchwindeſt und vortrefflichſten Medica-
mente in allen Kranckheiten, und auf jede Indication
hergebe, iſt allen vernunfftigen Chymiatris und Phy-

ſico. Medieis heut zu Tage bekannt genug, denn was
hat man nicht vor famòſe Medicamente an denen
z. E. Martialibus, Antimoniatis, Cinnabarinis. Mereu-

rialibus u. d. q. welche von denen beſten Autoribus
und Medicis Theoretico- Practicis, in allen Kranck
heiten, die nur dem menſchlichen Leibe zuſtoßen mogen,
nicht ſattſam geprieſen werden konnen, indem ſelbige
ſo zu ſagen omnem paginam der Medicin abſolviren, u.
ſ.w. Und wurde viel zu weitl aufftia werden, wenn

ich auch nur mit Puncten den Applauſum und Enco-
mia derer Autorum von ſolchen mineraliſchen Medi-
c imenten bemercken ſolte. „Dooch ſind alle dieſe
Medicamente alſo beſchaffen, daß ſie, wie Coberus
Obſerv. Caſt. J. p. 26. ſpricht, in ſolius medici manu ſint
tutiſſima, d. i. man ſoll ſelbige allein denen vernunff
tigen, rechtſchaffenen, gelehrten und erfahrnen Me-
dicis zur verſtandigen und methodiſchen Verordnung
und kunſtmaßigen Verſchreibung uberlaſſen und an
vertrauen, gegentheils aber deren Diſpenſation denen
ruden und unvernunfftigen Medicaſtris, Balbiren u.
d. a. der edlen Medicin unverſtandigen naſeweiſen
Kluglingen (wo man das Wohl der Kepublic in acht
nehmen will,) keinesweges verſtatten, vid, Kernerum
in Tetrate Chymiatrica Sect. II. de Auro, indem ſie
mit dergleichen heilſamen Remediis, als ein Raſender
mit dem Degen, umgehen, d.i. ſolche nicht zu rechter

G 3 Zeit
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Zeit uad Gelegenheit zu gebrauchen wiſſen. Dan
nenhero man ſie dergleichen Leuten auch (gleich denen
Raſenden den Degen) aus denen Klauen reiſſen
ſolte, damit ſelbige, weil es Heroica, die Lege artis
appliciret, tuto, cito jucunde cnriren und heilen,
hergegen perverſe und nach Arth ſolcher Medicaſter
denen Leuten verwegen und verſchwendriſch obtrudi-
ret, ubt Schaden, Unheil und Todt nach ſich zie
hen mochten, denn
Nil prodeſt gvod non lædere poſſer idem,

Uud
Data non apto tempore vina nocent.

D.i. Auch die beſten und heilſamſten Sachen, wenn
ſie nicht zu behoriger Zeit und Gelegenheit gebraucht
werden, ſind ein Gifft, und ſchaden dem menſchli
chen Leibe. Solche Pfuſcher aber und Stohrer der
Edlen Medicin konnen unmoglich die rechte Zeit und
Gelegenheit des Brauchs der Medicamenten ver
ſtehen, indem ſie niemahlen eine phyſiſche Cognition
und grundliche Erkantnuß, weder des menſchlichen
Leibes in aeſunden und krancken Zuſtande erlanget,
noch die Kraffte und Wurckungen derer Artzneyen
erkannt haben. Dahero denn auch das euriren de
rer ungelehrten Medicaſter ein bloßer Glucks-Topff—
in welchen man zufalliger Weiſe, entweder glucklich
vder unalucklich iſt. Da man denn, wenn es ungluck
lich ablaufft, ſolches ihrer Schuld beymeſſen muß,
indem ſie ſich eine ſo große Sache verwegner maßen
unterſtehen, welche ſie nicht verſtehen. Hingegen wenn
auch aleich zu Zeiten das curiren dieſer Medicaſtrorum
nder Pfuſcher alucklich ablaufft, ſu kan man dennoch
dieſen glucklichen Ausgang keinesweges ihrer Wiſ

ſen
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ſenſchafft und Erfahrenheit in der Mediein zuſchrei
ben, und ſagen: Dieſer VullenDoctor, dieſer Bal
bir, dieſer Feldſcher, dieſer Bader, dieſer Apothecker,
dieſe alte Frau, dieſer verdorbene Laborante oder
Handwercksmann, u.d.g. hat dem und jenen geholf
fen: Ergo muß er oder ſie die Medicin grundlich ver
ſtehen. Nein, dieſes iſt ſehr weit gefehlt. Gelſetzt,
wenn es ja bißweilen geſchahe, daß einer oder
der andere nach dem Gzebrauch ihrer Quackſalberey
en geſund worden, ſo iſt es gewiß nicht ihnen, ſondern
entweder dem puren Glucke, nder der ſtarcken und
guten Natur des Patienten, und auch offters dem
vorherigen Brauche derer vvn rechtſchaffenen Medi-
eis verordneten Artzneyen zuzuſchreiben. Denn es
nicht ſelten zu geſchehen pflegt, daß man einen recht
ſchaffenen Medicum, der nach ſeinem Gewiſſen und
Geſetzen der Edlen Artzney-Kunſt einen Patienten
curiret, und dabey behutſam gehet, alsdenn abandoni-
ret, wenn die Kranckheit ſchon in Declinatione ſich be
findet, und ſich und ſein Leben einem ſolchen Ovack
ſalber oder alten Weibe, auf gerathe wohl oder ubel,
anvertrauet, der, oder die, alsdenn unverdienter Wei
ſe, durch lacherliche Smiralien, (die, wo ſie ja nicht ge
ſchadet, doch gewiß und warhafftig nicht das geringſte
zur Geneſumg des Krancken beygetragen,) den Ruhm,
der dem vorher gebrauchten rechtfchaffenen Man
ne zukommt, ihm vor dem Maule wegſchnappet, und
kan man beſonders beyder Medicin mit Recht ſagen:
Die Welt will betrogen ſeyn. Gleichwie aber nie
mahln das Decipatur ergo, ein rechtſchaffener Po-
triote billigen kan, alſo habe nicht unbillig erachtet,

G 4 zu
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zu der Zeit, da dicher Medieaſtriſche Betrug auf das
allerhochſte geſtiegen, dieſe kleine Ausſchweiffung
dem G.L. mit vor die Augen zu legen, und denſelben
treulich zu warnen, daß er ſich vor dieſer Sunder
Hande wo ihm ſein Leben und Geſundheit lieb iſt, in
acht nehmen und huten ſolle.

5. 6. Nunmehro aber fahre ith alſo weiter in
meiner vorgeſtellten Arbeit fort, und fallt mir gleich
ein, was der hochberuhmte und hochſt-gluckliche
Medicorum Hercules B. Wedelius in Jena ſpricht:
Tartarea, Vitriolata, Antimoniata Martialia tetras
heroicorum remediorum. Theor. Medic. 27. p. 188.
Und nur gedachter Arnoldus Kernerus, c. l. alſo be
krafftiget: Inter quam plurima fere innumera me-
dicamenta chymica, primum jure obtinent locum ea,

J

gvæ ex mineralium familia petuntur, ut qvæ præ re-
Lqvis omnibus vim eſſicaciam inſultus morboſos
abigendi morbosqve ipſos penitus eradicandi obti-
ncant maximam potentisſimam. V. i: Unter
ullen faſt unzehligen chymiſchen Artzneyen ſind die,
ſv aus denen Mineralien gemacht werden, in der
Atzurckung die ſchnelleſten, herrlichſten und vortreff
E2m Cum it: que hoc pygmæi faciant, qvid ju-

T um ſperandum de Heroibus. D. i. Wenn
ingen und ſchlechten Metalle, als Eiſen, Anti-

mu. d. g.welche doch annoch viele Unrein-und
eiffigkeiten ben ſich haben, ſolche Thaten in der

Artzney thun, wie ſolte nicht ein viel mehreres das al
ſeredelſte, reinſte und reiffeſte, das Gold, ausrichten
konnen. Gewiß iſts alſo, was Lentilius ſpricht: In
Homine. Vino Auro latet maxima virtus. D. i In
dem Menſchen, Weine und Golde ſteckt die alleredel-

ſte
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ſte, beſte unb vortrefflichſte Krafft, die nur ben denen
Creaturen anzutreffen ſeyn kan. Und alſo ubertreffen
auch die aus dem Golde gemachten Medicamente al—
le andere metalliſchen, mineraliſchen, animalitchen
und vegetabiliſchen, und haben auch die beſte Krafft
in ſich, welche man unter denen Artzney-Mitteln nur
antreffen kan; Allſo, daß ſie vor allen andern, wo nicht
ein Univerſale, d. i. eine Artzney vor alle Kranckhei—
ten, dennoch ein Polychreſt-Medicament, d.i. ein zu
vielen Kranckheiten nutzliches Remedium abiugeben
vermogend ſind. Die Art aber ihrer Wirckung iſt,
daß ſie die Saure im Magen, Gedarmen und allen
Viſceribus hypochondriacis &c. abſorbiren, inſringi-
ren und tilgen. Wie denn ſolches ſcheinbarlich dar
aus erhellet, wenn ſelbige, wie B Ettmüllerus hin und

wieder imCollegio Chvmieo bezeuget, durch continuir-
ten Gebrauch die Fæces alvinas ſchwartz tingiren, wel

ches denn auch die Martialia thun, und nichts anders
anzeiget, als daß ſelbige die corroſwiſche Saure an-
ſich gezogen, und mit ſich aus dem Leibe nehmen; llnd

da die Saure und daher verurſachte Verdickung des
Gebluts, und beſonders der Pituitæ, meiſtentheils, will

nicht ſagen allezeit, die Urſache derer Verſtopffungen
und aus dieſen folaenden Kranckheiten abgiebet, ſo
muſſen nothwendig dieſe guldiſchen Medicamente in
ſolchen Fallen, die Verſtopffungen zu eroffnen, gewiß
auch nicht ſonder groſſen Nutzen ſeyn. Zu dieſem ſo
purgiren und treiben ſie den Schweiß, carminiren die
Blehungen, wie der Effectus des Auri ſulminantis,
vid. Wedel. in Colleg. Chym. und Ettmüllerum c. J.
bekrafftigen, auch roboriren ſie den Tonum wegen

G5 ih
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ihrer ſehr gelinden adſtringirenden Krafft, trocknen u.
heilen wegen ihres reinen Schwefels, und durch ihre
Schwere und Subtilitat haben ſie eine durchdringen
de Krafft, und ziehen den Mercurium, ratione ihres
naturlichen Magnetiſmi, an ſich, widerſtehen auch dem

Gufft, wie des Frothoni J. Konigs in Dannemarck
Gevbrauch erweiſet, welcher alle ſeine Speiſen mit
gemahlenen Golde deshalben gewurtzet; und hat da
hero das Gold den Nahmen: krothonis-Mehl, be
kommen, wie ſolches alles Helcherus, ſub Præſidio Dn.
D. Adolphi in Diſert. inaugnral. de Remediorum Sola-
rium Præſtantia aus denen Autaribus colligivet, und
nebſt Kernero in Teir. Chvm. ausfuhrlich erklaret
und gezeiget haben. Dahin ich den gelehrten Leſer
zu weiterer Nachricht angewieſen, den nicht gelehr
ten aber bekerker Kurtze halben frey geſtellt haben
will, daß er deshalben bey denGelehrten ſich ferneres
Raths erhohlen moge, woferne ſich bey ihm dieſer
wegen ein Serupel ereignen ſolte.

5. 6. Den reinen Minerali chen Schwefel betref
fend, ſo hat derſelbe die Tuaend und Wurckung, zu

abſorbiten, zu trockuen, zu diſcutiren, zu diſlipiren, zu
abſtergiten und zu heilen, zu warmen, u d.gl.mn.
Wie ſolches die Autores, welche Unzerus LI. de
Sulphure. S J. de Uſu Sulphuris in Medicin. anfuhret,
nicht allein ſattſam bekrafftigen, ſondern es weiß auch
Crato Lal. Epiſt. II. woſelbſt er ſich als einen abge
ſagten Feind des Schwefels erklaret, auch nicht das
geringſte wider dieſen reinen Mineraliſchen Schwefel
einzuwenden, ſondern muß zugeſtehen, daß dieſer eine
bochſtvortreffliche Krafft, die Kranckheiten zu heilen,

beſitze S.7. Der
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5. 7. Der ſaure Mineraliſche Spiritus iſtlin' unſerm

Radeberger Waſſer, hat wegen ſeiner Tenutat und
Zartlichkeit eine durchdringende Krafft, und giebt de
nen ubrigen in ſolchem Waſſer ſteckenden Gzoldmi—
nerakſchen, ſchweflichten und eleelſchen Theilgen ein

vortreffliches Vehiculum und Wegweifſer ab, ſelbige
an den Orth, allwo der Urſprung der Kranckheit
anzutreffen, zu fuhren; Alſo z.E. iſt hoffentlich ſ-
wohl denen Gelehrten als Ungelehrten nicht unbe
kannt, daß man, wenn man ſich wehgethan oder ver—

brochen hat, BocksBlut mit WeinEßige, als ein
Evporiſton, zu dem Ende einnimmt, daß ſich das ge
ronnene und geſetzte Gebluthe zertheilen ſolle Ob
nun gleich der Eßig, welcher per ſe noch mehr coagu-
üret uud gerinnt, dieſer Abſicht zuwider zu ſeyn ſchei
net, ſo hat er doch deshalben Raiſon, in dergleichen Fal
len gegeben zu werden, weil er per accidene, wegen
ſeiner Tenuitat, penetriret und durchdringet, und alſo

zualeich die Coagulationes und Stagnationes des Ge
bluths deltruiren und verhindern hilfft, welches iedoch
der ſaure Spiritus, ſo ſich in unſerm Brunnen-Waf—
ſer befindet, mit beſſerer Geſchicklichkeit verrichten
kan, weil er weit ſubtiler und fluchtiger als der, wel
cher in demEßige ſtecket, ſich befindet. En fin, er hat
gleiche Wurckung mit dem ſogenannten Spiritu Vi-
triok, von welchem Crato ſpricht, daß er, mit denen
kuhlenden Artzneyen gegeben, kuhle und mit denen er

hitzenden Hitze mache, wie er denn auch in der That
als ein Spiritus Vitrioli Auri iſt, doch aiebt ihm zwar
dieſes, daß er von GoldVitriol iſt, auf dlche Art nichts
beſonderes, weil er von allen Vitriolen, wenn er abſtrahi-

vet
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ret worden, einerleh Spiritus acido-ſulplureus iſt. In
Concreto aber iſt er hier freylich viel vortrefflicher
als alle andere ſeyn mogen. vid. Glauberi Ph. Sp. IV.
p. 2930. Was nun aber ſolcher Spiritus vor ein
divinum Medicamentum in Kranckheiten ſey, kan des
Mindereri Ausſpruch, dem Geſnerus beyſtimmet, wenn
er denjenigen, der ſolches Spiritus Krafft und Wur
ckung nicht verſtehet oder verachtet, des Titels eines
Mediei unwurdig erachtet, ſattſam zu erkennen geben.

g. 8 Die Salia alcalia und ihre heilſame Wurckung
betreffend, ſo halte vor unnothig, mit der Erzehlung
derſelben mich lange aufzuhalten, weil von ſelbigen
vorlangſt faſt alle Blatter der prackiſchen Scribenten
angefullet ſind und geleſen werden konnen.

5 9. Letziich wurde es ebenfalls ein Uberfluß ſeyn,
wenn ich die hochberuhmte Subtilitat und Fluchtig—
keit unſers Radeberger Waſſers hier aufs neue weit
laufftig ruhmen ſolte, weil ebenermaaßen ſolches alle
Autores, welche Geſund. BrunnenHiſtorien aelchrie
ben,ſchon vielfaltia und ſattſam erwieſen, und deren
Mutzen und Wurckuna alſo gezeiget haben, daß auch
viele derſelben, und unter dieſen Herr D. Hoffmann in

Halle, in citirter Epiſtel, ſo gar faſt alle heilſame
Krafft derer GeſundBrunnen und Bader lolcher
Fluchtigkeit und Subrilitat zuzuſchreiben geſucht haben.

5. 10. Durch dieſes alles aber hat der Allerhoch
ſte bewieſen, wie er aller Kunſte Anfang und Ende ſey,
indem er allen vernunfftigen Medicis hier an unſerm
heilſamen Ovell ein ſolches Schema ad componenda
Medicawenta vor Augen geleget, welches eine rechte
Regulam Lesbiam und Lapidem Lydium, qvoad Re-
quiſita Doſin eines Loge artis zuſammen geſetz

ten
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ten Medicements auf alle Indicationes abgeben Fan.
Denn 1.Niſt das Gold die Baſis des Medicaments,

2.) der reine Mineraliſche Schwefel iſt das Adju-
vans; 3.) der Spiritus acido- ſulphurens iſt das Diri-
gens, und 4.) das Alkali. ſo dabey iſt, iſt ad corri-
gendum acidum, 5.) das fluchtige Waſſer aber lo-
co vehienli zugeſetzt. O der Gottlichen Weißheit!
Und emdlich o hat er auch darum. daß er die allervor

trefflichſte Wurckung des Goldes durch die Expe-
rience und Erfahrung kundiger hat machen wollen,
weil es wegen ſeiner Koſtbarkeit von denen Men
ſchen zeithero nicht alſo geſchehen konnen, ſolches

zum Heil und Geſundheit der Menſchen nicht geſpa—
ret, ſondern erwieſen, daß er ſey aller Schatze und

Reichthums Stiffter und Brunngvell.
GOtt ſpahret keine Kunſt und keine Koſtbarkeit,

Er laſſet hier umſonſt den Lebens-Ovell ent
ſpringen,Drum Krancke! kommt herbey, braucht die

Gelegenheit,
Fangt an mit GOtt die Cur, ſo wird es euch

gelingen.

Das
Goerre Vapitel

Von einigen

Exempeln derer, welche in unſerm
Radeberger AuguſtusBrunnen

von ihren Kranckheiten
befreyet worden. ſ. 1. Dor
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n ſ. 1.MOgmata docent, Exempla vero illuſtrant,
dai. die Vernunfft zeiget dasjenige, was

L nutzen oder ſchaden kan, die Erfahrung

aber erweiſet in der That, daß daſſelbe
entweder Nutzen gebracht, oder Schaden zugefügt
habe. Nachdem nun aber durch voriges Capitel,
unſers Radeberger Auguſtus-Brunnens heilſame
und geſundmachende Krafft, mit dem einen Pfeiler
der Vernunfft feſte genug ſich geſtutzet befindet, ſo
will ich durch Anmerckung emiger nur wenigen
Exempel derjenigen, welche ſie in der That durch
GoOttes Seegen von ihren Leibes--Beſchwerungen
vefreyet, darthun, daß es ſelbigem keinesweges an
der andern Stutze, der Erfahrung, gebreche, ſondern

daß es beyde GrundSteine, die eines ſichern und
heilſamen Medicaments Vortrefflichkeit unſtreitig
machen, zum Fundament habe; Zu dem Ende ich
denn hoffe, daß nachfolgende reip. geehrteſte und
werthe Perſonen mir gutig erlauben werden, nach
Ordnung der Zeit, ihre beliebteſten Nahmen anhe

ro u etz en1) Herr Ehrenfried Welmitz, E. E. und H. W.
RathsKellerey PachtJnnhaber in Alt-Dreßden,
einer der faſt allererſten Herren Bade-Gaſte, wel
chen einige Mattigkeit und Schwere der Glieder,
veſonders der Fuſſe, ſowohl als die boſen entzundeten
Augen, ſolche unſere BrunnenCur zu verſuchen, an
aetricben, daß er Anno 17 18. alſo das erſte Jahr nach
Erfindung des Brunnens, ſich anwhero begeben, und
da er nach wenigem Gebrauch denelben von beyden
ſeinen LeibesBeſchwerungen befrepet worden, ſo

hat



Auguſt. Brunnens. 111
hat er nach dieſem alle Jahr unſern Brunnen beſu—
chet, und deſſen Cur, als ein Præſei vativ ſeiner Geſund

heit, ſich mit ſolchem Nutzen bedienet, daß er, GOtt
Lob! die gantze Zeit wenig Anſtoß erlitten, ſondern ſich
allzeit gut und wohl drauſ befunden hat, wie er
denn ſolches manniglich zu geſtehen nicht in Abrede

ſeyn wird.
2) Jhrer Kon. Hoheit LeibSchutze, Hr. Fiſcher,

hat ſich ſolches faſt von Anfang des Brunnens mit
groſtem Vortheil ſeinerLeibes Geſundheit bedienet.

3) EineBauers-Frau, ohngefehr go. Jahr alt, de-
ren Nahmen und Heymath mur entfallen, hatte 3.
gantzer Jahr und druber, an Handen und Fuſſen,
contract darnieder gelegen, die wurde Anno 1719.
von ihrer Tochter und deren Manne auf einer Trage
hierher gebracht, und nachdem ſie 4. oder 5. Tage ge
badet hatte, ſo offneten ſich die Varices an ihrengFuſfen,

die denn ein hauffiges Gebluthe von ſich gaben, und
weil ich damahlen ſelbſt zuaegen war, aus Beyſorge,
ſie mochte ſich verbluthen, zu ihr geruffen wurde, ſo
ordnete ich, daß ſie noch etwas Gebluthe weggehen
laſſen, und hernach den Fuß verbinden ſolte, welches

ſie denn auch thate, und iſt die Frau, nach Heilung
ſolcher aufgeſprungenen Varicum, geſund und frolich
ſelbſt wieder nach Hauſe aegangen.

4) Ein vornehmer Advocatus aus Pirna, Nah
mens Herr Rorſch, aantz contract an Handen und
Fuſſen, ſo, daß er weder zu gehen noch zu ſtehen ver—
mouaend, und vor menſchlichen Angen aller Hoff—
nuna zur Geneſung beraubet war, kam Anno 1722.

nachdem er vorhero alle Jahr das Toplitzer Bad
ohne
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ohne Frucht gebrauchet, nunmehro in unſern Augu—
ſtusBrunnen an, und als er einige Tage ſich deſ
ſen bedienet, und ich wieder kurtz darauf von hieraus
den Brunnen beſuchte, ſo traff ich ſelbigen ſpatzi
ren gehend an einem von dem Bade ohnweit ent
ferneten luſtigen Orte. Alß ich nun aber derglei—
chen Metamorphoſin und Veranderung mit ihm mir
kaum einbilden kunte, ſo redete ich ihn an, und
gratulirte ihm mit folgenden Worten: MeinHerr,
ich beſorgte, daß ich ſie lender? nunmehro in dem Rei
che der Todten wurde ſuchen muſſen, allein, ſo freue
mich, daß ich ſelbige alſo glucklich hier finden ſoll;
Und hat der Ort und deſſen kleine doch luſtige Ge
gend, allwo ich ihn damahls antraff, von ſelbiger
Begebenheit noch biß auf die ietzige Stunde den
Nahmen: das Reich der Todten, behalten.

5) Anna Roſina Haniſchin, geburtig aus Ra
deberg, ohngefehr 26. Jahr alt, war ſo contract. daß
ſie weder Hand noch Fuß bewegen kunte, dieſe wur
de Amno 1726. eines Abends auf einem SckiokeBoe
cke von einem Kerl hierher gebracht, und don ihm

hier liegen gelaſſen, der Herr Burgermeiſter er—
barmte ſich derſelben, und aab ihr die Cur frey. Ob
ſie nun aber gleich weder Bette, mit dem ſie ſich de
cken konnen, noch ſonſt etwas zu ihrem Unterhalt hat
te, ſo erweckte doch auchõtt mitleydige und Chriſtli
cheGemuther unter den damahligen werthen Brun
nenGaſten, die ihr auch mit dieſen beyſtunden und

ſie verſorgten: Und wurde durch GOttes Seegen
und Brauchung der BadeCur, in Zeit von 5. Wo

chen
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chen vollkommen geſund, ſo daß ſie nach dieſen beh
ehrlichen Leuten friſch und geſund haußliche Dienſte
verrichten konnen, wie ſie denn auch noch itzo in Meiſe
ſen in depgltichen Dienſtbaren Stande ſich geſund
und wohl befinden ſoll.

6) Wie nutzlich ſeit anno 1727. und nachhero Sr.
Konigl. Maj. Cammer Dienere, Herrn Hernia, und
9) Herr Petet Auguſt, unſere Brunnen-Cur ih

rer Geſundheit wegen befunden, ſolches werden ſelbi—
ge beyderſeits zu GOttes Ehre, und des Brunnens
Schatbbarkeit niemanden verſchweigen, ſondern vor
aller Welt bekennen.

8) Eine WeibsPerſon aus Cuſtrin geburthig,krachten ihre Eltern 1727. auf den Jucken hieher ge

tragen, welche an dem gantzen Leibe durch einen
SchlagFluß gelahmet, und zugleich des Verſtandes
beraubet worden, dieſe bediente ſich des Badens und
wurde dadurch in kurtzer Zeit ſo weit gebracht, daß ſie
ihren Verſtand wieder bekam, und wieder reden gehen

und ſtehen kan.
9) Herr Johann Schodel, Konigl. Geheimbter

CabinetsCantzeliſte, nebſt ſeiner Frau Eheliebſte,
haben 1727. und nachhero ſich des Bades bedienet,
und iſt rvon ieinen großen und lange Zeit gehabten,
Schwindel, ſie aber von verſchiedenen Leibes-Be—

ſchwerungen befteyet worden.
 20) Herr M. Marggraff von Tittersbach, hat
Anno 1727. hier ebenfalls in verſchiedenen Zufallen,
dieſe unſere BrunnenCur gebrauchet, und alſo koſt—

flich befunden, daß er auch nachfolgenden Wunſchzur
Danckbarktit daſelbſt zuruck gelaßen:

cin-H
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Einfaltige Gedancken

uber das ſogenanndte

uguſi- Bad/
bey Radeberg,

mit
Einen hertzlichen patriotiſchen Wunſche verknipf

fet, 1727. in Junio.
x90n ſuchte reines Gold in Grunde derer Tannen,
 Nicht weit von Radeberg, der Burger Eigen

thum,
Man ſetzte Kolben auf, man probete mit Pfannen,

Man ſchluge manches Blatt, der Alehymiſten um,
Doch ohne ſchlechten Blick! dargegen rann hernieder,

Ein Waſſer, welches mehr als Gold und Silber
werth,

Durch ſolches werden ſtarck das Hertz und alle Glie
d er,

Durch jenes aber wird, Bein, Marck und Hertz
verzehrt.

Du großer Seegens GOTT! gieb ferner deinen
Seegen!

&tely unſetn Auguſt beh! nimm dich des Brun
nens an!

Damit man horen kan auf Sachßens ſichren Wegen,
Das hat nechſt GOtt Auguſit und Auguſt. Bad

gethan. FIAT!
11.) Herr Armuth, Kunſterfahrner Diamantens

Schleiffer hier in Dreßden, hat dieſe Cur ebenener
maßen
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maßen in verſchiedenen Leibes-Beſchwerungen, vor
unvergleichlich befunden.

12.) Der hochbeſtallte Herr Ober-Amts-Rath
Rreſcius von Lubben, kam 1728. wegen großer Be
ſchwerung an Fußen kurtzen Odem und andern
Zufallen hier an, und brauchte etliche Wochen mit
herrlichen und erwunſchten Effect die Cur allhier.

13.) Qer Wohlbeſtallte Herr Glaß-Factor Spren
ger, 1729. desgleichen, wegen Schwindel, Flußen
und andern lneommoditaten, und wurde ebenfalls
glucklich curiret.

14.) Die Frau Apothecker Leidenfroſten aus Tor
gau, wurde hierſelbſt 1729. von Schwindel, Magen
drucken und zuſtoßenden Ohnmachten befreyet.

15.) Herr Weidemann aus Dreßden, wurde 1729.
auch von ſeiner Mattigkeit und Schwere derer Glie
der, womit er ſehr lange geplagt geweſen, erloſet.

16.) Anna Dorothea Bezoldin von Hertzberg,
eine Burgers-Frau, iſt von ihren Reißen in denen
Gliedern, damit ſie ſich in die eilff Jahr geſchleppet
hatte, be.uĩ durch wieder elanateGeſundòeit erfrehet.

5. 2. Damit ich aber D. G. L. mit weitlanfftiger
Erzehlung ſolcher Exempel nicht ungedultig ma-
chen moge, ſo will ich nunmehro zum Schluße eylen,
und demjenigen, ſo begierig ſeyn ſolte, mehrere derglei—
chen zu wiſſen, in des Herrn D. und Proteſſ. Lehmans
Beſchreibung, und zwar das darinnen enthaltene
2. Capit. zur Durchleſung freundlich angewieſen,
und mit Kurtzen nur ſo viel noch gedacht haben, daß
nehmlich gleich wie vorherige Zeiten alſo noch beſon
ders im letzt verwicheneni729. Jahre nicht allein viele

O 2 hohe
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hohe und niedrige Herren Officiers, wegen alten Bleſ-
ſuren, offnen Schaden, u. d. g. ſondern auch viele
Herren Cavalliers, Dames und andere hohe und nie—
drige Standes-Perſohnen beſonders in Schwindel, Un
reinigkeiten der Haut, Malo hypochondriaco, Me-
lancholie, Mattigkeit, Contractur, Reißen in Glie—
dern, abſonderlich auch deſſen, welches der unvorſichti—

ge Gebrauch des Mereurii nach denenSalivationen ge-
ſtifftet, und in verſchiedenen dergleichen und andern
zugeſtoſſenen Malis, dem Brauch dieſes unferes Brun
nens, als ein herrliches und heilſames Remedium be—
funden haben, ſondern es hat dieſelbe auch abſon—
derlich dem lieben weiblichen Geſchlechte in denen
meiſten, ihren Geſchlechte allein zuſtandigen Ublen,
als Mutter-Beſchwerung, Verſchleimung und Vor
fall der Mutter, weißen Fluß, Verſtopffungen der
Monatlichen Roſe, Unfruchtbarkeiſt u. d. g. m. herr
liche Dienſte geleiſtet, und ihnen ein ſehr groſſes Ge—
ſundheits-Mittel abgegeben, wodurch der Auguſt—
Brunnen ſeine Vortrefflichkeit krafftig genug er
wieſen.

S. 3. Ob nun gleich auch einige, unter denen die ſich
dieſes unſers Brunnens-Cur bedienet haben, gefun
den werden, welche allhier, bey ihren Maladien nicht
vollig contentiret oder denen es wohl gar geſchadet, laß

ich an ſeinen Ort geſtellet ſeyn. Und gebe denen er-
ſtern, welehe ſagen durfften, die Cur hat mir wohl
geholffen, es hat aber keinen Beſtand gehabt, und hat
ſich nach dieſen die Beſchwerung wieder gefunden, zu
bedencken, und daß ſie erwegen mochten, wie daß
vielleicht ihre Maladie alſo eingewurtzelt, veraltert und

hart
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hartnackig geweſen ſeyn konte, daß ſolche unmoalich
gleich auf einmahl vollig ausgerottet werden mo—
gen, welches aber noch wohl mit der Zeit geſchehen
ſeyn wurde, wenn ſie die Ungedult bey ſich nicht
einreiſſen, ſondern mit dieſer Cur und dabey
gebrauchten dienlichen Medicamenten und Diæt,
etwas zu continuiren ſich hatten wollen gefallen laſ—
ſen. Die andern aber die dieſe Cur beſchuldigen, als
ob ſie ihnen geſchadet habe, mochten doch ſonder
ſchwer ſich errinnern, wie und auf was Art ſie ſelbi-
ge angeſtellet, und was ſie mehr dabey ein und
vorgenommen, ſo bin ich verſichert, es werde ihnen
gar bald einfallen, daß ſie dieſes Unheil nicht demGe
ſenckWaſſer in unſernAuguſtus-Brunnen, ſondern
ihren ublen gefuhrten Diæt oder einer andern ſchadli—
chen Urſache zuzuſchreiben haben. Jch will nur
von unterſchiedenen dergleichen Geſchichten ein
eintziges Erempel vor dieſes mahl beruhren, welches
ſich in vergangenen Jahre unter andern zugetragen:
Eine gewiße junge, und dem Anſehen nach ſehr artige
Frau, nicht von geringen Stande, (deren Nahmen ich
honoris gratia nicht nennen will,) laborirte an der
Melancholie, und kam deshalben hier an, die Brun
nenCur zu gebrauchben, und nachdem dieſelbe zugleich
den ſogenandten Liquorem Mineræ Radebergenſis,
oder KießLauge einzunehmen beredet wurde, befan—
de ſich ſolche von Tag zu Tage ſchlimmer, biß endlich
ein Landſtreichender Medicaſter (welchen die ge—
meinen Leute den Schubſacks-Doctor nennen,) zu
ihr kam, und ſie zucuriren, ihr ſancte verſprach: Nun
wurde er zwar durch ſeine mit ihr vorgenommen la—

cherlichen Poßen und ablurden Smiralien derſelben

H 3 gar
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gar ſchlechte Hulffe geleiſtet haben, wenn er nicht
dadurch zuWege gebracht hatte, daß ſie den ſogenand
tenLiquorem bey ſeite geſetzet ſeyn laſſen. So balde ſie

nun aber auf ſolche Arth dieſe beruffene Lauge nicht
mehr zu ſich nahm, ſo merckte man eigentlich daß es

ſich mit ihr beſſerte, und hat ihr die er lacherliche
Me dicaſter doch ſo viel genutzet, daß ſie nachgehends
durch Baden und Trincken unſers Geſenck,Waſſers
von ihrer Melancholie befreyt, glucklich und geſund
nach Hauße reißen konnen, welches wohl ſo leichte
nicht geſchehen ſollen, wenn ſie mit fernern Brauche
des Liquoris fortgefahren hatte. Dahero mache ich
mit dieſen Conſilio:

Daß man nehmlich, ohne Rath eines verſtandigen
Medici, ſo die genaue Beſchaffenheit dieſes Au-

guſius. Brunnens erkundiget, auch nach Be—
finden der Umſtande ohne Beybehaltung ande
rer zu ſeiner Maladie und Kranckheit dienlichen
Artznepen, dieſe ſonſt heilſame Brunnen-Cur
nicht anfangen ſolle, oder wenigſtens ſich gefal—
len laſſen wolle, wenn ſelbe nicht allemahl nach

Wuntſch glucklich zu Ende gebracht werde.

Meiner Beſchreibung des Radeberger
Auguſt- Brunnes ein

ENDE.

&ehet
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Gebeth

Beym Gebrauch des Geſund—
heit-Waſſers aus dem Radeberguchen
Auguſt-Brunnen, welches zu ſeiner Beth—

Andacht beym Anfang der gebraudq):
ten Cur, denas. Maji 1728.

aufgeſetzet

M. Carl Ernſt. Albinus, Paſtor zuElſter, und
Adjunct. E. H.

und andern die Cur brauchenden Gaſten recom-
mandirt hat.

A.xCh du Allgewaltiger GOtt und Allmachti
rw  ger HErr Himmels und der Erden, der du

welen was du wilt Himmel auf

Erden, im Meer und in allen Tieffen, allergetreue

ſter liebreicheſter Vater, wir deine Kinder ſagen
dir von Grund der Seelen, Lob, Ehr, Preiß und
Danck, daß du uns auf unſern Wegen, die wir
gezogen, durch deine Vaterliche Schutz. Hand ſo

treulich gefuhret, und uns ohne Schaden und lin-
gluck an dieſen Ort, wo deine Hand große Wun
der thut, gebracht haſt. Wir liegen, o du Himm-
liſcher Vater, von deinem allerheiligſten Angeſicht,
und bitten in tieffſter Demuth unſers Hertzens, dei-
ne grundloſe Gute und Barmhertzigkeit, laß uns

H 4 doch
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noch ferner heute und allezeit wiederfahren. Und
nachdem wir unſere Reiſe in demem Nahmen hie

her um des willen vorgenommen, daß wir deines
gottlichen Wunder-Seegens theilhafftig mögen
werden, welchen du großer Wunder. GOTT zur
Geſundheit der Menſchen, dieſem Ort anvertrauet,
und vor etlichen Jahren wunderlicher Weiſe kund
werden laſſen. So bitten wir dich, barmhertziger
lieber Himmſiſher Vater, der du ſonſt ordentli—
cher Weiſe laſſeſt Brunnen gvellen, in den Grun
den, daß die Waßer zwiſchen den Bergen hinflief—
ſen, daß alle Thiere auf dem Felde triüicken, und

das Wild ſeinen Durſt loſche, und andenſelben die
Vogel des Himmels ſitzen, ijnd ſingen unter den
Zweigen, du wolleſt dieſem vor einiger Zeit auß
ſerordentlich, aus lauter Gute angezeigten mine-
xaliſchen Berg Brunnen, unid Geſundheits: Waft
ſer ſeine Krafft und Vermdgen, um der Metiſchen

Boßheit und Undancks willen nicht entziehen;
Sondern ſo wohl zum Baben, als Trincken, dein
gottliches Gedeyen von oben herab gnadig verlei
hen, damit wir beydes zu Abhelffungen unſerBe
ſchwerung, die wir durch unſere Sunden uns ;u-
gezogen, und zur Erholung uuſerer Geſündheit
nutzlch gebrauchen mogen. Ach HERR,
HErr, ſo du wilt kanſt du uns wohl reinigen und

belf.
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helffen, darum ſprich nur ein Wort, beym ordent-
lichen Gebrauch dieſes Mittels, ſo werden wir ge—

ſund. Gleich wie duwunderbahrer GOTT das
boſe Waſſer zu Jericho geſund macheteſt, als Eli
ja aus einer neuen Schale Saltz hinein warff und
iprach: So ſpricht der HErr: Jch habe dis
Waſſer geſund macht, es ſoll forthin kein Todt
noch Unfruchtbarkeit daher kommen. Wie du

den nureinen Naemann von ſeinen Auſſatz reini—
geteſt, als er ſich ſieebenmahl im Waſſer des Jor

dans wuſch. Wie du das bittere Waſſer zu Ma—
ra ſuße machteſt, als Moſes auf deinen Befehl
einen gewiſſen Baum hinein warff; Altſo haſt
du nach deiner unergrundlichen Weißheit, und
unerforſchlichen Krafft in dieſen Quell ein Stuck.
lein von dem Baum des Lebens hinein gethan, da
mit geſund zu machen, was ſonſt weder Kraut

noch Pflaſter heilen kan, welches bißher viel hun
dert Menſchen erfahren haben, und deswegen
deine Wunder-Gute und Allmacht preißen. Nun
HERR, du barmhertziger, Grundgutiger GOtt
und Vater, wer iſt dir gleich unter den Gottern?
Wer iſt dir gleich, der ſo machtig, heilig, loblich,
ſchrecklich und Wunderthatig ſey? Auf dein Wort
ſind wir gekommen dieſer Waſſer-Eur zu genießen.
heile du uns durch dieſelbe, ſo werden wir heil,hilff
du uns ſo iſt uns geholffen!, deſin du biſt unſer

95 GOtt



ter Gebeth.
GOtt. Und wenn du uns nun deine groſſe Gna
de und Barmhertzigkeit hier erzeiget, und in unſe—
rer Geſundheit geſtarcket haſt, durch den rechten
Heil Brunnen JEſum Chriftum, ſo bringe uns
wiederum in deinem gottlichen Geleite heim zu den
lieben Unſrigen. Wie du vormahls dein Volck
Jſrael ſicher durch die Wuſten fuhreteſt, und ih—
nen des Tages in einer Wolcken-Saule, und des
Nachts in einer Feuer-Saule vorgingeſt, alſo be
gleite uns auch uber Berg und Thal durch den
Weg, den wir nach Hauſe reiſen muſſen, und laß
uns biellnſrigen ſamt und ſonders in gutem Wohl
ſtande finden. Beſcthutze ſie inzwiſchen unter dem
Schatten deiner Flugel, laß deine heilige Engel ſie
krafftiglich behuten, daß ihnen bey unſerer Abwe
ſenheit kein Unfall begegne, bewahre unſer Hauß
und Hoff, und den gantzen Ort, wo wir wohn—
hafftig ſind, ſamt allen Einwohnern fur Feuer
und allen andern Ungluck. Uber dieſem Geſund
Brunnen ſchutte du lieber Vater des Lichts, von
welchen, alle gute und vollkommene Gaben herab
kommen, noch ferner deinen himmiliſchen Seegen
reichlich aus, und erhalte ihn bey der Nach Welt
beſtandig in ſeiner Krafft, daß noch viel tauſend
Menſchen in ihrer Noth und Gebrechen, Heyl und
Hulffe erlangen mogen; So wollen wir dich da.

fit
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fur ewiglich loben, ruhmen und preißen, durch
Chriſtum den Felßen des Heyls in der Krafft des
heiligen Geiſtes. Amen.

Danck-Gebeth.
Nach vollendeter Cur.

FErr, du biſt wurdig zu nehmen Preiß und
J durch deinen Willen haben ſieeu Ehre, und Krafft, denn du haſt alle Dinge

Weſen, und ſind geſchaffen; Wir deine Kinder
jagen dir, lieber himmliſcher Vater von Hertzen
Lob, Preiß, Ehre und Danck, daß du uns dieje—
nige Waſſer-Cur, welche zu ſeegnen, wir dich biß
her bey dero Gebrauch demuthig angeruffen, nun
mehr glucklich haſt vollbringen laſſen, wir hoffen
anietzo und ins kunfftige deren erwunſchte Krafft
zu genießen. Wie du zum Gebrauch dieſer wun—
derbahren Artzney, die du ſelbſt aus der Erden
laſſeſt herfur quellen, deine Gnade verliehen haſt;
Alſo wolleſt duauch zu heilſamer Wurckung dein
gottlich Wort ſprechen, ohne welchem alles Trin
cken und Baden umſonſt und vergebensiſt. Der
am Teich Brthesda 38. Jahr lang kranck gelege-
ne Menſch, erhielte durch das Krafft- Wort JE
ſu: Stehe auf, nimm dein Bette, und gehe hin,

ſeine
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ſeine Geſundheit. Wir vertrauen deiner gottſis
chen Vater-kiebe in Kindlicher Zuverſicht, daß
wie du bißher Gnade gegeben, daß wir durch kein
Hinderniß an unſerer Cur geſtoret worden, ſon—
dern das an dieſen Ort gelegte Mittel zu unſerer

Geſundheit brauchen konnen, alſo werdeſt du us
auch dein krafftiges Gedeyen nicht verſagen, ſon
dern unſerer noch ubrigen Beſchwerung, die dir
beſſer, als uns ſelbſt bekannt iſt, zu deines Nah
mens Ehre und Preiß, hierdurch völlig abhelffen.
Du biſt ja der HErr unſer Artzt, und kanſt uns
helffen: Du biſt. unſer lieber Vater, und wilſt
uns helffen; Du biſt der wahrhafftige GOtt, der
du uns Hulffe verſprochen haſt, und wirſt uns
helffen. Darauf grunden wir unſer Vertrauen
allein, und weil es will Zeit ſeyn, daß wir uns wie
der von hier weg machen, und nach Hauſe reiſen,
ſo befiehl deinen heiligen Engeln uber uns, daß
ſie uns behuten auf allen unſern Wegen, und auf
den Handen tragen, damit wir unſere Fuße nicht
an einen Stein ſtoßen. Laß uns die Unſrigen frò-
lich und geſund antreffen, und unſore Arbeit, darzu

du uns beruffen und geſetzet haſt, in deinem Nah
men wieder anfangen. &eeqgne ſie mit deinem
heiligen Geiſt, damit wir dasjenige, was wir durch
dieſe Reiſe verabſaumet, mit ſchuldigen Fleiß
reichlich erſetzen, und in unſerm Amt, Beruff und

Nah
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Nahrung allen denen, die du uns in der Kirche,
oder Regiment und Hauſe anvertrauet wohl vor—
ſtehen und viel Nutzen ſchaffen mogen. Laß dir
auch, o treuer GOtt, dieſen Ort, von dem wir
ausziehen, zu deiner Gnade befohlen ſeyn; Jn—
ſonderheit erhalte den Wunder-Quell, ſo wohl zur
Geſundheit vieler Frembden und Einheimiſchen,
die darbey Hulffe ſuchen, ſtets in ſeiner Krafft, als
auch zum Seegen und Nothdurfft des Erfinders
und derer Benachbarten, denen du durch dieſes
Mittel ein gut Theil ihrer Nahrung beſchereſt. Wir
aber dein Volck, und Schaafe deiner Weyde, dan

cken dir ewiglich, und verkundigen deinen

Ruhm fur und fur. Amen.

Erra-



Errata
Vorrede Panthora l. Pandora.
p. 3. lin. 22. Phalen, J. Pfahlen.
P. 7.l. 10. anãeſelhen nicht, l. angeſehen man nicht,
p. 8. L 25. get ſolcher J. get daß ſolcher.
p. 9. l. 14. weiſen J. weißen.
p. 13.l. 19. erachtet l. erachtend,
p. 14. l. 19. Eliſabethin J. Eliſabethen.
P. 15. L. 23. wurdigen J. wurdigſten.
p. 50.  xI. allzutichte werden,. dichte worden.l. 14.

Cyempel J. Grempel. J. 22. deil. die
p. 52. 14. laß, l. laße.
p. 53. l. 16. portuo; ſ. portuoſa.
p. 55.l. 12. und vonl. der dem vonl. ult, hamodiam

J. hæmodiam.
p. 57. J. 16. p. l. p. 69.
P. 63. l. 22. ſuche l. ſuchte.
p. 66. J. 19. auſter- oſtyptiſch, l. auſtero ſtyptiſch.
p.67. l. 10. baar I. paar
P. 71. 1.26. habe J. haben J. 27. Vitriol. J. Vitriole
P. 73.J. 3. Helff-Loß I. Hulffloſ. l. 73. Albinus. J.

Eyſelius.p. 84. L..g. angegeben l. angeben.

p. 86. L. 21, Maßer I. Waßer.
P. 88. L 17. Vitriol das, l. gehet davon das J. 26.

Altrinen l. filtriren
p.91. L 25. etwan l. etwas.
P. 93. 6. Metalle das Metalle nehmlich das l. 17.

alſo l. ſolchergeſtalt.
p. 94. l. 14. tonnen l. konnen J. ult. entſteſtehen J.

entſtehenP. 55. h. 8. Mereulial. mercurial. l. 16. vno l, von,
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